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TAGES SCHAU 


POLITIK 


Unesco: Großbritannien hat end- 
gültig den Austritt aus der Erzie- 
hungs-, Wissenschaft» und Kul- 
turorganisation der UNO be- 
schlossen. Ähnlich wie die USA, 
die 1984 austraten, wirft London 
der Organisation vor, sie sei dem 
Westen gegenüber feindli ch ein- 
gestellt, werde unzulänglich ge- 
führt und sei refomumwülig. 

Spionage: Der im März unter 
' Spionageverdacht verhaftete An- 
gestellte beim Breme- Amt für 
Aussiedler und Spätheimkehrer, 
Heinz Peter Arnold, ist polnischer 
Geheimdienste fSzier und heißt in 
Wirklichkeit Jerzy Kaczmarek, 
teilte die Generalbunäesanwalt- 
schaft mit 

Gescheitert: Bei dem Versuch, 
aus der .DDR“ über die Mauer 
nach Lichtefelde in West-Berlin 
zu flüchten, ist ein 25- bis 
30jähriger Mann von „DDR“- 
Grenzem festgenommen worden. 
Er hatte bei dem Fluchtversuch 
akustische und optische Grenzsi- 
cherungssignale ausgelÖsL 

Staatsbesuche: Bundespräsident 
von Weizsäcker stattet vom 5. bis 
19. Februar Burma, Bangladesch 
und Malaysia Staatsbesuche ab. 


Trappen: Die NATO-Staaten ha- 
ben bei den Wiener MBFR- Ver- 
handlungen ein Interimsabkom- 
msn vorgeschlagen, wonach zu- 
nächst 5000 amerikanische und 
11 500 sowjetische Soldaten aus 
Mitteleuropa abgezogen werden 
sollen. Außerdem sollen beide 
Seiten sich verpflichten, in den 
nächsten drei Jahren ihre 
Truppen nicht au&ustocken. 

Röstung: Mit einer Zweidrittel- 
mehrheit nahm die Pa rlament a_ 
rierversamznlung der Westeuro- 
päischen Union in Paris den Be- 
richt des niederländischen Sozia- 
listen van den Bergh an, der eine 
volle Teilnahme der Europäer am 

SDI-Progr amm verlangt 

Chile: Die Militärregierung wird 
nach Angaben von Präsident Pi- 
nochet über das Jahr 1989 hinaus 

- wenn Pinochets Amtszeit endet 

- an der Macht bleiben. (S. 10) 

Beziehungen: Israel hat der 
UdSSR erneut eine Verbesserung 
der Begehungen vargeschlagen. 
Trotz tiefgreifender Meinungsun- 
terschiede sei man der Sowjetuni- 
on nicht feindlic h gesonnen, sagte 
Präsident Herzog auf dem Jah- 
reskongreß der israelischen KP. 


WELT 




Die 

lautlose 

Katastrophe 


Seit 1974 meldet die Bundesrepublik 
Deutschland die niedrigsten Geburten- 
raten der Welt. Bis zum Jahr 2030, so 
die Prognosen, wird sie 20 Millionen 
Menschen weniger zählen. Sind die mo- 
dernen Auffassungen von Ehe und Fa- 
milie schuld am Kmderschwund? Oder 
die Ansprüche, die der einzelne heute 
an sein Leben stellt? Prämiert das ge- 
genwärtige System unserer Alterssiche- 
nrng die Kinderlosigkeit? Die Folgen 
der Baby-Baisse sind in jedem Fall be- 
drohlich. Seite 6 


WIRTSCHAFT 


Seeschiffehrt: Die Erwartungen 
bleiben gedämpft Auf der einen 
Seite läßt das abgekühlte Kozt- 
junkturidlma in den USA geringe- 
re Wachstumsraten im Welthandel 
erwarten, auf der anderen weitet 
sich das Angebot an Schiffetonna- 
ge und Containerstellplatz weiter- 
hin übelproportional aus. (S. 12) 

Bilanzrecht; Der Bundestag hat 
das neue, den EG-Richthnien ent- 
sprechende Bilanzrichtlinienge- 
setz verabschiedet Im Bundesrat 
wird es voraussichtlich am 20. De- 
zember behandelt 

Einzelhandel: Nach einem schwa- 
chen Umsatzwachstum von gut 


zwei Prozent in diesem Jahr hofft 
die Branche, 1986 den Anschluß 
an die allgemeine konjunkturelle 
Entwicklung zu finden. Allgemein 
wird ein Wachstum von vier bis ■ 
4,5 Prozent erwartet. (S. 11) 

Börse: An den Aktienmärkten 
konnten die Spitzenkurse des 
Vortages nicht immer gehalten 
werden. Am Rentenmarkt bröc- 
kelten die Kurse öffentlicher An- 
leihen ab. WELT-Aktienindex 
249,19 (245,84); BHF-Rentenindex 
104,400 (104,418); Performance-In- 
dex 108^06 (108,494); Dollarmit- 
telkure 2^266 (2*5224) Mark; Gold- 
preis je Feinunze 322JJ0 (324420) 
Dollar. 


Beim Streikparagraphen deutet 
sich jetzt eine E i nigung an 

Hum warnt vor weiteren Prestigekämpfen / Lob von Gewerksehaftern 


DER KOMMENTAR 


MANFkRD H flHki f J , B^win 

Bundesarbei tsminis ter Norbert 
Blüm ist aufgrund der bisherigen 
zwölfstündigen Gespräche mh den 
Arbeitgebern und den Gewerkschaf- 
ten zuversichtlich, daß es zu einer 
fihPT PinKtimmpnHwn Definition des 
..Streikparagraphen 116“ kommen 
wird. .Am kommenden Dienstag wird 
sich Bundeskanzler Kohl mit Arbeit- 
geberpräsident Esser und dem DGB- 
Vorsitzenden Breit treffen. Blüm ist 
beauftragt, ein entsprechendes Pa- 
pier auszuarbeiten- Er meinte gestern 
in einem WELT-Gesprach, Jm Sinne 
einer solchen Gesprächsentwicklung 
liegt die Einigung“. Sie dürfe nicht 
durch „Prestigekämpfe“ erschwert 
werden. 

Blüm betonte, die Gespräche mit 
den Arbeitgebern und den Gewerk- 
schaftei „haben sich schon jetzt ren- 
tiert, und zwar für alle Seiten. Jeder 
weiß, daß die Bundesregierung nicht 
die Tarifpartnerschaft neu ordnen, 
nicht die Gewichte verschieben will. 
Wir wollen nur klarstellen, was in 
Zweifel geraten ist“. Eine solche Klar- 
stellung diene auch den Arbeitneh- 
mern, „denn wenn jeder Streik von 
Gerichtsprozessen begleitet wird, 
wenn Arbeitslosen- und Kurzarbei- 
tergeld von der Bundesanstalt mit 


Vorbehalt, also dem Risiko der späte- 
ren Rückzahlung erfolgen, dann ent- 
steht Unsicherheit“. Deshalb folge 
die Bundesregierung auch nicht der 
Empfehlung, in dieser Frage die Ent- 
scheidungen oberster Gerichte abzu- 
warten, betonte Blum. Nach den bis- 
herigen Gesprächen mit den Arbeit- 
gebern und den Gewerkschaften, so 
sagte Blüm, seien folgende Punkte 
„unbestritten“: JL „Wer streikt oder 
ausgespent wird, der erhält keine 
Leistung“. 2. „Im Kampfgebiet, also 
ins Streikgebiet, ins Ausspemmgsge- 
biet, werden keine Leistungen ge- 
währt, auch nicht für mittelbar Be- 
troffene" . Dies halte er für eine wich- 
tige Klarstellung. 3. Die Arbeitgeber 
würden einer Regelung zustimmen, 
„wonach an mittelbar Betroffene 
auch außerhalb des Fachgebietes ge- 
zahlt werden muß. Das heißt, um ein 
Beispiel zu nennen, wenn die IG Me- 
tall streikt und Chemiearbeiter sind 
betroffen, dann muß gezahlt wer- 
den“. Blüm: „Das ist der bisherige 
Konsens zwischen Arbeitgebern, Ge- 
werkschaften und Bundesregierung“. 

Diese Übereinkunft entspringe der 
Überlegung, daß eine Gewerkschaft 
den Arbeitskampf „in eigener Zu- 
ständigkeit“ führe und die Gewerk- 
schaften sehr unterschiedliche 


Schlichtungsordnungen hätten, sägte < 
Blüm. Es gebe Gewerkschaften „ > dre > < 
drei Schlichtungsrunden haben. tiisS,' 
sie zum Streik kommen. Die könnend 
nicht in Mithaftung genommen, wenn 
bei einer anderen Gewerkschaft nach 
kurzer Zeit die Sicherungen heraus- • 
fliegen“. Würde anders verfahren, al- ■ 
so die Zahlungen der Bundesanstalt 
für mittelbar Betroffene auch außer- 
halb des Fachgebietes eingestellt, so j 
wären die Konsequenzen ziemlich | 
klar: „Mitglieder einer anderen Ge- j 
werkschaft würden sich sagen, wenn j 
wir schon kein Geld kriegen, dann \ 
laßt uns auch streiken, dann bekom- I 
men wir wenigstens Streikunterstüt- 1 
zung“. Blüm: „Im DGB würde so ein i 
ungeheurer Solidaritätsdruck ernste- 1 
hen. Die Scharfmacher würden die [ 
Preise bestimmen“ j 

Ein Streitpunkt sei noch, so sc hü- j 
derte Blüm, wie in solchen Situatio- 
nen „in der Branche“ verfahren wer- { 
de. Die Arbeitgeber seien der Mei- 
nung. hier „muß alles ruhen“. Er. j 
Blüm. frage sich, wie man einen sol- I 
chen Standpunkt begründen wolle, 
wenn man die Pflicht zum Eigen- 
tumsschulz und das Willkürverbot ! 
berücksichtige. Eine Differenzierung 1 
sei angebracht Blüm: „Angenom- 
• Fortsetzung Seite 10 
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1er Streit qet.das v 


Die Folgen 


-HERBERT HOLZAMER 


qet-.das von SPD 
Äjihdf FDP mti btrschlosse- 
heäfeerecht »leitete, ist - je- 
denfalls im Täesetzgebungsbe- 
reien - zsEnde. Der Rechtsaus- 
Ldesjfeteitiestages hat nun- 
ler Grundlage einer 
koalitionsintemen Synopse die 
längst überfällige Korrektur im 
Scheidungsfolgenrecht be- 
schlossen. Die Zustimmung des 
Gesamtparlaments in der kom- 
menden Woche dürfte daher 
nurmehr Form sache sein. Das 
neue Recht wird am 1. April 
1986 in Kraft treten. 

Wenn auch dann von den Ge- 
richten noch viele Details aus- 
gefüllt werden müssen, die Ko- 
alition kann zufrieden sein. Sie 
gewinnt mit ihrer Rechtspolitik 
an Fahrt und an Format jeden- 
falls wird die Abstimmung zwi- 
schen den Koalitionsparteien, 
was dieses Feld der Politik be- 
trifft, geschmeidiger. Zwei 
Gründe sind dafür ausschlagge- 
bend. Die Koalition erkennt 
daß laute Auseinandersetzun- 
gen das vor allem in der Wirt- 
schaftspolitik abzulesende Er- 
folgsbild stören. Andererseits 
haben CDU'CSU und FDP im 


Rechtsausschuß mit den Schar- 
nieren Herbert Helmneh »CDU * 
und Detlef Kleinert iFDF» zu 
einer sachlichen Zusammenar- 
beit gefunden. 

Obgleich nunmehr ein Ab- 
schluß errreicht ist werden die 
Diskussionen über die finanziel- 
len Folgen ein« Scheidung 
nicht verstummen. Immerhin 
aber hat einer der profilie riesten 
Kritiker der Reform, der Vorsit- 
zende des Famüiengerichtsia- 
ges Wiliutzki. von einer „deutli- 
chen Verbessern ng" gespro- 
chen. 

I n der Tat wird das neue Ge- 
setz die Zementierung von 
U nt erhalt sans priiehen beenden , 
und damit in Emzelfällen wirt- 
schaftliche Notfälle mildern, j 
Vielen wird die Chance gege- [ 
ben, eine zweite Ehe zu wagen. ! 
Trotz aller positiven Ansätze 
wird es aber Enttäuschungen ! 
geben. Versuche, auf der Basis I 
des neuen Rechts die Last be- 
stehender Verpflichtungen ab- 
zuschütteln. werden nur in Aus- 
nahmefällen erfolgreich sein. 
Auch wird es trotz aller Modifi- 
kationen keine Rückkehr zum 
Schuldprinzip geben. 


1 


Weinberger bestätigt: Schild für Europa !• 1 i i • | ^ | n 

Zur Beteiligung an SDI-Forschong eingeladen / Wörner: Kein Zweifel an Unterstützung direkte Angriffe ReCntSBUSSChuß 


BERNT CONRAD, Bonn 

Der amprflranisr’he Verteidigungs- 
minister Caspar Weinberger hat die 
Absicht der USA bekräftigt, mit Hilfe 
des geplanten Weftraumverteidi- 
gungssystems (SDI) nicht nur die 
Vereinigten Staaten, sondern auch 
Europa zu schützen. „Wenn sich die 
Strategische Verteidigungsinitiative 
als wirksam erweist, wird sie einen 
Schutz gegen strategische Flug- 
körper längerer und mittlerer Reich- 
weite darstellen“, betonte Weinberger 
gestern auf einer deutsch-amerikani- 
schen Tagung in Bonn. 

Der Minister hid noch einmal »lk» 
europäischen Verbündeten ein, sich 
an der SDI-Forschung zu beteiligen - 
je eher, desto besser“. Im Augen- 
blick sei es dafür noch keineswegs zu 
spät, denn es seien noch mehrere Mil- 
liarden Dollar zu vergeben. Die Betei- 
ligung könne staatlich vereinbart 
werden oder ohne Abmachungen auf 
betrieblicher Ebene vor sich gehen. 
Beide Möglichkeiten seien akzepta- 


bel, aber ein Abkommen könne Vor- 
teile mit sich bringen. 

Bundesverteidigungsminister 
Manfred Werner versicherte seinem 
Amtskollegen: „Es kann keinen 
Zweifel an der politischen Unterstüt- 
zung von SDI durch die Bundesregie- 
rung geben. SDI bietet uns eine sehr 
seltene Chance für unsere Sicher- 
heit“ Allerdings werde auf absehbare 
Zeit die nukleare Abschreckung 
nicht zu entbehren sein. 

Mit den Vortugen Weinbergers 
und Wömers wurden zweitägige Dis- 
kussionen hochrangiger amerikani- 
scher und deutscher Politiker, Diplo- 
maten und Militärs über die künftige 
Nuklearstrategie, die konventionelle 
Verteidigung und die Ost-West-Bezie- 
hungen im Lichte des Reagan-Gorba- 
tschow -Gipfels ei n g el eitet Dabei be- 
tonte der US-Verteidigungsminister, 
der gestern auch von Bundeskanzler 
Helmut Kohl empfangen wurde, mit 
großem Nachdruck den defensiven 
Charakter von SDL Die in Genf wie- 
derholte Beschuldigung des sowjeti- 


schen Generalsekretärs, Präsident 
Reagan wolle den Weltraum militari- 
sieren, sei absolut falsch. Tatsächlich 
handele es sich bei SDI um eine ver- 
teidigungspolitische Reaktion auf 
Maßnahmen der Sowjetunion- 

Schon seit zwei Jahrzehnten werde 
in Rußland energisch eine strate- 
gische Verteidigungsforschung be- 
trieben, fuhr Weinberger fort Es sei 
unverständlich, weshalb *»ine ameri- 
kanische Antwort auf diese For- 
schung destabilisierend wirken solle. 
Vielmehr wäre es verantwortungslos, 
vor der sowjetischen Aufrüstung in 
diesem Bereich die Augen zu ver- 
schließen. 

Den Einwand, durch SDI könnte 
Amerika von Europa abgekoppelt 
weiden, bezeichnet« der Verteidi- 
gungsminister als völlig falsch. „Wir 
wollen keine Abkoppelung, denn un- 
sere Sicherheit beruht auf der Part- 
nerschaft mit Europa.“ Die Strate- 
gische Verteidigungsinitiative stelle 
eine der größten Hoffnungen für die 
• Fortsetzung Seite 10 


gegen den Kanzler 

□W. Bonn 

Der frühere Bundeskanzler Hebnut 
Schmidt hat in seiner gestrigen Bun- 
destagsrede zur Europapolitik entge- 
gen vielfachen Erwartungen direkte 
Attacken gegen seinen Amtsnachfol- 
ger Helmut Kohl vermieden. Er wies 
der derzeitigen Bundesregierung 
nicht die Schuld an den Schwierig- 
keiten am europäischen Einigungs- 
prozeß zu. Die Regierung Kohl habe 
fest alles so vorgefünden, wie es heu- 
te in Europa sei 

Der Bundeskanzler hatte aus- 
drücklich die Beschlüsse des jüng- 
sten Luxemburger EG-Gipfels ge- 
würdigt Der außenpolitische Spre- 
cher der CDU/CSU, Hans Klein, sag- 
te, es gehe zweifellos vorwärts. Dies 
gelte für den Binnenmarkt die Einbe- 
ziehung der Technologie- und Um- 
weltpolitik in die EG-Aufgaben, die 
Erweiterung der Pariamentsbefug- 
nisse und den Vertrag über die au- 
ßenpolitische Zusammenarbeit 
Seite 10: Wettökonom 

Die Grenzen des 
neuen Kremlchefs 


billigt Änderung 

HHH. Bonn 

Der Reform des Scheid ungsfolge- 
rechts durch den Bundestag in der 
kommenden Woche sieht nichts 
mehr im Wege. Ein von den Rechts- 
experten von CDU/CSU und FDP er- 
stelltes Papier, das als „Synopse zum 
Entwurf eines Gesetzes zur Ände- 
rung unterhaltsrechtiicher, verfah- 
rensrechtlicher und anderer Vor- 
schriften“ bezeichnet wird. wurde_ge- 
stem vom Rechtsausschuß ohne Än- 
derungen verabschiedet 
In einer ersten Stellungnahme 
sprach der Vorsitzende des Familien- 
gerichtstages, Siegfried Wiliutzki, 
von Verbesserungen, die der Kom- 
promiß gegenüber den bisherigen Re- 
formvorlagen bringe. Kritik übte Wil- 
iutzki allerdings an der Übergangsre- 
gelung, die lediglich zu einer Flut von 
Wiederaufnahmeverfahren führen, 
aber nur in den wenigsten Fällen et- 
was bringen würde. 

Seite 10: Rechte der Kinder 

Lafontaine: Es geht 
um Anerkennung 


Opposition in Wien verlangt Neuwahlen 

VOEST-Krise nur die Spitze eines Eisberges? / Renten als neuer Konfliktstoff 


KULTUR 


Lautrec: Sie sind dank der uner- 
müdlichen Poster-Druckerei in 
der ganzen Welt bekannt gewor- 
den. Welche Faszination die Dar- 
stellungen der Pariser Monde und 
Demimonde von Toulouse-Lau- 
trec trotzdem noch immer aus- 
strahlen, beweist eine Ausstellung 
im New Yorker Museum of Mo- 
dern Art (S. 19) 


Literatur. Übersetzungen aus 
dem Italienischen und Französi- 
schen belegen die Misere. An 
deutschen Hochschulen - rühm- 
liche Ausnahmen bilden das Hei- 
delberger Dolmetscher-Institut 
und die Universität Göttingen - 
wird die Schulung der Studieren- 
den im Übersetzen literarischer 
Texte vernachlässigt (S. 19) 


SPORT 


Tennis: Claudia Kohde verlor im 
Halbfinale in Melbourne auch den 
zehnten Vergleich mit Chris 
Evert-Lloyd, die im Finale wieder 
auf Martina Navratilova trifft 
Auch das Doppel Becker/Zivoji- 
novic schied aus. (S. 18) 


Turnen: Der ehemaliger Weltmei- 
ster Eberhard Gienger erprobt bei 
einem internationalen Wettbe- 
werb in Stuttgart ein objektiveres 
Bewertungssystem- Es werden 
acht statt der üblichen vier 
Kampfrichter eingesetzt (S. 18) 
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AUS ALLER WELT 


Bibel: Nach dem Erfolg der Kin- 
derbibel, die in einer Auflage von 
mehr als rahn MilPonen in die 
Lände - der Dritten Welt ging, 
wird jetzt aus .dem Topf der 
„Stemknger“-Aktion auch eine 
Jugendbibel finanziert. (S. 20) 

Unfälle: Die Zahl der Verkehrsto- 
ten wird nach einer Hochrech- 


nung des Statistischen Bundes- 
amts 1985 um 18 Prozent auf 8400 
zurückgehen. Das entspreche, 
dem niedrigsten Stand seit Ein- 
führung der Statistik 1953. Die 
Verletztenzahl dürfte um 8,5 Pro- 
zent auf 426 000 sinken. 

Wettert Bewölkt, zeitweise Regen. 
8 bis 13 Grad. 


Außerdem lesen Sie ln dieser Ansgabe: 


Meinungen: Ende als Neubeginn 
- Leitartikel von Gerd Brügge- 
mann zum Blick-Verkauf S.2 


FDP: Die liberalen im Düsseldor- 
fer Landtag tun sich schwer - 
Von WümHerlyn S.8 


Keanedy; Der Robin Hood von 
Boston folgt der Spur seines Clans 
-Von Fritz Wirth S.3 


Fernsehen: Seit 40 Jahren auf der 
Bühne: Ray Charles - Selfmade- 
man parexceflence S.18 


Landesberieht Bremen: Vorgän- 
ge bei Nominierung Koschnicks 
Unterließen tiefe Spuren S.4 

Athen: Präsident Sartzetakis 
macht Papandreou Schwierigkei- 
ten - Von E. Antonaros S.5 

Forum: Personalien und Leser* 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 


Karlsruhe: Verdis »La Traviata“ 
unter del Monaco - Fieber im 
Kühlraum S.19 

London: Downing Street 10 - Das 
berühmteste Reihenhaus der Welt 
wird 250 Jahre alt S.28 

Reise- WELT: Neuseeland - Mit 
dem Rucksack durch den Regen- 
wald S.I | 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 
In der heutig» Sitzung des öster- 
reichischen Parlaments wird die 
oppositionelle ÖVP im Zusammen- 
hang mit der schweren Finanzkrise 
des verstaatlichten VOEST-Konzems 
vorzeitige Neuwahlen beantragen. 
Oppositionsführer Alois Mock erklär- 
te, man weide von der Regierung ei- 
nen „Offenbarungseid“ darüber for- 
dern, wie es in der verstaatlichten 
Industrie wirklich aussehe. Mock be- 
zeichnete die finanrieflen Schwierig- 
keiten der VOEST als „Spitze eines 
Eisberges“. Die Ankündigung des 
österrei chischen Finflnznninisten c 
Vranitzky, wonach es möglicherweise 
für die Österreicher zu einer weiteren 
Steuerbelastung in Form eines 
VOEST-Zuschlags zur Lohn- und 
Einkommenssteuer kommen werde, 
wies Modi mit der Bemerkung zu- 
rück, die ÖVP werde alles tun, um 
dies zu verhindern. 

Der Wirtschaftssprecher der Oppo- 
sition, Robert Grat forderte inzwi- 
schen den Rücktritt des gesamten 


Vorstandes der ÖIAG - der Holding- 
gesellschaft der verstaatlichten Indu- 
strie. Der Vorstand sei seiner Be- 
richtspflicht im Zu.sammen.hang mit 
den schweren Verlusten, welche die 
VOEST in den USA erlitten habe, 
nicht nachgekommen. > 

Bier kam es zum Notverkauf des 
vom Linzer Konzern betriebenen 
Stahlwerks Bayou, wobei nur ein ge- 
ringer Teil der investierten Mittel als 
Erlös erzielt werden konnte. Den Rest 
in Hobe von 5ß Milliarden Schilling 
trägt ebenso wie bei den mißglück- 
ten (^Spekulationen, der österreichi- 
sche Steuerzahler. 

Auch wenn die ÖVP voraussicht- 
lich mit ihrem Antrag in der Minder- 
heit bleiben und die beiden Koaliti- 
onspaiteien gegen vorgezogene Neu- 
wahlen stimmen dürften, steht die 
Regierung Sinowatz vor ihrer schwer- 
sten Bewährungsprobe. Schon versu- 
chen Teile des V OEST- Alpine-Ko n- 
zems - etwa die Edelstahlwerke in 
der Steiermark - sich zu lösen und 
eigene Wege zu gehen. Der Wirt- 


schaftssprecher der Volkspartei 
schätzt, daß die gesamte verstaat- 
lichte Industrie Österreichs einen 
Kapitalbedarf von 20 Milliarden 
Schilling haben dürfte. 

Neben dem VOEST-Debakel 
kommt ein weiteres brisantes Thema 
auf die Regierung zu. Der SPÖ-Sozi- 
alminister Dallinger und der führen- 
de Sozialpolitiker der Volkspartei, 
Kohlmaier, vertreten beide die Auf- 
fassung, daß Leistungsminderungen 
im österreichischen Pensionssystem 
nicht mehr zu umgehen seien. Dallin- 
ger warnte vor Finanrierungsschwie- 
rigkeiten der österreichischen Sozial- 
versicherung in den neunziger Jah- 
ren, weil dann die Zahl der Rentner 
ansteige und die Zahl der Berufstäti- 
gen sich drastisch vermindern werde. 

Vom Verlauf der heutigen Wiener 
Parlamentsdebatte wird ab hängen, 
ob jene Kräfte in der SPÖ die Ober- 
hand gewinnen, die auf Grund der 
verfahrenen Lage einer großen Koali- 
tion mit der ÖVP zuneigen. 


lü. Bonn 

In einem Exklusivbeitrag für die 

WELT zeigt der jugoslawische Re- 
gimekritiker Müovan Djilas die Chan- 
cen und Grenzen des sowjetischen 
Kremlchefs Michael Gorbatschow 
auf. Der in Belgrad lebende Schrift- 
steller, der für seine Analyse des 
Kommunismus jahrelang im Gefäng- 
nis saß, schrei bi daß es grundlegen- 
de Änderungen des Sowjetsystems 
nicht geben kann; denn es selbst lasse 
Gorbatschow keinen Spielraum als 
Reformator -wenn überhaupt nur als 
Reparatur. Die Korrektur des Partei- 
programms bedeute lediglich eine 
Verschiebung der Utopie in eine un- 
bestimmte Zukunft Milovan Djilas: 
„Dies ist vielleicht die größte und 
wirkliche Reform.“ 

Seite 8: Alle Imperien sind tödlich 


DW. Bonn 

Der saarländische Ministerpräsi- 
dent Oskar Lafontaine hat bei seiner 
umstrittenen Forderung nach Aner- 
kennung einer „DDR“ -Staatsbürger- 
schaft offenbar langfristig eine 
Grundgesetzänderung im Auge. In ei- 
nem WELT-lnterview bekennt sich 
Lafontaine erneut zu seiner umstritte- 
nen Position. Die entsprechenden Be- 
stimmungen des Grundgesetzes seien 
ihm bekannt, sagte Lafontaine. 
Gleichzeitig erklärte er „Jede Dis- 
kussion, die davon ausgeht, das 
Grundgesetz sei ein Dogma, ist 
falsch.“ Als Beispiel nannte er Verän- 
derungen in der saarländischen Ver- 
fassung während der vergangenen 
Jahre. Eine „Gefahr der Ausgrenzung 
der Berliner“ stelle sich nicht 


Seite 9: Kein Dogma 

Moskaus neues Kampfflugzeug 
mit westlicher Technologie 


Aus Warschau Lob für Mitterrand 

Stürzt Fabms über Kritik am Empfang Jaruzelskis? / Der Fall des Priesters Zalewski 


DW. Paris 

Die unverhohlene Kritik von Pre- 
mierminister Fabms am Empfang des 
polnischen Staats- und Paiteichefs 
Jaruzelski bei Staatspräsident Fran- 
cois Mitterrand scheint innenpoli- 
tische Rückwirkungen zu haben. Die 
französische Presse, die den Äuße- 
rungen von Fabius ihre Titelseiten 
widmete, spekulierte gestern sogar 
über einen bevorstehenden Rücktritt 
des seit Sommer 1984 amtierenden 
Regierungschefs oder dessen Abset- 
zung. Fabius hatte offen eingestan- 
den, daß a uch e r über die Visite „ver- 
wirrt“ sei (WELT v. 5. 12.). 

Die polnische Presse bewertete die 
Jaruzelski-Visite an der Seine als 
wichtiges Ereignis im Sinne des Gen- 
fer Gipfels zwischen Reagan und Gor- 
batschow. Die Parteizeitung „Trybu- 
na Ludu“ bemerkte: „Damit ist der 
Geist von Genf schließlich auch über 
Paris gekommen-“ ln den franzö- 
sisch-polnischen Beziehungen sei ein 


neues Kapitel aufgeschlagen worden. 
Von den eher peinlichen Begleitum- 
ständen des Besuchs war in der War- 
schauer Presse keine Rede. So erfuh- 
ren die Leser nicht, daß der Gast nur 
durch einen Hintereingang in den 
Elysäe-Palast gelangte. „Trvbuna Lu- 
du“ schrieb: „Bekanntlich ist Polen 
in den vergangenen vier Jahren von 
Frankreich als Prügelknabe behan- 
delt worden. Der französische Präsi- 
dent hat es für angezeigt gehalten, 
diesen Kurs endlich zu ändern.“ 

Vor seinem Weiterflug nach Tunis, 
wo auch ein Gespräch mit PLO-Chef 
Arafat angekündigt war, äußerte sich 
Jaruzelski auch zur Opposition in sei- 
ner Heimat Der General meinte, Ar- 
beiterführer Walesa stehe jederzeit 
die Ausreise frei, ebenso wie anderen 
Regime-Kritikern. 

Wahrend sich Jaruzelski in Paris 
aufhielt, wurde der Druck auf Perso- 
ren des Kultur- und Geistföleben in 
Polen verschärft 36 000 Personen, 


die an den Hochschulen des Landes 
lehren, sollen überprüft werden. Of- 
fensichtlich beginnt das zweite Stadi- 
um einer „Säuberung“, der vor allem 
wieder Anhänger der „Solidarität“ 
zum Opfer faßen. In der ersten Phase 
wurden nach inoffiziellen Zählungen 
46 Rektoren, Vizerektoren, Dekane 
und Fachbereichsleiter entlassen. 

Aufsehen erregte der Fall des 28 
Jahre alten Krakauer Geistlichen Ta- 
deusz Zalewski Er hatte, so seine 
Mutterün der Nacht zum Mittwoch 
zwei Männern und einer Frau die Tür 
geöffnet die nach ihm unter dem 
Vorwand fragten, daß der Gemein- 
depfarrer erkrankt sei Sofort hätten 
die Unbekannten den Geistlichen 
überwältigt, zusammengeschlagen 
und gefesselt- Außerdem strangulier- 
ten sie den Priester mit einem Seil 
und knebelten ihn. Der ermordete Pa- 
ter Popieluszko war auf ähnliche Wei- 
se mißhandelt worden. 

Seite 2: Bauc h landung 


Spionage ersparte Sowjets fünf Jahre Entwicklungsarbeit 


CLAUS GEISSMAR, London 

Die Sowjetunion hat ein neues 
Kampfflugzeug mit der Bezeichnung 
„Suchoi SU-27“ entwickelt, das mit 
gestohlener Technologie aus dem We- 
sten ausgerüstet ist Das Gegenstück 
zum US-Flugzeug F-15 ist in der La- 
ge, aus großer Höhe tieffliegende 
Cruise Missiles oder Tornado-Maschi- 
nen abzuschießea Das erste Foto der 
neuen sowjetischen Maschine ist am 
Donnerstag in London in „ Jane’s All 
the World’ s Aireraft today“ veröffent- 
licht worden. In diesem Standard- 
werk der Wehrtechnik wird auch ein 
Bericht der amerikanischen Regie- 
rung zitiert, nach dem die Sowjets 
durch Spionage schätzungsweise 
fünf Jahre Entwicklungsarbeit im 
■ Flugzeugbau eingespart haben. 

Die neue sowjetische Maschine 
verfügt über Radar-gelenkte Raketen, 
ein nach unten blickendes Radarsy- 
stem und eine elektronische Abwehr- 
anlage, die gegnerische Flugzeuge 
aufspüren kann. Offensichtlich ist es 
der Sowjetunion gelungen, Einzelhei- 
ten der amerikanischen F-18-Jäger 
auszuspionieren. Allein diese Tat- 


sache könnte Moskau En wicklung s- 
kosten von rund 120 Millionen Mark 
erspart haben. 

Andere technische Einzelheiten 
der SU-27 stammen aus den amerika- 
nischen F-14 und F-15. Die Luft-Luft- 
Raketen des sowjetischen Flugzeugs 
and nach Ansichten westlicher Waf- 
fenexperten so^r besser als die der 
NATO. 

John Taylor, Chefredakteur des re- 
nommierten Fachverlages, der das er- 
ste Foto veröffentlicht hat, erklärte: 
„Die Sowjetunion hat sich große 
technologische Vorteile verschafft, 
ohne einen Pfennig ausgeben zu müs- 
sen. Die neue Maschine ist schneller 
als die amerikanische F-15 und ihr 
Einsatzradius von 1500 Kilometer 
übertrifft den der F-15 sogar um 500 
Kilometer. Ein weiterer Vorteil ist die 
wesentlich größere Manövrierfähig- 
keit des neuen Flugzeugs.“ 

Bei der NATO ist die sowjetische 
Neuentwicklung, die in den vergan- 
genen Monaten in Dienst gestellt 
wurde, inzwischen unter der Code- 
Bezeichnung Jlanker bekannt. 


G 




Viel Geld für Rau 

Von Wilm Herlyn 


V on einer wundersamen Vermehrung von Planstellen und 
Geldanforderungen weiß der nordrhein-westfälische 
Haushalt für das Jahr 1986 zu berichten - allerdings nur im 
Einzelplan 02. Und der gilt für den Ministerpräsidenten. Des- 
sen Etat soll von 1985 auf 1986 von 83,2 auf 96,4 Millionen Mark 
ansteigen - also 13,2 Millionen Mark mehr oder. 15,9 Prozent 
Außerdem sind dort acht neue Stellen ausgewiesen. Zusätzlich 
wird Johannes Rau im Laufe der Etatdebatte weitere siebzehn 
Stellen beantragen. Sie seien für die Bewältigung der kom- 
menden Aufgaben in der Staatskanzlei gedacht - wieschorvm 
der Regierungserklärung vom 10. Juni 1985 angekündigt 


Das hört der Bürger gern, denkt er doch, daß nun die schon 
lange versprochenen Anstrengungen gemacht werden, das be- 
völkerungsreichste Bundesland wieder nach vom zu bringen. 
Einiges jedoch könnte ihn stutzig machen. Johannes Rau ist ja 
nicht nur Ministerpräsident, sondern auch Kanzlerkandidat 
der SPD. Muß der Wahlbürger nicht argwöhnen, daß in einer 
Zeit in der Finanzminister Diether Posser den Zustand der 
Finanzen von NRW mit denen von Polen und Mexiko ver- 
gleicht in denen er „beschwerliche Fußmärsche“ statt finanzi- 
eller Höhenflüge ankündigt; einer Zeit, in der die Schulden 
dieses einen Landes bis Ende 1988 knapp hundert Milliarden 
Mark betragen und Rau selbst an allen anderen Ecken Perso- 
nal abbaut - muß er also nicht argwöhnen, daß diese „funktio- 
nale und personelle Stärkung der Regierungszentrale“ in 
Wahrheit den Kandidaten stärken soll? 


Wie anders soll er sich denn einen Reim darauf machen, daß 
der Etat des Ministerpräsidenten im Jahr 1987 - wenn alles 
vorbei ist - wieder auf 88,4 Millionen absinken soll? 


Und mit dem Aufbruch zu neuen Taten ist es wohl der 
Regiemng auch nicht so ernst; Das mit großem Wirbel 1984 
angekündigte Technologieprogramm wird von sechzig Millio- 
nen auf fünfzehn Millionen Mark gekürzt. Ist das die Einsicht, 
daß mit Geld allein kein Staat zu machen noch die Wirtschaft 
zu locken ist, sondern nur mit einer Kümaverbesserung- oder 
wurden so die dreizehn Millionen für das Wahlkampflahr auf 
Kosten der Technologie eingespart? 


Mugabes Moskaureise 

Von Monika Gerraani 


K urz bevor Zimbabwes Premierminister Robert Mugabe zu 
seinem ersten Moskau-Besuch abflog, explodierten süd- 
lich des Limpopo-Flusses, auf südafrikanischem Gebiet, fünf 
Minen. Ein schwarzer Zivilist starb an den Folgen seiner 
Verletzungen. Der kommunistische ANC bekannte sich dazu, 
die Minen gelegt zu haben. Die Spuren hatten ohnehin nach 
Zimbabwe geführt 


Daraufhin sah Südafrikas Außenminister Pik Botha sich 
veranlaßt Zimbabwe Vergeltungsschläge für den Fall anzu- 
drohen, daß man in Harare dem ANC Unterschlupf gewähre. 
Mocambique, Lesotho und Botswana haben bereits in den 
vergangenen Jahren die Auswirkungen ihrer Kooperationsbe- 
reitschaft mit dem ANC zu spüren bekommen. 


Falls der ANC, an dessen Bindung an Moskau niemand 
zweifelt mit den Minen einen naheliegenden Zweck verfolgt 
haben sollte, ist dieser vorerst noch nicht verwirklicht worden. 
Mugabe hat einen Vertrag über wirtschaftliche und technische 
Kooperation unterzeichnet Er hat in Wien mitgeteüt man sei 
einander viel näher gekommen; er hat bestätigt daß er die 
Möglichkeiten Zimbabwes besprochen habe, sich gegen Schlä- 
ge Südafrikas zur Wehr zu setzen. An den Gesprächen hat auch 
der sowjetische Generalstabschef Sergej Achromejew teilge- 
nomraen, zu dessen Aufgaben die rein wirtschaftliche Koope- 
ration nicht gehört 


Jedoch hat Mugabe nicht einen Freundschaftsvertrag nach 
Art des Regimes in Mocambique mit den Sowjets ausgehan- 
delt. Tatsache ist, daß Mugabe - der zu Maos großer Zeit eher 
der chinesischen Spielart des Marxismus nahestand - sich 
stark nach Moskau orientiert und daß seine marxistische Ein- 
heitspartei nicht gerade den hohen demokratischen Idealen 
entspricht die man bei der Einigung im Lancaster House vor 
Augen hatte. Und über seine Matabele-Jagden braucht kein 
Wort verloren zu werden. Aber noch hat er sich nicht dem 
Kreml in die Hand gegeben. Noch nicht 


Noch ein Generalsprozeß? 

Von Günter Friedländer 


teten Anklagen wegen „systematischer Verletzung der Men- 
schenrechte“. Vom Juni des Jahres 1973 bis zum Februar 1985, 
stellte die Kommission fest waren um die fünfzig Offiziere am 
Verschwinden von 164 Uruguayern beteiligt Sie übergab der 
Regierung eine vertrauliche Namensliste dieser Offiziere. 


Bald stellte sich heraus, daß diese Liste auch der politischen 
Linken und deren Presse zugespielt worden war, die nun auf 
sofortige Anklageerhebung gegen die Offiziere drängt Die 
linke „Frente Amplio“ (Breite Front) fand in der rechten „Na- 
tionalpartei “ Genossen in dieser Kampagne, die sich mehr 
gegen die Regierung des Präsidenten Julio Maria Sanguinetti 
als gegen die Offiziere richtet Verteidigungsminister Juan 
Vicente Chiarino sprach es aus; Die Opposition suche nur die 
Destabilisierung der Regierung, indem sie den Präsidenten auf 
Konfliktkurs mit dem Heer bringt, das keinen Prozeß wünscht 
wie ihn Argentinien erlebt Der Präsident wiederum hat eine 
Atempause bis mindestens Februar dank eines Streits zwi- 
schen der Militär- und der Zivilgerichtsbarkeit über Zustän- 
digkeitsfragen. 


Anfang November sagte Sanguinetti dem Pariser „Le 
Monde", eine Amnestie der Offiziere sei nur logisch, nachdem 
ein Gesetz im März allen Zivilpersonen der Opposition gegen 
die Militärregierungen Amnestie gewährt hatte. Das war Öl 
aufs Feuer der Opposition, denn diese Amnestie schließt alle 
von der Polizei oder vom Heer verübten Straftaten aus. Die 
Opposition sagt, die „nur logische“ Amnestie für die Offiziere 
sei bereits in der Handhabung der Justiz zu sehen, die aus der 
Zuständigkeitsfrage unüberwindbare Hindernisse macht, die 
praktisch einer Amnestie gleichkommen. 


Die Mißachtung von Menschenrechten - nicht allein durch 
Militärdiktaturen in Lateinamerika; man braucht nur an die 
Folter-Affäre zu denken, die das Erdbeben von Mexiko ans 
Licht brachte - verdient Sühne. Etwas anderes aber ist es, 
wenn Parteien unter dem Banner der Menschenrechte zum 
Kreuzzug gegen die wiederhergestellte Demokratie blasen. 



IM GESPRÄCH John Poindexter 


Saubere Emission 


Ende als Neubeginn 


Von Gerd Brügge mann 


D ie Entscheidung von Friedrich 
Karl Flick, sein industrielles 


JL/Karl Flick, sein industrielles 
Imperium für reichlich fünf Milliar- 
den Mark an die Deutsche Bank zu 
verkaufen, die es nach Umwand- 
lung in eine Aktiengesellschaft 
breit gestreut dem Publikum an- 
bieten will, ist gewiß aufsehenerre- 
gend. Eine Sensation ist sie nicht 
Abgesehen einmal davon, daß es 
seit einiger Zeit einschlägige Ge- 
rüchte gab, sprachen sowohl sach- 
liche wie auch persönliche Gründe 
für eine solche Entwicklung. 

Auch wenn die Transaktion-die 
schon von ihrer Größenordnung 
her in der Bundesrepublik 
Deutschland jede Dimension 
sprengt - in einer von den zahlrei- 
chen Konzentrationsfällen der 
jüngsten Zeit sensibilisierten Öf- 
fentlichkeit noch manche Diskus- 
sionen auslösen wird: ordnungspo- 
litisch ist gegen sie kaum etwas 
einzuwenden. Man darf davon aus- 
gehen, daß die Deutsche Bank sich 
nur als Zwischeneigentümer sieht 
und daß sie ihre Absicht so schnell 
wie möglich wahr macht, die Antei- 
le über die Börse zu verkaufen und 
so einen Beitrag zur Vermögensbür 
dung zu leisten. 

Es ist nicht ohne Ironie, daß 
Friedrich Karl Flick, auf dessen 
Namen in den vergangenen Jahren 
durch eine tiefe Verstrickung in die 
unselige Farteispendenaffäire so- 
viel Schatten gefallen ist und des- 
sen Unternehmertätigkeit eigent- 
lich nie von Applaus begleitet war, 
nun mit dem Verkauf und seinem 
Rückzug ins Privatleben auf nahe- 
zu uneingeschränktes Lob stößt 
Tatsächlich freilich zieht er nur die 
Konsequenz aus einer Entwick- 
lung, die an einem Endpunkt ange- 
langt war. 

Über die subjektive Seite der An- 
gelegenheit braucht nicht speku- 
liert zu werden. Eis hat eigentlich 
nie ein Zweifel daran bestanden, 
daß Talent und Neigung des Soh- 
nes Friedrich Karl Flick nicht aus- 
reichten, den vom Vater zusam- 
mengekauften Konzern zu führen. 
Und mit der Auswahl der Manager, 
die ihm dabei zur Seite stehen soll- 
ten, hat er auch nicht Immer eine 
glückliche Hand gehabt 

Aber es gibt auch sachliche 
Gründe, die einen solchen Verkauf 
nahelegten und wohl mehr Ge- 
wicht haben als die persönlichen 
Motive. Zum einen lassen sich 
Konzerne dieser Größenordnung 
kaum noch und nur ausnahmswei- 


se erfolgreich als Familienunter- 
nehmen betreiben. Eine Ausnahme 
in der Person eines überragenden 
Unternehmers gab es im Falle 
Flick indes nicht - nicht mehr. 
Zum anderen bietet die Organisati- 
on als Aktiengesellschaft mit breit 
gestreutem Kapital eine besonders 
geeignete Untemehmensform im 
Hinblick auf seine Weiterentwick- 
lung und die Kontinuität seiner 
Führung. 

Vor allem dieser letzte Punkt 
mag Flick veranlaßt haben, seinen 
Konzern zu einem günstigen 
Zeitpunkt wie dem jetzigen bei gu- 
ter Konjunktur und sehr festen Ak- 
tienmärkten für einen stattlichen 
Preis zu verkaufen. Denn früher 
oder später wäre ein Verkauf schon 
aus steuerlichen Gründen ohnehin 
unvermeidbar geworden. Das 
Flicksche Vermögen wurde bisher 
in Familien Stiftungen gehalten, die 
einst gegründet worden waren, um 
das Vermögen der Familie zu erhal- 
ten und zugleich den enormen Be- 
lastungen durch Erbschaftssteuern 
zu entgehen. 


Diese Möglichkeit besteht seit 
1973 nicht mehr. Damals verab- 
schiedete die sozial-liberale Koaliti- 
on ein Gesetz, mit dessen Hilfe sol- 
che Familienstiftungen einer Art 
Erbersatzsteuer unterworfen wer- 
den. Sie werden steuerlich so be- 
handelt, als träte alle dreißig Jahre 
ein Erbfall ein. Bei Vermögen über 
hundert Millionen Mark beträgt 
der Steuersatz für solche Fälle 
fünfunddreißig Prozent Nachdem 
Hoffnungen, die christlich-liberale 



Damit aber schösse er dann doch 
erheblich über das Ziel hinaus. 
Zwar hat das Untemehmerbild in 
den vergangenen Jahren manchen 
Glanz eingebüßt; aber dazu hat 
auch Flick selber beigetragen. 
Auch die Bundesregierung' hat 
trotz guter Vorsätze noch viel zu 
wenig getan, um Unternehmen und 
Unternehmer von all dem bürokra- 
tischen Ballast zu befreien, der sich 
im Laufe von Jahrzehnten ange- 
saznmelt hat Dennoch bleibt die 
Bundesrepublik ein Land, in dem 
tüchtige Unternehmer ihre Chance 
fanden und finden, wie tausende 
von Neugründungen beweisen. 
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Die Fiick-Kemgruppe soll zusam- 
men bleiben: Dynamit Nobei 


Für die Flickschen Unterneh- 
men und ihre knapp vierzigtausend 
Beschafigten hat der anstehende 
Verkauf durchweg positive Aspek- 
te. Wenn die Plane der Deutschen 
Bank verwirklicht werden, die vor- 
sehen, daß die industrielle Kem- 
gruppe, also Feldmühle, Buderus, 
Dynamit Nobel zusammenbleiben 
soll - nur die Finanzbeteiligungen 1 
wie Daimler und Grace sollen sepa- 
rat angeboten werden- erhalten sie 
eine Vielzahl von Aktionären, die 
zwar Dividende verlangen, die aber 
auch Sicherheit und Kontinuität 
verbürgen. Was Flick als das Ende 
einer Ara empfinden mag, erweist 


foto: dpa sich so als ein Neubeginn. 


Der Mannschaftsspieler 


Von Fritz Wirth 


W enn Minister und hohe Beamte 
in Washington aus dem Amt 


KLAUS BOHLE 


Koalition werde das Gesetz wieder 
beseitigen oder zumindest ent- 
schärfen, sich nicht erfüllten und 
im Jahre 1983 das Bundesverfas- 
sungsgericht das Gesetz als verfas- 
sungskonform beurteilte, sah Flick 
wohl keine Möglichkeit mehr, die 
Kontinuität des Familienvermö- 
gens zu sichern. Und für eine ge- 
meinnützige Stiftung, wie sie bei- 
spielsweise aus gleichem Grunde 
die Industri eUenfamfli e KLöckner 
bildete, mochte er sich nicht ent- 
scheiden. 


Was flick mit dem Erlös, von 
dem ihm nach Abzug der fälligen 
Steuern etwa zweieinhalb bis drei 
Milliarden Mark verbleiben wer- 
den, machen wird, bleibt seine Pri- 
vatsache. Man darf wohl davon aus- 
gehen, daß er sich nicht wieder un- 
ternehmerisch betätigen wird. Es 
ist möglich, daß er mit seinem Ver- 
kaufsentschluß überhaupt Kritik 
an den Bedingungen für unterneh- 
merische Tätigkeit in der Bundes- 
republik äußern wilL 


V V in Washington aus dem Amt 
scheiden, ereignet sich stets die glei- 
che Prozedur Links der Utas been“, 
rechts der neue Mann, in der Mitte 
der Präsident. So stellen sie sich im 
Weißen Haus der Presse, und so ge- 
schah es auch am Mittwoch, als Ro- 
nald Reagan den Amtewechsel seiner 
Sicherheitsberater vollzog: Robert 
McFarlane, der harte „Mariner“, 
kämpfte gegen seine Tranen an. John 
Poindexter, sein Nachfolger, suchte 
die geziemende Mischung von Trauer 
über das Schicksal seines Vorgängers 
und von Freude und Stolz über seine 
Beförderung. 

Es ist noch zu früh, beide Manna: 
gegeneinander aufzuwiegen, doch al- 
lein ihre äußere Erscheinungsweise 
an der Seite des Präsidenten ließ Un- 
terschiede erkennen. Dort der kleine, 
zähe tenierhafte „Bud" McFarlane, 
auf der anderen Seite der zwar gleich- 
altrige, aber älter wirkende John Po- 
indexter, reserviert, zögernd, ab wä- 
gend, ein Mann jener Art, wie man 
sich in der Diplomatie „graue Emi - 
nenzen“ vorzustellen hat. 

John Poindexter, 49 Jahre alt, ist 
ein Mann, der in der Stille wirkt, und 
damit ein neuer Typ im Geschäft. 
M änne r wie Henry Kissinger, Alexan- 
der Haig und Robert McFarlane be- 
trieben in diesem Amt Selbstdarstel- 
lung. suchten das Schelnwerferlicht 
und arbeiteten mit der Pres«. John 
Poindexter dagegen ist ein unauffälli- 
ger diplomatischer Stilist, der Zu- 
schauer auf Distanz hält und seine 
Person ganz der Sache unterordnet 

Der Mann aus Tndiana war in seiner 
beruflichen Laufbahn stets sein eige- 
ner Doppelgänger. Er hatte Schwie- 
rigkeiten, sich zwischen einer militä- 
rischen und einer wissenschaftlichen 
Laufbahn zu entscheiden, und tat am 
Ende beides. Zunächst absolvierte er 
die Marine-Akademie als Klassenbe- 
ster im Jahre 1958 und widmete rieh 
dann, unter den Fittichen des deut- 
schen Nobelpreisträgers Rudolph 
Mossbauer, dem Studium der Nukie- 
arphysik, das er 1964 mit der Promo- 
tion abschloß. 

Kamee jedoch machte er in der 
amerikanischen Kriegsmarine, wurde 
schnell Kommandeur Zerstö- 
rers, war bald Vizeadmiral und wxirde 
in den frühen siebziger Jahren als 
persönlicher Stabsoffizier von drei 
amerikanischen Marineministern ins 
Pentagon geholt Es war in dieser 
Zeit, da John Poindexter sich eine 
Expertise im Umgang mit der Regie- 



Reagans neuer Sicherheitsberater: , 


Poindexter 


rungsbürokratie zulegte. Er bekam ei- rd 
nen Ruf als süßer und gewandter h 
Operateur hinter den Kulissen, so daß ’l 
man ihn 19S1 in den „Nationalen Sä- x 
cherheitsrat" holte, wo er 1983 der >x 
Stellvertreter von Robert McFarlane > 
wurde. i 

Seine Kollegen sagen, er sei der c 
ideale zweite Mann in diesem Amt - 
gewesen. Wenn das eine leicht abqua- 
lifizzerende Einschätzung für sein 
neues Amt sein soll: Als McFarlane 
vor gut zwei Jahren sein Amt antrat, 
bescheinigte man ihm, er sei eigent- 
lich „die ideale Nummer zwei oder 
ZJ5“. Und er wurde ein sstklassiger 
Sicherheitsberater. 

Mit der Ernennung von Poindexter 
hat Ronald Reagan sich für Kontinui- 
tät entschieden. In der politischen 
Philosophie von Poindexter und 
McFarlane gibt es keine bedeutenden 
Unterschiede. Poindexter ist ein zu- 
mindest gleichwertiger Experte in 
verteidigungspolitisc hen Fragen und 
verfügt über beträchtliche Erfahrun- 
gen in der Terrorismus bekämpfung. 
Die Abfangaktion gegen die vier Ter- 
roristen der „Achilte Lauro“ vor zwei 
Monaten über dem Mittelmeer war 
wnc Stabsarbeit Erfahrung dagegen 
fehlt ihm offenbar noch im außenpo- 
litischen Bereich. 

Es wird unterihm stiller in seinem 
Amt werden. Poindexter ist ein 
Mannschaftsspieler, und das dürfte 
Konflikte mit dem Stabschef des Wei- 
ßen Hauses, Donald Regan, auf ein 
Mminrnm reduzieren Schlechte Zei- 
ten für jene, die nach Dramen in der 
Politik suchen. Der Seemann John 
Poindexter liebt nicht den hohen 
Wellengang. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


ft» MuMnMatt adsraM nr Hutwnrf- 
Aktioo der Bmdeswrirraar tat SHkn 
AIDS: 


Runde fünf Millionen Mark ließ die 
Regierung dafür springen. Mal abge- 
sehen davon, daß solche Postwurf- 
sendungen meistens ungelesen in 
den Papierkorb wandern: Was pas- 
siert, wenn ein Burger, über die Ge- 
fahren von AIDS informiert, zur Un- 
tersuchung gehl? Dann muß er ble- 
chen - rund 80 Mark. Die Kassen 
zahlen nämlich nicht Deshalb wer- 
den Millionen nicht zur Untersu- 
chung gehen, wahrscheinlich Tau- 
sende angesteckt und die Behand- 
lungskosten werden in die Multimil- 
lionenhohe gehen. Warum also fa»inp 
kostenlosöl Untersuchungen? Die 
AIDS-Aufkläiung war gut gemeint 
aber nicht gut genug durchdacht 


men weisen zugleich darauf hin, daß 
der Trend zur Frühpensionierung ge- 
stoppt werden muß, weil die ins Be- 
rufrieben eintretenden Jahrgänge 
schwächer werden. Flexibilisierung 
auf der ganzen Linie ist also das Ge- 
bot der Stunde, wenn man die Misere 
um Beschäftigung und Rente auf 
Dauer meistern will, vielfältiger als 
bisher müssen die Zeitformen der 
Stellenangebote werden. Ebenso 
wird man nicht umhinkommen, be- 
weglicher zu vermitteln. Zu leicht 
macht man es sich mit dem Ruf nach 
staatlichen Förderprogrammen 


SÜDWEST PRESSE 


Rfcin-^eitung 


Du KsMumr Blatt netat 
auurtt: 


Franke hat recht Der frühe Winter- 
einbruch läßt in der neu es ten- Ar- 
beitsmarktstatistik nicht mm Aus- 
druck kommen, daß rieh die wirt- 
schaftliche Belebung fortsetzL Den- 
noch - die jüngsten Zahlen ausNurp- 
beig sind katastrophal Andere Stim- 


me Diner ZeMn« gebt an! FUcka Ver- 
.kuftpHM ein: 

Friedrich Karl Flick machte nur 
zweimal unternehmerisch und ein- 
mal politisch Furore. Politisch mit 
der Spendengeldäfläre. Unternehme- 
risch, als er 1975, gerade zum alleini- 
gen Konzernherrn gekürt, ein Daim- 
ler-Benz-Paket für 1,9 Milliarden ver- 
kaufte und 1978, als er beim Gerlings 
Versicherungskonzem einstieg. Jetzt! 
steigt er unternehmerisch aus, in derj 
richtigen Erkenntnis, daß ein solches 
weitverzweigtes Industriereich heut-j 
zutage nicht mehr von einem Allein] 
herrsche: mit Küchenkabinett regiert 
werden, kann. Die Zeit der Flicks, Sie] 
mens und Krupps ist passä. j 


Die Zwischenlandung wurde zur Bauchlandung 

Zwar durch die Hintertür, aber eine Niederlage Mitterrands / Von August Graf Kageneck 


P räsident Mitterrand hat nach 
wie vor keine Erklärung zur 


J7 wie vor keine Erklärung zur 
Hand, warum er - buchstäblich 
durch die Hintertür und ohne ir- 
gend jemandem etwas zu sagen; 
nicht einmal sein eigener Premier- 


Palais hinauf schritt, in einem pol- 
nischen Keller einen Priester fol- 
terten und ihm ein „V“ in die Wan- 
ge brannten. „V“ wofür? Für Victo- 
ly? Oder für V. Republik? 

Da helfen Mitterrand auch keine 


neter von der Partei Giscards einen 
„Impresario roter Diktatoren“. 

Das ist es. Mitterrand hat sich 
zum Stellen Vermittler Jaruzelskis 
bei feinen westlichen Adressen ge- 
macht Er hat ihm eine unverhoffte 








„Verwirrung" Ausdruck gab. Die 
Einmaligkeit dieses Besuches wird 
damit noch um eine Nuance berei- 
chert: Noch nie in der Geschichte 
der V. Republik hat ein Regie- 
rungschef den sakrosankten Präsi- 

• * J.. D.—.LK1. 


Warschau die Türklinke in die 
Hand gaben, ärgerte ihn. Schließ- 
lich hatte er mit Mirhqfi Gorba- 
tschow im September in Paris üb£r 
Entspannung in Europa gespro- 
chen. Womöglich hatte ihm der 


worden - den polnischen Diktator 
General Jaruzelski empfangen hat 
Das französische Volk erwartet ei- 
ne solche auch gar nicht Es hat 
sich bei seinem durchaus feinen 
Empfinden für das Verhältnis von 
Moral und Politik wie ein Mann 
gegen diesen Besuch gestellt. Es 
konnte und wollte nicht verstehen, 
wie der Staatschef, ein Mann, der 
die Menschenrechte ganz oben auf 
seine Fahne geschrieben hat und 
der die Verletzung dieser Rechte 
bisher überall tapfer gebrandmarkt 
hat eine so abrupte und unbegrün- 
dete Schwenkung vollzog. 

Und es weiß sehr wohl wer der 
Sieger dieses Treffens ist Der 
Mann nämlich, der die „Zwischen- 
landung auf dem Flug von Algier 
nach Tunis“ in Paris erbeten hatte; 
dessen Schergen am gleichen Tage, 
an dem er die Stufen des Elysie- 


hungen von Staat zu Staat geben 
müsse, in welche ideologische 
Rücksichten uicht einzugreifen 
hätten. So etwas imponiert man- 
chen in Deutschland; in Frankreich 
aber zählt Moral in der Politik. 

Gerade Mitterrand hatte diese 
Art von Argumentation immer ent 
schieden zurückgewiesen. Als 
Oppositionspolitiker hatte er sich 
1968 über das Wort De Gaulles er- 
zürnt, der Einmarsch der War- 
schauer Pakt-Truppen in die CSSR 
sei ein Zwischenfell, über den die 
Diplomatie hinwegzugehen habe. 
Und grimmiger als alle andere hat- 
te er Giscard als „Postboten des 
Kreml“ verhöhnt, nachdem dieser 
sich mit Breschnew in Warschau 
1980 getroffen hatte, wenn Giscard 
dort auch gegen den Überfall auf 
Afghanistan protestiert hatte. Nun 
nennt ihn mit Recht ein Abgeord- 


nerai hat seinen Triumph schon in 
Paris ausgekostet Er nannte das 
Treffen vorher „sehr wichtig für 
meine Person und für Polen“. Hin- 


terher qualifizierte er es als „uner- 
hört nützlich“. Nun weiden sich 


ihm andere Pforten öffnen; und 
vielleicht braucht er dann nicht 
einmal mehr wie gestern in Paris 
durch ein Gartexitörchen in die Pa- 
läste schlüpfen, nachdem man ihn 
vorher vom Haupttor abgewiesen 
hatte. Das war ein einmaliger Vor- 
gang in der Geschichte staatlicher 
Beziehungen, aber was immer der 
Macchiaveilist im Elyseö sich von 
dieser erniedrigenden Regie für 
seinen Gast erwartet haben mag - 
er hat ihn empfangen. Allein das 
zählt für den Apparatschik aus 
Warschau. 

Mitterrands eigener Premier di- 
stanzierte sich, indem er seiner 


blumt Öffentlich vor dem Paria- 
ment in einer ihm allein zustehen- 
den diplomatischen Entscheidung 
kritisiert 

Der Vorgang läßt die Tiefe der 
Unruhe ahnen, die die soziali- 
stische Regierungsmehrheit vor 
den Eigen Willigkeiten des obersten 
Kriegsherrn erfaßt hat Das Plä- 
doyer des Außenministers Dumas, 
der dem Treffen als einziger Zeuge 
beigewohnt hatte, begnügt sich mit 
der Feststellung: Andere Staats- 
männer im Westen bis hin zum pol- 
nischen Papst hätten Herrn Jaru- 
zelski ebenfalls empfengen. 

Hier liegt vermutlich der Hase 
im Pfeffer. Mitterrand fühlte sich 
auf dem Eisberg, den er seit Ausru- 
fung des Kriegsrechts in Polen zwi- 
schen Warschau und Paris auf ge- 
häuft hatte, . offenbar ' allmählich ■ 
ungem ütlich. Daß andere sich in 


Empfang Jaruzelskis suggeriert - 
unter wer weiß welchen Zusiche- 
rungen hinsichtlich eines angebli- 
chen neuen Tau wetters. • 
Es ist zwar schwer vorstellbar, 
daß ihm der routinierte Französe 
dabei auf den Leim gegangen Ist 
Alter viefleicM glaubt Mitterrand, 
daß langfristig in Europa etwas in 


Frankreich den Zug nicht verpas 
sei dürfe. Dafür jedoch gibfe 
noch keinerlei Anzeichen. Miiter 
rand hat sich vor sich selbst mora 
hsch zu. rechtfertigen versucht, in 
dem er seinen Gast eine Stündi 
lang die Leviten über die Vöriet 
zung der Menschenrechte in/ sei 
nein Lande las. Aber derglei hei 
lauft an einem Diktator ab, sol wgt 
es nur vom Glanz des Elysäe u mge 
ben. war. An den Franzosen (Huf 
dergleichen so schnell nicht ab., i 
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ag nicht mehr 


grfcdrich Karl nfokräHrt sich 
f ahKopgCTMhe r rz nr ück.I>as 
größte d eutsche ‘ 

F«mffiemmt«iieJimen8tcto 
ann Verkauf. Der Preis: etwa 
secte Milliarden Mark. 

Von JOACHIM GEHLHOFF 
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batte- der Siegerländer Eiseo- 
5pf Friedlich FEckeinen riesi- 
^TambenkonzemaiitfeAaut .Für 
alle; ZetöL and imrner“.wöttte der 
Koxizernbaamäster seinen 
ersprießliches Dasein 
sichern. 

Das war, neben schöpferischem Ge- 
staltungswiBen .und Machtstreben, 
offensichtlich die wichtigste Triebfe- 
der Hw; einstigen Mbntanindustriel- 
len, der nach dem Zweiten Weltkrieg, 
nach Enteignung und Verkaufaanfia- 
gen, im Pension retenalter" mit bei- 
spiellosem Erfolg ein neues, nu n 
TTiuntawfarnesFWilimimpimiiTw a\y f_ 
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Doch das hohe Lied desFamüien- 
unternehmertuins hat bei den Flicks 
nur 13 Jahre über die Lebensspanne 
des 1972 mit 89 Jahren gestorbenen 
Gründers gedauert Friedrich Kari 
Flick, bald 59 Jahre alt und von des 
großen Vaters drei Söhnen als eimd- 
ger übriggebBeben, gibt den größten 
deutschen Förnflientamzemzum Jah- 
reswechsel in die Hände der größten 
deutschen Bank, die ihn 1986 breit 
gestreut an Aktionäre verkaufen, 
wird: - 

Mft Fug imd Hecht wird dieser am 
Mi ttw m rh narTimittag bekanntgege- 
bene Vorgang die weitaus größte Ak- 
tienplacierung der deutschen Nach- 
•ui'i'dgtf kfeBSSeschichtegeraimLDetaüsda- 
731 ^ die Deutsche Bank' vor Ab- 
T scStuß der ^Vorarbeite n » zwar noch 
nicht ausplautiem. Fraglos aber ist 
das da in Be wegung kommende Fa- 
mffifinvermogen auf reichlich sechs 
MDHarden Mark zu schätzen, darin 
allein vier Müliardeii Mark Borsen- 
.. wert des noch Fbck gehörenden 
1 '' r '. 1 Zehntels am Dahnler-BeräKapitaL 


•h'Xiw a\- 
bcw Ejr 
* hi.n Fi^ 

litlu tK E® 


»■ Lumr^ 

i Miiitbe 
:ni li inist 
m siilkiii 


ud iia; 

Sv.l'uMc' 

Hiiau 


Das stellt mich die großen Privatisie- 
rungsaktionen von Staatsunterneh- 
men (Veba- und Volkswagen-Koii- 


zern) tief in den Schatten. 


.i. i. I 'rin*. 


Uber alle Zweifel erhaben ist an 


^niE. (ügser Riesentxansaktion dö- vdks- 

lyi rtjgh^ftlich nnd ordnung spoKtiseh 
positive Zweifel sind ange- 

bracht, wenn es an die Erforschung 

: der Motivegeht,dieden Eonzemer- 
: ben veranlaß haben;' aus ' der RnHp 

* des steinreichen Privatunternehmern 

(1 irauI v in die eines P ri vatiers zu wechseln, 
' 1 " ' der auch - nach milliardenschwerer 


)KRE 


' , i l dr Steuerentrichtung aus dieser Trans- 
l “ !’ ‘ , J aktionnoch steinreich bleiben wird. 

! "ri. . J^seheKtoides Motiv, so Meß nun 
11 ! ; hl Friedrich Kari Flick meinem Hund- 

: i ' " " , , hrtef an die »Geschäftsfreunde - sei- 
Jnes- Hauses wissen, sei darauf üm 
1 n 1 ' zukommende Problem der im näch- 
‘"'isten Abgang isubstanzveraehren- 

i ' ' 


den“ Steuerzahlungen gewesen, wel- 
che die Exi stenz de- Untemehmens- 
gruppe in ihrer heniigenStniktur ge- 
fährdet hätten. 

Darin steckt viel, aber sicherlich 
nicht die ganze "Wahrheit FS ne rntTH - 

ardenschwere&bschaftsteueriast(35 

Prozent des - Ge sam tv er mögens) 
könnte auch dieser gut gepolsterte 
FarmBenko naem nicht ohne sehrbe- 

trächtüchen (und ^ejehfidfa steuer- 
belasteten) Substanzverkauf verkraf- 
ten,- ob nun im pers önlichen Eigen- 
tum des Erben oder in Form von Stif- 
tungsvermögen, deren aBehnger De- 
stinatar der bisherige ADeineigentn- 
merist 

Doch diesem Problem Mtte dm 
K onzer nh err (theoretisch) . auswei- 
cbe n können, wenn er eine gemein- 
nützige Familienstiftung zum Kon- 
zemmgentümer. gemacht Tratte. Der 

gm Bo infelnwr. ' BtBiaiwilronwir n tv>i. 

spielsweise ist auf diesem Wege erst 
unlängst dem auch da existemtoedro- 
henden Steuer-FaHbeü entronnen. Im 
Fall Rick braucht man zu 
Aspekt die Frage nicht z u verti efen, 
ob Nordrhein-Westfalens (SPD-)Lan- 
desregiemng als Stiftungsaufsicht 
angesichts des mit Parteispeiden-Af- 

finm „slcnnHaTgPtränlrten “ Namens 

Ilick dnersolcben Umwidmung des 
Familienver mögens in die Gemein- 
nützigkeit . überhaupt zugestimmt 
hatte. . . 

Don Beben selbst ist diese Idee 
offensichtlich, fern geblieben. Unter 
anderem mich deshalb weil der nach 
zwei gescheiterten Ehen mit zwei 
noch minderjährigen^ Töchtern ausge-. 
stattete Warm in der Familie keinen 
rieht, der als F hmfliAiMnifamphmer 
einst die nächste Führungsgenera- 
tion verkörpern könnte. Seine beiden 
Neffen, vom Großvater einst für die- 
ses Amt vorgesehen, hat er schon vor 
Jahren gegen eine etliche 100 Ifinio- 
. nen Mark schwere Abfindung ausge- 
tauft Damals wollte er in den Fuß- 
stapfen des „Obervaters“ noch der 
unumschränkt regierende, der gestal- 
tende Unternehmer sein. 

Zunächst mit dwn Aufbruch zu 
neuen Ufern, der irm die Jahreswen- ' 
de 1975/76 mit der Beduzienmg des 
vom Vater billig angesammelten 
Damiler-Anteäs auf zehn (39) Prozent 
rund zwei TUBffiarrign Mark Investi- 
tionskapital Sir die Festigung und 
(auch internationale) " Ansd«»hpung 
des Imperiums in die Kriegskasse 
brachte . _ 

‘ Doch dun Auf&fiwung folgte der 
mit (nur zum Teil) steuemeutralen 
Wiederanlage von L9 Milliarden DM 
Daimler-Aktisj-Buchgewinn ver- 



Der Robin Hood von Boston 
[ folgt der Spur seines Clans 



Friedrich Ffidt (1883-1972) boote altes auf. sein Sol» Friedrich Karl FUcfc 
(58) wffi alles verkaufen FOTO: Norbert noromann 


1982 der Auszug des hochkarätigen 
Manager-Triumvirats aus der Kon- 
zernspitze: Eberhard von Brau- 
chitsch (heute Angeklagter Privatim), 
Klaus Götte (heute Gutehoffhungs- 
hütte-Konzemchef) und Hanns Amt 
Vogels (heute MBB-Konzemchef). ' 


Der nach diesen Exodus an der 
Konzeresgstze so rigmhch alleinge- 
lassene AUcbiPiigprytalm^r , von immer 
neuen SwHatinnmiddin^pn ulwdi ft 
^ück-A^re“ sichtlich irritiert, re- 
gjexte nur noch tahm. Am hebsten 

win MTmrhPn an^ am der TY|enschep- 

schoi wirkende (im vertrauten Kreis 
aber höchst gesellige) Nabob am lieb- 
sten residiert, nahe seinem österrei- 
chischen Jagdrevier und fern da 
Düsseldorfer KnTBwnTMitraV 

„Friedrich Flick Industrieverwaltung 
Kommanditgesellschaft auf Aktien“, 
mit der er vorzugsweise nur noch 
schriftlich kommunizierte. 

Geschadet hat das dem industriel- 
len Kembereich des Konzerns offen- 
bar nicht. Dank der seä eh und je bei 
den Flicks praktizierten möglichst 
weitgehenden „Autonomie“ der gro- 
ßen Konzemtöchter stehen die drei 
Industriegruppen Budexus AG (Me- 
taHverarbeitung), Dynamit Nobel AG 
(Chemie) und Feldmühle AG (Papier) 
mit derzeit 39 000 Beschäftigten und 
rund lQ .bElliarden Marie Jahresum- 
satz auf geamden Beinen. 

Rechnet ma^i die aus AusJandspro- 
duktion stammenden Umsätze dieser 
drei IiKiustriegjuppen hinzu, ferner 
insbesondere die anteili^n Umsätze 
ans den divid enden trächtigen BeteilL 
gangen an Daimler-Benz imd am geo- 
ßen amerikanischqi Chemie/Energie- 
konzem Grace (27 Prozent), so steht 
nun auch ohne die („zunächst“ beim 
Konze r nherrn privat bleibende) 
knappe Mehrheit am großen Gerhng- 


Vw richemngskmiM- n ein Gebilde 
mit gut zwei Dutzend Milliarden 
Mark Jahresumsatz «nn Verkauf. 

Die Untemehmerära Flick ist da- 
mit zu Ende. Ein Ende, das seinen 
entscheidenden Kern denn doch in 
Hw AHtagse rfahnmg hat, daß die vol- 
le Breite unternehmerischen Talents 
mm einmal nicht zwangsläufig ver- 
erbbar Der künftige Rentner Flick 
wird seine mit dem Verkauf in Milli . 

arHpnhnhfr anfallwiHpn ’RurhgPuy imw 
in seiner übes der Konzernhölding 
schweigsam thronöiden „Fri edrich 
Rick KG“ brav mit dem Einkommen- 
steuer-Höchstsatz von 56 Proz en t 
plus mindestens sechs Prozent Ge- 
werbesteuer an den Fiskus abfuhren. 

Was folgt, ist die große Herausfor- 
derung der Deutschen Bank zur 
pfleglichen Placierung des riesigen 
Konzemvermogens in Kleinaktio- 
narshand. Bereits bei der ersten und 
mit dumal« zwei Milliarden DM klei- 
neren Verkaufeaktion der Daimler- 
Aktien brauchte sie dafür fast ein 
Jahr. 

Was er damals erlöste, tönt 
schwach des Konzernherrn Stimme 
aus dem Beginn des Vorruhestands, 
habe schließlich auch bei seiner deut- 
schen Industriegruppe zur Investi- 
tion in mehr als 1000 zusätzliche Ar- 
beitsplätze „in einer Zeit geführt, als 
andere Arbeitsplätze abbauten 
Auch das ist beim Spenden-Debakel 
in der öffentlichen Diskussion unter- 
gegangen. Aber wahr ist es immer 
noch. 


Er trägt einen großen Namen, 
auf dem ein Fluch zu. lasten 
scheint Noch ist er kaum mehr 
als eine lokale Berühmtheit, 
eine Art Samariter für die 
Armen in Boston. Doch mit 
Joseph Kennedy HL, dem Sohn 

des ermordeten Robert, hat ein 
Kennedy der dritten Generation 
die politische Arena betreten, 
der zum Hoffoangsträger seiner 
Familie werden könnte. 

Von FRITZ WIRTH 

enn Joseph Kennedy HL des 
Morgens zur Arbeit fahrt, 
begibt er sich nicht in die 
Garage, um sein Auto in Gang zu 
bringen, er bedient sich vielmehr der 
260 Pferdestärken seines Motorboo- 
tes und fahrt Hamit quer durch den 
Hafen von Boston. Das sieht auf den 
ersten Blick wie feinere Playboy-Art 
aus, doch es enthüllt in Wahrheit ein 
ewiges Problem dieser Kennedy-Dy- 
nastie: Ihr beständiger Konflikt zwi- 
schen Stil und Anspruch, zwischen 
Lebensart «mö T riynwini 

Denn niemand in dieser Dynastie, 
die heute vier Generationen 
umspannt und 41 Mitglieder hat, ist 
der Playboy-Allüre und dem Play- 
boy-Dasein ferner als der 33jährige 
Joe. Er hat einen großem Teil seines 
Lebens und seinen Beruf den Armen 
gewidmet 

Er ist Gründer und Präsident der 
ungewöhnlichsten Ölgesellschaft die- 
ser Welt Sie heißt „Citizens Energy 
Corporation“, versorgt die armen 
Bürger Bostons mit billigem Heizöl 
und verrichtet dabei auf jeden Profit 
Joseph Kennedy UL ist in diesem 
Geschäft der Millionäre der einsam*, 
hilfreiche und zugleich aggressive 
„Öl-Robm Hood“. 


datur für einen der 435 Plätze im Re- 
präsentantenhaus. Es signalisiert den 
Aufbruch jener Kennedy-Generation, 
die noch Kinder waren, als sich ein 
Fluch über diesen Clan zu legen 
schien und zwei Väter dieser Familie 
ermordet wurden. Joe Kennedy tritt 
nicht nur gegen diesen Fluch an, er 
setzt auf den Namen (fieser Famüie 
und das, was sie als ihre Berufung 
versteht 


Veracht auf Profit, um 
Profil zu gewinnen? 
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Olympischer Lorbeer geht durch den Magen 

V( 

«B 


Von, PhTJüK SC HMAL Z 

s scheint, als habe sich Willi 
Daüxne ein mulmiges. Gefühl in 
'die Magengrube geschlichen, 

, nt»- als er am Mittwoch abend vor hand- 
, > verlesener Journafistenzunde im 

Münchner Koch-Olymp „Aubergine“ 

.. ’ r-’- verkündete, Eckart Witzigmann, vom 
-j. gestrengen Michelin soeben wieder 
'Zu, & wx drei Sternen bedacht, sei „unser 
.. v. '“f- ueaier Olympiakoch“. Denn so, als ah- 
ne er kommende Kritik voraus, fahrt 
. , :>■ er eine Nuance leiser fort: »Nidrt, daß 
-^-das NOK und dfe Athteten überge- 
schnappt sind, aber wir Rauben“, 
und er hebt die Stimme wieder, „daß 
,,; für unsere Athleten das Beste gerade 
gut genug ist“ 

. ÜBt dieser Meinung steht der Praa- 

, dent des Nationalen Olympischen 
Komitees für Deutschland, der im 
übrigen für Olympia 1983 mit Spei- 


den von 15 Millionen Mark rechnet, 
keineswegs allein. Was sein weißhaa- 
riger und wortgewandter Nachbar zur 
Rechten auch unverzüglich demon- 
striert ^Spitzensportler brauchen ei- 
nen Spitzenkoch“, gibt Professor Jo- 
seph KeuL als olympische Ernäh- 
ningsleitlinie bekannt, ohne jedoch 
Ha« Thema dahin gehend zu vertiefen, 
ob woroögKch in der Vergangenheit 
sicher geglaubte Medaflkn-HoShun- 
gen schon vor dem Wettkampf mit 
Messer und Gabel vernichtet ^ wurden. 

Der Freiburger Mediziner, als lang- 
jähriger Cheferzt der deutschen 
Olympia-Mannschaft auch 1988 in 
Calgary und Seoul dabei, parliert he- 
, ber über die belebende Wirkung der 
Kohlehydrate beim Hochsprung und 
üb« die nicht zu unterschätzende Be- 
deutung der Spurenelemente beim 


Tennismatch. Läufer, Schwimmer 
und andere Hochleistungssportler 
verbrennen mit täglich bis zu 7000 
Kalorien das Drei- bis Vierfache des 
Energieumsatzes eines Normalbur- 
gers, weshalb, so Professor Karl, man 
dem Athleten die Möglichkeit ver- 
schaffen müsse, „so viel mit Genuß 
und ohne Widerwillen zu essen, daß 
er seinen Energiebedarf decken 
kann“. 

Leider liegt dann keine Kalorienta- 
belle bei, als Witzigmann zu Tisch 
bittet, weshalb «airh narb dretein- 
halbstündigem Mahl nicht klar ist, ob 
Judoka Günter Neureuther vielleicht 
noch einen Nachschlag von den fri- 
schen Langustmen auf Artischok- 
ken-Salat benötigt hätte, oder der 
baumlange Dietmar Mogenburg am 
Nebentisch noch ein Zentimeterehen 
höher springen würde, wenn er eines 


mehr dieser niedlichen Cröpinetten 
vom Lammrücken mit gefülltem 
Spitzkraut gekaut hätte. Und war ei- 
gentlich im Steinbutt mit Lachs in 
Weißweinsauce auch genug vom Spu- 
renelement Zink? 


Fragen über Fragen, die ebensowe- 
nig gelöst werden an diesem Abend 
wie jene, an welche Schwierigkeiten 
der österreichische Schneidermei- 
sters-Sohn Witzigmann geraten könn- 
te, falls er unsere Sportlar etwa mit 
einem Elesrier vom Reh mit Pilz-Ra- 
violi solcher- und erlaubtermaßen 
dopt, daß sie einem Österreicher die 
Goldmedaille um Skispitzenlänge 
wegschnappen. Bekommt er Hann 
Hausverbot in seinem Heimatland? 
„Darüber“, sagt der Edel-Koch ver- 
dutzt, „darüber habe ich noch gar 
nicht nachgedacht“ 


Seine Neider und Bewunde- 
rer prophezeien seit langpm überein- 
stimmend, daß der Verzicht auf Profit 
nicht so ganz selbstlos ist wie es aus- 
sehen mag. „Joe hat mit dieser Firma 
seit fünf Jahren die brillante Basis für 
eine politische Karriere geschaffen“, 
sagen sie. Am Mittwoch dieser Woche 
bestätigte Joe Kennedy ihre Vermu- 
tungen. Er kündigte an, daß er im 
nächsten Jahr im achten Distrikt von 
Boston für den Kongreß kandidieren 
wird. 

Der achte Distrikt in Boston ist in 
der amerikanischen Politik „geheilig- 
ter“ demokratischer 
Boden. Er ist in den 
letzten 32 Jahren 
nur durch zwei 
Männer im Kongreß 
vertreten worden, 
durch John F. Ken- 
nedy und „Tip“ 

0*NeiIl, dem Spre- 
cher des Repräsen- 
tantenhauses, der 
sich Ende nächsten 
Jahres aus da- Poli- 
tik zurückriehen 
wilL 

Dieser an- 
spruchsvolle und 
symbolträchtige 
Startpunkt signali- 
siert: Ein neu» 

Kennedy hat die po- 
litische Arena betre- 
ten, und er tut es 
nach Art des Hau- 
ses: mit einem Flirt 
mit der Geschichte 
und dem geschick- 
ten Marketing eines 
großen Namens. 


Diese dritte Generation hinter der 
greisen Rose Kennedy und der zwei- 
ten Generation, deren Repräsentant 
und Oberhaupt Edward Kennedy 
wurde, ist weitgehend ein Generation 
ohne Väter. Sie besteht heute aus 29 
jungen Kennedy-Nachfahren zwi- 
schen 18 und 35, von denen 17 für 
einen Teil ihrer Jugend ohne Väter 
aufwuchsen. 13 verloren ihre Väter 
durch Attentate, vier - die Fämilie der 
Lawfords - durch Scheidung 

Joseph Kennedy m. ist unbestrit- 
ten seit einigen Jahren die Leitfigur 
dieser dritten Generation, die sich 
spürbar zu profilieren beginnt - als 
Rechtsanwälte, im Journalismus und 
nun in der Politik. Joe Kennedy tragt 
den Namen seines Großvaters und 
dessen ältesten Sohnes, der im Zwei- 
ten Weltkrieg fieL 

Joseph HL ist der älteste Sohn Ro- 
bert Kennedys. Als sein Vater am 6. 
Juni 1968 im Hotel Ambassador in 
Los Angeles erschossen wurde, war 
er 15 Jahre alt Es folgten ziel- und 
ratlose Jahre. Sein Schulabschluß 
war nicht glänzend, sein Studium an 
der University of California brach er 

vorzeitig ab. 

Und dann, vier Jahre nach der Tra- 
gödie von Chappaquidick, jenem Au- 
tounfell, der Mary Jo Kopechne das 
Leben und Edward Kennedy vorläu- 
fig die Chance nahm, sich für das Amt 
des Präsidenten zu qualifizieren, je- 
nes Ereignis, das die Legende förder- 
te, daß rin Fluch über dieser Familie 
liege: Joseph Kennedy überschlug 
sich auf offener Straße mit einem 
Jeep. Die sechs Insassen wurden aus 
dem Wagen geschleudert Die damals 
18jährige Pamela Kelly blieb, von der 
Hüfte abwärts, gelähmt, für den Rest 
ihres Lebens an den Rollstuhl gefes- 
selt Joe Kennedy wurde wegen 
„achtlosen Fahrens“ zu 100 Dollar 
Geldstrafe verurteilt 

Das Unglück änderte sein Leben. 
Es war ein War nsignal, das es bei- 
spielsweise im Leben seines jüngeren 
Bruders David niemals gegeben hat- 
te. Der starb im letzten Jahr in einem 
Hotel in Palm Beach an einer Überdo- 
sis Rauschgift 

Senator Edward Kennedy nahm 


Joseph III., der wie kein anderer in 
seiner Familie seinem Vater Robert 
ähnelt unter die Fittiche. Im Jahre 
1976 war er so weit daß er den Wahl- 
kampf seines Onkels für einen Sitz im 
Senat leiten konnte. Joe Kennedy 
verehrt und bewundert seither seinen 
Onkel Teddy wie keinen anderen 
amerikanischen Politiker. 

Heute ist Joseph Hl. in Boston 
fraglos einer der meist respektierten 
Männer de Kennedy-Clans. Sein 
Kampf gegen die Armut begann im 
Jahre 1979, als er in Anwesenheit von 
Präsident Carter in Washington eine 
Rede hielt, die vorwegnahm, was die 
katholischen Bischöfe Amerikas fünf 
Jahre später zu ihrem Programm 
machten: die angeblich mangelnde 
Verantwortung des Staates für die Ar- 
men. Jimmy Carter zeigte deutliches 
Mißfallen. 

Ob Zufall, Spiel des Schicksals 
oder gut abgestimmte Regie: zum 
gleichen Zeitpunkt, da Joseph Ken- 
nedy den Start in die Politik wagt, 
schickt sch Edward Kennedy ein 
weiteres Mal an, nach dem höchsten 
Amt zu greifen. Die offizielle Be- 
kanntgabe seiner Präsidentsehafts- 
kandidatur steht noch aus, inoffiziell 
jedoch rollt der Wagen bereits. 


Im Distrikt 8 steht 
Kennedy contra Roosevelt 


Die große Frage: ist Amerika wie- 
der offen für die Kennedys? Ist diese 
Nation bereit, die Vergangenheit und 
den Fluch, der über dem Leben des 
Edward Kennedy - Chappaquidick, 
eine gescheiterte Ehe und ein unge- 
ordnetes Privatleben - zu vergessen, 
und ist sie politisch wieder ansprech- 
bar auf eine neue Phase politischen 
Aktivismus nach Kennedy-Art? 

Die Signale stehen nicht günstig. 
Es sieht eher so aus, als müsse dieser 
Clan seine ganzen und vielleicht letz- 
ten Hoffnungen auf jenen jungen 
Mann setzen, der in dieser Woche die 
politische Arena betreten hat Zur 
Stunde aber ist dieser Joseph Kenne- 
dy IQ. noch nicht viel mehr als ein 
politischer Lokalheld im Distrikt 8 zu 
Boston. 

Und wenn es der Fluch oder das 
Schicksal will, dann scheitert dieser 
junge Mann mit dem großen Namen 
bereits beim Start an einem jungen 
Mann mit einem noch größeren Na- 
men. Denn sein härtester Gegner bei 
der Kongreßwahl des nächsten Jah- 
res im achten Distrikt von Boston ist 
rin 39jähriger Rechtsanwalt namens 
James Roosevelt, Enkel des Franklin 
D. Roosevelt 


Denn es ist mehr 
als nur eine Kandi- 



Der Kennedy der dritte« Generation: Joseph Koonedy IIL «md seine Fron Mafia 
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Streit um Offenlegung 
von Namen der Abwehr 


CDU widersetzt sich SPD- Antrag im Spionageausschuß 


WERNER KAHL. Bonn 


Der am 19. August in die ..DDR“ 
übergelaufene Verfassungschutz-Di- 
rektor Hangoachim Tiedge hat an- 
scheinend trotz starker Zweifel dem 
Motto gehuldigt, „Dienst ist Dienst, 
und Schnaps ist Schnaps“. Analog 
früherer Aussagen von Mitarbeitern 
stellte gestern vor dem Untersu- 
chungsausschuß des Deutschen Bun- 
destages auch sein früherer Vorge- 
setzter Rudolf von Hoegen dem Ex- 
Gruppenleiter der Spionageabwehr 
ein gutes Zeugnis aus. Selbst Gerüch- 
te aus dem innerbetrieblichen „Flur- 
funk 1 * seien ihm nicht zu Ohren ge- 
kommen, sagte Hoegen. der jetzt 
stellvertretender Amtschef des Mili- 
tärischen Abschirmdienstes (MAD) 
ist 


langte Ausschuß und die Art, wie er 
von der SPD betrieben wird, gefähr- 
det die Sicherheitsinteressen unseres 
Landes und der Bürger. Dafür trägt 
die SPD die Verantwortung“. 


Dennoch wollen die Vertreter der 
SPD im Ausschuß, der auf Verlangen 
der SPD-Bundestagsfraktion gebil- 
det wurde, die Suche nach früheren 
Kollegen des Überläufers nicht auf- 
geben, die den nach Feierabend bei 
Tiedge bemerkten Alkoholgenuß 
möglicherweise während der Dienst 
zeit vielleicht auf Reisen, festgestellt 
haben könnten. Um in Frage kom- 
mende Zeugen benennen zu können, 
hat deshalb die SPD in einem Be- 
weisantrag die Einsicht in entspre- 
chende geheime Organisationspläne 
des Bundesamtes für Verfassungs- 
schutz verlangt 


Der Grünen-Abgeordnete Hans- 
Christian Ströbele wies in der an- 
schließenden öffentlichen Sitzung 
Verdächtigungen der Union zurück, 
er habe Geheimnisse aus dem Aus- 
schuß verraten. In Zeitungs- und Illu- 
striertenberichten war unter Beru- 
fung auf Informationen aus dem Un- 
tersuchungsausschuß und der Parla- 
mentarischen Kontrollkommission 
CPKK) gemeldet worden, Tiedge habe 
nach dem Übertritt ein „hochkaräti- 
ges** Agenten- Ehepaar mit persönli- 
chen Kontakten zur Familie Honek- 
ker dem Staatssicherheitsdienst ver- 
raten. 


Brauchitsch: „Ungutes 
Gespräch“ mit Karry 


Rolle des verstorbenen FDP-Schafzmeisters gestern im Mittelpunkt 


Dieses Ehepaar soll angeblich der 
frühere Verfassungsschutz-Präsident 
Heribert Hellenbroich während sei- 
ner Tätigkeit als Leiter der Spionage- 
abwehr 1976 für den Nachrichten- 
dienst in der Bundesrepublik gewor- 
ben haben. 


Gleichzeitig wurde die Offenle- 
gung der Namen von Mitarbeitern der 
Spionageabwehr beantragt, die mit 
Tiedge in Köln und an anderen Orten 
der Bundesrepublik Deutschland in 
Verbindung standen. „Das halten wir 
selbstverständlich bei Wahrung der 
Geheimhaltungsvorschriften für not- 
wendig“, bestätigte der SPD-Ob- 
mann im Ausschuß, Harald Schäfer, 
der WELT. 


Ströbele betonte dazu, das in den 
dem Ausschuß vorliegenden Akten 
nicht der geringste Hinweis auf ein 
solches Agentenpaar zu finden ist 
Die Information könne nur aus „den 
Geheimdiensten selbst oder direkt 
aus der Bundesregierung stammen“. 
Der Vorsitzende des Untersuchungs- 
ausschusses, Gerhard Jahn (SPD), 
ließ mehrere Fragen Ströbeles zu an- 
geblich in der „DDR“ verhafteten 
Mitarbeitern des Verfassungsschut- 
zes und einem 1979 nach einer ge- 
scheiterten Ausschleusung Hinge- 
richteten hohen Offizier des Staatssi- 
cherheitsdienstes nicht zur Beant- 
wortung zu. 


Der Berichterstatter und Obmann 
der CDU/CSU-Bundestagafraktion, 
Hermann Fellner (CSU) erklärte nach 
einer Sonderberatung des Ausschus- 
ses, die unter Ausschluß der Öffent- 
lichkeit am Donnerstagvonnittag 
stattfand, „unsere große Sorge hat 
sich bestätigt: der von der SPD ver- 


Bei der Befragung des früheren 
Vorgesetzten Tiedges, von Hoegen, 
war erneut die SPD-Stoßrichtung ge- 
gen Bundesinnenminister Friedrich 
Zimmermann (CSU) unüberhörbar. 
Vergeblich forschten die SPD- Vertre- 
ter jedoch nach einem Hinweis, daß 
Zimm ermann über die Lebensweise 
Tiedges informiert war. 


EBERHARD N ÜTSCHKE, Bonn 

Im Mittelpunkt der Verhandlung 
im Parteispendenprozeß gegen den 
früheren Flick-Manager Eberhard 
von Brauchitsch und die ehemaligen 
FDP-Bundesminister Hans Fride- 
richs und Otto Graf Lambsdorff vor 
dem Landgericht Bonn stand gestern 
„das Ding“. So be zeichnete der Vor- 
sitzende Richter, Hans-Hennig Buch- 
holz, ein schon arg lädiertes Blatt Pa- 
pier, auf dem von Brauchitsch 1978 
Notizen über eine Drei-MUlionen- 
Mark-Spende der Firma Flick zur Sa- 
nierung der FDP-Parteifinanzen ge- 
macht hatte. 

Der fehlende dritte Mann in den 
Gesprächen, die von Brauchitsch in 
dieser Angelegenheit mit Friderichs 
geführt hatte, wäre für die Staatsan- 
wälte, aber auch für die Richterbank, 
der ehemalige Bundesschatzmeister 
der FDP und hessische Wirtschafts- 
minister, der 1981 ermordete Heinz 
Herbert Karry gewesen. Über den 
sagte von Brauchitsch gestern vor 
Gericht: „Der konnte, wenn es uro 
Geld ging, ganz schön hart sein.“. 

Ein „ungutes Gespräch“, das er mit 
Karry im Frühjahr 1978 führte, habe 
mit der Forderung geendet, die Firma 
Flick solle sich „endlich gegenüber 
der FDP ehrlich machen“. Gemeint 
war damit eine Zusage von Flick, der 
Bundes-FDP drei Millionen Mark zu 
geben. Während von Brauchitsch 
über Friderichs als Mittler in dieser 
Angelegenheit zu beweisen versuch- 
te. daß der größte Teil der zugesagten 
Summe schon über verschiedene 
Empfänger „im liberalen Bereich“ 
ausgezahlt worden sei, habe Karry 
solche für ihn nicht nachvollziehba- 
ren Gelder nicht anerkennen wollen. 

Von Brauchitsch sagte aus, in die- 
ser Phase habe er sich von dem 
Flick-Buchhalter Diehl Zahlen geben 
lassen über das, was in den Jahren 
1976 bis 1978 eigentlich in diese Rich- 
tung geflossen sei Ausdrücklich ver- 
neinte er aber immer wieder, daß dies 
nun auf dem Richtertisch zum 
„Ding“ gewordene Blatt Papier mit 
seinen nach einem Gespräch mit Fri- 
derichs zugunsten der FDP abgeän- 
derten Zahl en bei Karry auf dem 
Tisch gelegen habe. An solchen 


Punkten im Prozeßverlauf wird erin- 
nerlich. daß es in erster Linie um 
Bestechungsvorwürfe geht, daß klei- 
ne richtig zu datierende Notizen Auf- 
schlüsse geben können. Deswegen 
verweilt der Richter bei Verlesung 
der Zahlen vom „Ding“ auch bei der 
Zeile, in der die Buchstaben „XY“ 
über gezogen wurden, 

„das ein F gewesen sein könnte“. 

Brauchitsch erläuterte zum Beginn 
der Verhandlung, wie ihm der dama- 
lige FDP-Vorsitzende Hans-Dietrich 
Genscher geklagt habe, daß seine 
Partei für die ihr nahestehende Fried- 
rich-Naumann-Stiftung nur ein Haus 
in Gummersbach, nicht aber wie die 
anderen Stiftungen der Parteien im 
Bonner Raum selber habe. 

„Für jemand, der Ohren hat“, so 
von Brauchitsch, wäre sofort erkenn- 
bar gewesen, daß man „die Wirtschaft 
zur Kasse bitten wolle“. Im Auftrag 
von Flick, der auf strikte Anonymität 
geachtet habe, wurden zweimal 
500 000 Mark überwiesen, die FDP 
kaufte als Bonner Heim für ihre Stif- 
tung ein Hotel im Sieben- 

gebirge. 

Auf die Frage des Richters, wem 
gegenüber eigentlich die Anomyzni- 
tät so streng gewahrt werden sollte, 
sagte von Brauchitsch: „Es geht hier 
um ein Medium für ein stilles Mäze- 
natentum. Ich hatte diese Haltung ja 
bei meinem Amtseintritt in die Finna 
vom Vorgänger geerbt Flick legte 
Wert darauf, daß es keiner weiß.“ Vor 
der Steuer habe diese Anonymität al- 
lerdings geendet denn man habe ja 
Spendenquittungen und Scheckko- 
pien gehabt 

Der ehemalige Bundeswirtschafts- 
minister Hans Friderichs bestätigte 
im wesentlichen die Erklärungen von 
Brauchitschs. Danach ist er, wieder- 
um alleine, mit Karry in Verbindung 
getreten, um die schweren Verstim- 
mungen zum Hause Flick auszuräu- 
men. Karry habe sich dagegen ge- 
wehrt daß Zahlungen an ihn auf die 
versprochene Endsumme angerech- 
net werden sollten, und auch er, Fri- 
derichs, habe „aufgemuckt“, als er 
erfahren habe, daß Barsummen 
„brutto“ bei dieser Abrechnung er- 
schienen. 



In einem Interview mit der ’Wirtschaftswoche' sagt der Wahlkampfstratege der CDU, 


Der Generalsekretär 


wie seine Partei Basis und Wähler mobilisieren will. Die ’Wirtschaftswoche’ 


macht jetzt mobil. 


informiert umfassend über alles, was in der Wirtschaft wichtig ist. Jeden Freitag neu. 



MIT VORSPRUNG IN DIE NÄCHSTE WOCHE. 


Die Vorgänge bei der Nominierung 
Koschnicks hinterließen tiefe Spuren 


Von W. WESSENDORF 


D ie verwirrenden Vorgänge 
bei der Nominierung von 
Hans Koschnick zum Spit- 
zenkandidaten der Sozialdemokra- 
ten Bremens und Bremerhavens bei 
der Bundestagswahl 1987 haben sei- 
ner Partei schweren Schaden zuge- 
fügt Verzweifelt versuchen nun die 
Genossen an der Weser, den Scher- 
benhaufen um ihre jahrzehntelange 
Gali o ns fi gur zu kitten. In der Brem- 
erhavener SPD ist darüber sogar ein 
handfester Krach offen ausgebro- 
chen. 

Der Vorsitzende des SPD-Unter- 
bezirks in der Seestadt Uwe Beck- 
meyer, und sein Stellvertreter Hans 
Bahlmann streiten sich mit dem 
Bundestagsabgeordneten Horst 
Grunenberg über dessen Rolle bei 
den harten Auseinandersetzungen 
um einen Bremer Wahlkreis für den 
ehemaligen Präsidenten des Senats. 
In einem Schreiben der Vorsitzen- 
den an ihren Bonn»* Mann heißt es 
dazu: „'Wir bitten Dich nochmals, 
bei der Wahrheit zu bleiben.“ 

Wie eine Bombe war Rütte No- 
vember die Nachricht bei der Bre- 
mer SPD eingpsohlagpn, Haß ihr be- 
kanntestes Mitglied im Wahlkreis 68 
(Leverkusen-Rheinberg H) für den 
Bund estag kandidieren wollte 
(WELT v. 19. November). Aufge- 
schreckt bliesen führende Sorialde- 
mokrten im Zweistädtestaat zur 
Jagd auf Koschnick. Auf der Strec- 
ke blieb dabei der Bundestagsabge- 
ordnete Ludwig Hettling. Nach zwei 
Jahren im Bundestag traf ihn das 
Machtwort der Bremer Parteispitze. 

Der gelernte Klempner und Kup- 
ferschmied wird 1987 an seinen Ar- 
beitsplatz bei MBB in Bremen zu- 
rückkehren. Allerdings war er, be- 
vor er nach Bonn zog, 15 Jahre als 
Betriebsrat freigestellt Der 
47jährige: „Nach so vielen Jahren 
werde ich neu geschult werden müs- 
sen.“ Hettling will indes seiner Par- 
tei und der Gewerkschaft trotz aller 
Enttäuschung auch künftig aur Ver- 
fügung stehen. Nachdrücklich setz- 
te sich auch der Vorstand seines Un- 
terbezirks Bremen West dafür ein» 


daß „die unbestrittene politische 
Kompetenz und Erfahrung aus der 
Betriebs- und Gewerkschaftszeit 
des Abgeordneten Ludwig Hettling 
über 1987 genutzt wird“. 

Andererseits machte der Vor- 
stand des UB West klar, daß er die 
Empfehlung des Landesvorstandes 
akzeptiere und trage, Koschnick für 
den Wahlkreis 51 zu nominieren. Au- 
ßerdem werte er die Entscheidung 
„als eine für Bremen notwendige 
und erfolgversprechende Lösung“. 

Dennoch äußern, sich za hl rache 
Parteimitglieder tief enttäuscht und 
empört über die Art, in der Kosch- 
nick auf den sicheren Platz im Wahl- 
kreis 51 gehievt und Hettling abge- 
halftert wurde. Dabei entlädt sich 


klärt, künftig für seine Partei in 
Bonn im Bereich der internationa- 
len Arbeit und der Sicherheit Aufga- 
ben ehrenamtlich wahxzunehznen 
und daß ihm zwei Wahlkreise ange- 
tragen worden säen. 

Dabei hatte die Bremer SPD aller- 
dings nicht genau zugehört. Dies ist 
symptomatisch für das schlechte 
Verhältnis zwischen dem Ex-Bür- 
germeister und den Bremer Genos- 
sen. Das schwierige Verhältnis zwi- 
schen Koschnick und der Bremer 
SPD war schließlich auch ein Grund 
für seinen Rücktritt 



Landesbericht 


Bremen 


auch Wut auf die Bremer havener, 
die zusammen mit Bremen Nord 
den Wahlkreis 52 bilden. Die Genos- 
sen aus dem Norden der Hansestadt 
hätten Koschnick gern als Kandida- 
ten gesehen, bei den Seestädtem 
drang allerdings der alte Komplex 
gegenüber ihrer großen Schwester- 
stadt durch. Sie befürchteten, ihr 

R unripptagKmanriat mmripRtpnq für 

die nächsten acht Jahre an die 
mächtige hanseatische Parteifigur 
Koschnick zu verlieren. 


Vor diesem Hintergrund kam es 
zu den widersprüchlichen Aussagen 
des Bremerfcavener UB- Vorstands 
und Horst Grunenberg. Zunächst 
soll sich Grunenberg wie seine bei- 
den anderen betroffenen Kollegen 
Ludwig Hettling und Emst Walte- 
mathe bereit erklärt haben, zugun- 
sten Koschnicks auf ein Mandat zu 
verzichten. Dann hritam fj winm . 
berg aber offenbar kalte Füße und 
mafhte pjnpn Rückzieher. 


Koschnick hat das kleinste Bun- 
desland 18 Jahre lang regiert. Dabei 
setzte er insbesondere in der Wirt- 
schaftspolitik vieles gegen den Wü- 
ten seiner Partei durch. So sorgte er 
dafür, daß Daimler-Benz sein Werk 
in Bremen zum modernsten in Eu- 
ropa ausbauen konnte. Es entwik- 
kelte sich inzwischen zum größten 
Steu erzahl er für den maroden 
Staatssäckel. Außerdem legte er den 
politischen Grundstein für die 
Raumfahrt in Bremen. 

Die CDU wittert nun natürlich 
Morgenluft. CDU-Chef Bernd Neu- 
mann ließ verlauten, Koschnick sei 
bei den Auseinandersetzungen um 
die Direktkandidatur „demontiert“ 
worden. Der Unionspolitiker „Sein 
einstiges Renommee ist weg. Und 
dazu hat er entscheidend beigetra- 
gen.“ Koschnick sei nicht mehr das 
Zugpferd wie in früheren Zeiten. 
Daß er in der Kernmannschaft von 
Johannes Rau mitwirken wolle, er- 
höhe die Wahlchancen der CDU. 


Doch fühlt sich auch der ehema- 
lige Bremer Bürgermeister nicht 
wohl in der Haut bei diesem Deba- 
kel. Zwar hatte er bei seinem Rück- 
tritt Mitte September öffentlich er- 


Das Dementi Koschniolts, in Raus 
Kernmannschaft dabei zu sein, hat 
mir taktische Gründe. Denn ohne 
das Nordlicht braucht Rau gar nicht 
anzutreten. Indes, paßte Willy 
Brandt wieder einmal nicht die flin- 
ke Zunge des Bremer Ex-Bürger- 
meisters. Der SPD-Parteivo rsitzen- 
de hätte es ohnehin lieber gesehen, 
wenn Koschnick als Präsident des 
Senats in den Bundestagswahl- 
kampf 2987 gezogen wäre. So sitzt 
der künftige SPD-Bundestagsabge- 
ordnete zwischen dm Stühlen in 
Bremen und Bonn. 


Ein harter Arbeitskampf 
ist nicht wahrscheinlich 


Internes Arbeitspapier der IG Metall für ihre Klausurtagung 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Die Tarifpolitik der Industriege- 
werkschaft Metall 1986 ist nicht auf 
harten Arbeitskampf ausgerichtet 
Diesen Eindruck vermittelt ein inter- 
nes Papier der IG Mptall, das auf ihrer 
Klausurtagung am 14715. Januar als 
Diskussionsgrundlage dienen sofl. 
Wichtigste Forderungen sind - wie 
Anfang 1984 - Einkommensverbesse- 
rungen und Arbeitszeitverkürzungen. 
Die Lohn- und Gehaltstarifverträge 
laufen Ende Marz 1986 aus, die Ar- 
beitszeitregelung güt bis Ende Sep- 
tember. Entsprechend sollen beide 
Themen getrennt behandelt werden. 

Die Einkommenssteigerung hat - 
auch weil sie schon Anfang des Jah- 
res geregelt werden muß - Vorrang. 
Sich» ist, daß die IG Metall auf reale 
Zuwächse bestdien wird. Die Erhö- 
hung muß also über der Preissteige- 
rungsrate liegen; und die wird im 
• nächsten Jahr auf zwei bis 2^5 Pro- 
zent geschätzt 

Bekannt ist daß die IG Metall bei 
der Berechnung ihrer Lohn- und Ge- 
haltsforderungen von ihrem Drei- 
Säulen-Prinzip nicht abweichen 
wird. Arbeitsproduktivität also die 
Ergiebigkeit der menschlichen Ar- 
beit der Anstieg der Preise und ein 
Zuschlag, der die Umverteilung des 
Volkseinkommens bedeutet addie- 
ren sich zur Forderung. Bei den Prei- 
sen wird die IG Metall vermutlich von 
der ungünstigeren Entwicklung aus- 
gehen - 2£ Prozent 

Für die Arbeitsproduktivität - ge- 
messen an der Erzeugung je Arbeits- 
stunde - hat die wichtigste Einzelge- 
werkschaft für die kommenden fünf 
Jahren einen dirr nhsehnfttlinhen An- 
stieg von 3,2 Prozent errechnet Es ist 
anzunehmen, daß sie den ganzen Pro- 
duktivitätsfortschritt aufzehren 
möchte. Entsprechend ergäbe sich al- 
lein aus diesen beiden Zahlen eine 
Mindestforderung von 5,7 Prozent 
Offen ist wie hoch der Umvertei- 
lungszuschlag, der vor altem einen 
behaupteten Nachholbedarf decken 
soll, ausfeilen wird. Vermutlich wird 
er unter 2£ Prozent liegen. 


gen werden. Daß die ^Konservati- 
ven“ sich für niedrige Erhöhungen 
einsetzen werden, unterstellt das Ge- 
werkschaftspapier, wobei „niedrig“ 
nicht näher erklärt ist 
Große Meinungsverschiedenheiten 
zeichnen sich auch beim Thema Ar- 
beitszeitverkürzung ab. Diese Aus- 
einandersetzung wird im Spätsom- 
mer auf dem Programm stehen. Ober- 
stes Ziel der Gewerkschaft ist nach 
wie vor die 35-Stunden-Woche. Sie 
soll allerdings nicht auf einen Schlag 
durchgesetzt werden. Aufgrund der 
Erfahrungen sei zu überlegen, so die 
IG M etal l , von Anfang an bei der Wo- 
chenarbeitszeitverküming Stufen zu 
fordern. Dem obersten Ziel soll in 
kleineren Schritten entgegengestrebt 
werden, wobei die jeweilige Größe 
noch unbekannt ist Sie hängt mögli- 
cherweise davon ab, wieweit die Ar- 
beitgeber auf Überstunden verrich- 
ten wollen. 


ARD-Vorbehalte 


gegen Dritte 
„bundesweit** 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 
Die Gestaltung eines neuen Ge- 
meinschaft sprogramms auf dem Di- 
rektsatelliten TV-SAT hat für die In- 
tendanten der ARD eindeutig Vor- 
rang vor individuellen Kooperations- 
Programmen mit Dritten über Satelli- 
ten. Diesen Beschluß faßte die Haupt- 
versammlung der ARD in Hamburg. 
& wurde - so betonte der Vorsitzen- 
de der ARD, Friedrich Wilhelm Rau- 
ker, gegenüber der WELT - einstim- 
mig verabschiedet, also auch mit der 
Stimme des WDR-Intendanten Fried- 
rich Nowottny, dessen Anstalt sich 
für die Kooperation mit Verlagsunter- 
nehmen bisher sehr ausgesc h lossen 


Zugeständnisse möglich 


ÖTV als Richtschnur? 


Also sechs bis acht Prozent höhere 
Lohne und Gehälter im nä chsten 
Jahr? Die Gewerkschaft Öffentliche 
Dienste, Transport und Verkehr 
(ÖTV), die am 18. Dezember in Stutt- 
gart in die Tarifhmde geht, verlangt 
sechs Prozent. Es ist möglich, daß die 
IG Metall sich daran orientiert Daher 
erscheinen zweistellige Forderungen, 
wie sie aus einigen Regionen und Be- 
trieben zu hören sind, unwahrschein- 
lich. Sie führten zu einem Arbeits- 
kampf Und den scheint die Mehrheit 
der Gewerkschafter nicht zu wollen. 

Die IG Metall rechnet nicht da m i t , 

daBjudp T 4 * hi > . und fS «>}iHltgf hrHerung 
im März auf Ablehnung stößt Eine 
Lohnpause, so meint sie, könnte 
höchstens von der FDP vorgeschla- 


Kurzere Arbeitszeiten wird die IG 
Metall voraussichtlich nicht mit dem 
gleichen Kampfgeist wie 1984 durch- 
zusetzen versuchen. Denn auch in 
den eigenen Reihen ist sie rieh der 
Unterstützung nur begrenzt sicher, 
wie aus ihrer eigenen Studie hervor- 
geht. Im Bewußtsein der Gewerk- 
schaftsmitglieder sei zwar verankert, 
daß die verkürzte Arbeitszeit sich auf 
die B pgrVi5fHg nn g und Hip Freizeit 
der Arbeitnehmer positiv ausgewirkt 
habe, wwint die IG Metall Da die 
Gewerkschaft 1990 mit rund 3,5 Mil- 
lionen Arbeitslosen rechnet, würde 
eine rasche weitere Verkürzung von 
aßen erwünscht Zweifel hegt die IG 
Metall jedoch, ob die Einsatzbereit- 
schaft ihrer Mitglieder diesmal ge- 
nauso groß sein wird wie 1984. 

SSt einer generellen „Tabu-Hal- 
tung“ der Arbeitgeber, daß i hnen die 
geltende 38^-Stunden-Woche als ma- 
gische Grenze gehe, rechnet die IG 
Metall nicht Jedoch würden die Ar- 
beitgeber auf unterschiedliche Nor- 
malärbeitszezten im Betrieb bis zu 40 
Stunden bestehen. Außerdem behar- 
ren sie wohl weiterhin auf einer flexi- 
bteren Gestellung der Arbeitszeiten. 
Dieses Ansinnen bezeichnet die IG 
Metall als - „betrieblichen WBd- 
wuchs". Andererseits liegt hier ein 
weiteres Feld, auf dem die Gewerk- 
schaft Tiig wi tändniBip waffhwi könn- 
te - eben zugunsten teilweise ver- 
kürzter Arbeitszeiten. 

Aus der Politikerwartet die IG Me- 
tall Unterstützung für die Arbeitszeit- 
verkürzung; wichtig ist dabei aller- 
dings weniger die Zustimmung der - 
SPD und der Grünen. Angesichts der 
Bundestagswahlen im. Frühjahr 1987 
glaubt die IG Metall, auch im Arbeit-' 
nehmerlager der CDU Anh5ng*» r für 
eine Arbeitszeitverküizung zu finden. 
Dagegen eingestellte Politiker wür- 
den sich hingegen mit Blick auf die 
Wähler zurückhalten. 


gezeigt hatte. „Hier lag ein Spreng- 
satz der Ko nfe renz“, sagte einer der 
Teilnehmer der Intendanten-Runde. 
Zum Programminhalt verwiesen die 
Chefe der Hundftiafcanstalten auf das 
deutschsprachige Kulturprogramm 
für Europa „Eins plus“, das vom 29. 
März nächsten Jahres an' auf dem In- 
telsat ausgestrahlt werden soll. 

Ausführlich debattierten die ARD- 
Gremien über die Ausstrahlung drit- 
ter Programme. Bayerischer Rund- 
funk und WDR senden versuchswei- 
se ihre dritten. Programme nach Ber- 
uh, sie streben eine bundesweite Aus- 
strahlung über Intelsat an. Räuber 
hob hervor, daß die Mehrheit der 
t iindemauälialattis Mten keine bun- 
desweite Verbreitung ihrer dritten 
Programme anstrebt Die Befugnis 
dazu könne man den Anstalten je- 
doch nicht streitig machen. 

Das gem e i n s ch aftliche Fernseh- 
programm „Eins plus“ soll zu gegebe- 
ner Zeit Über einen Kanal riea dir ekt- 
empfangenden TV-Sat ausgestrahlt 
werden. „Ems plus“ ist zunächst als 
Repertoire-Programm konzipiert, 
wird also ab Ostersamstag im wesent- 
lichen aus .Wiederhohingen bestrit- 
ten. 


. Die ARD-Hauptversammlung 
lehnte in einem Besonluß alle Plane 
ab, Rundfunkgebühren, direkt oder 
unmittelbar kommerziellen Anbie- 
tern zukommen zu lassen. „Jeder 
Versuch, aus dem Rundfunkgebühr 
renaufkommen Mittel für die Bilan- 
zierung von Aufsichtsbehörden für 
den kommerziellen Rundfunk oder 
sogar von Programmen oder techni- 
schen Einrichtungen der neuen An- 
bieter. abzuzweigen, Ist ein Verstoß 
gegen geltendes Recht“, heißt es in 
einer Erklärung. Die ARD wies dar- 
aufhin, daß bei den öffentlich-rechtli- 
chen Anstalten -anders aJs bei kom- 
merziellen. Anbietern jede private 
Gewinnemehing ausgeschlossen“ 
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JOACHIM SCHILDE, Oslo 

Das norwegische Helsinki- Komitee 
hat ^ Kritik Helmut n nf ^ ju„ 
derer konservativer europäischer Po- 
litiker an der Friedensnobelpreis-Ver- 
leihung aufgegrifien. Es fragt das Mit- 
glied der geehrten internationalen . 
Vereinigung „Ärzte gegen den Atom- j 
krieg“, den sowjetischen Arzt Jewge- 
ni Tschasow, nach dem Verbleib 5a- 
charows. Grund ist dag erzwungene 
Schweigen seiner Frau Jelena Bon- 
ner. Das Helsinki-Komitee: „ln wel- 
chem Gesundheitszustand befindet 
sich Sacharow?“ 

Damit ist der Krajs der Kritiker 
auch in Norwegen angewachsen. In 
einem Interview des norwegischen 
Fernsehens antwortete Tschasow, 
Mitglied des Zentralkomitees der 
KPdSU, der 1973 ei nun harten An- 
griff auf Sacharow Unterzeichnete, 
auf die Frage nach dessen Verban- 
nung nach Gorki: „Ich verstehe nicht, 
wie man Sacharow eigentlich bedau- 
ern kann, denn Gorki ist eine der 
schönsten Städte unseres Landes! 
Ich würde froh sein, wenn ich dort 
wie Sacharow mein Alter verbringen 
dürfte. Sacharow lebt doch sehr gut, 
immerhin bekommt er 1200 Dollar im 
Monat Wie kann man sich da eigent- 
lich noch beklagen?“ 

Die Kritik Kohls an der Nobel- 
preis-Verleihung lehnte er mit der Be- 
merkung ab, es ist doch nur ein klei- 
ner Kreis von „antidemokratischen 
rechtsorientierten Kräften“, der dem 
Friedensprozeß im Weg stünde. Die 
Menschen in Ost und West dagegen 
begrüßten die Verleihung. Auf die er- 
neute Frage nach Sacharow brach 
Tschasow das Interview mit der Be- 
merkung ab: „Ich kenne Sacharow 
überhaupt nicht und habe nie mit 
ihm etwas zu tun gehabt” Dieser Wi- 
derspruch zu seinem Verhaken im 
Jahr 1973 hat in der norwegischen 
Öffentlichkeit einige Empörung aus- 
gelöst Mehrere, norwegische Politi- 
ker haben die Ärzte-Vereinigung ge- 
beten, einen anderen Vertreter nach 
Oslo zu schicken. 

Die Osloer Polizei hat der ehemali- 
gen Nobelkomitee-Vorsitzenden Ase 
Lionaef gestattet, am Dienstag, dem 
Tag der Preisverleihung, zusammen 
mit ihren Freunden eine Stunde lang 
vor der alten Oslo-Universität zu de- 
monstrieren. Die norwegische Anti- 
Terror- Polizei ist nach Angaben der 
Behörden in Alarmbereitschaft ge- 
setzt worden, weil man in Oslo damit 
rechnet, daß aus ganz Westeuropa 
und den Vereinigten Staaten rus- 
sische Dissidenten und Menscben- 
rechtsgruppen am Wochenende nach 
Oslo kommen. 


der Schiiten in Libanon 

Monatelang in Fesseln / Objekte einer Todeslotterie 


AFP, Wien 

Das UN-Hilfswerk für Palästina- 
Flüchtlinge im Nahen Osten äußerte 
sich besorgt über das Schicksal sei- 
nes am 25. März in Libanon entführ- 
ten britischen Mitarbeiters Alec Co- 
lett „Wir wissen weder, wo er ist, 
noch, wer ihn gefangenhält“, sagte 

Gene ralkomTwiRsar G iapnmelli 
* 

PETERM. RANKE, Athen 
Meist hocken sie mit verbundenen 
Augen in abgedunkelten Zimmern 
auf Decken. Oft sind Arme oder 
Beine mit Ketten an Leitungsrohre 
gefesselt Es gibt karges Essen, selten 
eine alte Zeitung. Die Behandlung 
durch die bärtigen Bewacher ist un- 
freundlich, ja roh. Manchmal setzt es 
Tritte oder Stöße mit der Kalaschni- 
kow. So vegetieren nun schon seit 
Monaten 14 oder 16 MannAr ^ den 
Verstecken schiitischer Groppen in 
West-Beirut -und in der winterlich kaT 
ten Bekaa-Hochebene. Sie werden 
vidieicht jahrelang gefangengehal- 
ten, bis Lösegeld eintrifft oder andere 
Forderungen erfüllt sind. Unter den 
Geiseln sind vermutlich vier Franzo- 
sen, vier Amerikaner, ein Brite, ein 
Italiener und vier oder sechs libanesi- 
sche Juden. 

Eine Geisel, der US-Diplomat Wil- 
liam Buckley (57), wurde am 4. Okto- 
ber ermordet, vielleicht auch schon 
zwei der jüdischen Gefangenen. Der 
Presbyterianer-Pfarrer Benjamin 
Weir wurde dagegen am 14. Septem- 
ber freigelassen, nach 16 Monaten. 
Die Entführer sind unberechenbar 
mit ihrer „Lotterie” um Leben und 
Tod. In einem ersten Brief nach acht 
Monaten Gefangenschaft teilte kürz- 
lich Terry Anderson (37), AP-Kor- 
respondent in Beirut, seiner Familie 
mit, daß er mit drei anderen Amerika- 
nern zusammen sei 
„Zweimal am Tag halten wir Got- 
tesdienst“, schreibt er. Nur dank der 
Bibel die man ihm zurückgegeben 
habe, und der drei Mitgefangenen sei 
er nicht verrückt geworden. Er lerne 
französisch. Als ihm s^ipe Entführer 
einen im libanesisc h en Fernsehen 
mi tgpsphnittp nen Video- Streifen vor- 
führten, auf dem er *nm ersten Mal 
seine neugeborene Tochter sah, wein- 
te Anderson. Bei den drei Amerika- 
nern, mit denen er zusammen ist, 
handelt es sich um den katholischen 
Geistlichen. Lawrence Jeneo (50), ent- 
führt am 8. Januar 1985, um den 
Kra nlcenhansdir ektnr David Jacob- 
sen (54X entführt am 28. Mai 1985, und 
den Agrarexperten Thomas Suther- 
land (54), entführt am 9. Juni 1985. 
Jän fünfter Amerikaneiyder Universi- 


Griechen-Präsident Sartzetakis 
macht Papandreou Schwierigkeiten 

Außerdem mag er seinen Vorgänger nicht und giftet ihn bei jeder Gelegenheit an 


Spur zu 
Terrorakten 
der PLO? 


tätsbibliothekar Peter Kilburn (60), 
ist wahrscheinlich nach seiner Ent- 
führung im Dezember 1984 getötet 
worden. 

Um die Freilassung der Amerika' 
ner bemüht sich Terry Waite, ein Son- 
derbotschafter des Erzbischofs von 
Canterbury. Er verhandelte mit der 
Hizbollah-Partei (Partei Gottes) in 
West-Beixut, sah aber die Geiseln 
nicht. Die Entführer der Amerikaner, 
der „Islamische Jihad“, fordern, daß 
17 Moslems in Kuwait freigelassen 
werden, unter ihnen Iraker, die dort 
im Dezember 1983 Bombenanschläge 
verübt haften. Kuwait lehnt die Frei- 
lassung ab. 

Völlig unklar ist das Schicksal der 
entführten Juden. Ehe HaTlak (50) 
nnd Salim J amm ous (54) sind wahr- 
scheinlich tot. Denn hm schiitische 
„Partei der Enterbten” nannte als 
Geiseln kfirriifh nur noch vier Liba- 
nesen jüdischen Glaubens in ihrem 
Gewahrsam: Eiie Srour (42), Chaim 
Cohen (39), Isaak Tarrab (70) und 
Isaak Sassoun (65), alle entführt im 
März 1985. Die „Partei der Enterbten“ 
fordert für ihre Freilassung die Auflö- 
sung des Lagers Khyam in Sudli- 
banon, das die pro-israelische Miliz 
des Generals Lachad eingerichtet hat 
Um die vier Franzosen kümmert 
sich der libanesische Arzt Raad, der 
phAnfali«; mit der Hizbollah-Partei 
sprach und an die Truppe „Islami- 
scher Jihad* herantrat, die auch die 
Amerikaner entführte. Sie fordert, 
daß die französische Regierung Iran 
im Golfkrieg mit Waffen unterstützt 
und fünf Männer freiläßt, die den frü- 
heren i ranischen Ministerpräsidenten 
Shapur Bachtiar entführen wollten. 
Ring Pa riamentsdAlgg atinn, die dar- 
über in Teheran hätte verbandein 
können, erhielt von der iranischen 
Regierung tonne Besuchserlaubnis. 

Drei von vier entführten Sowjet- 
bürgern kamen nach relativ kurzer 
Zeit frei Der „Islamischen Befrei- 
ungsorganisation* fiel allerdings der 
Konsulatssekretär Arkady Katakov 
(32) zum Opfer, der Anfang Oktober 
ermordet wurde. Die drei anderen 
Botschaftsangehörigen wurden nach 
pinpm Monat ohne Bedingungen frei- 
gelassen. Tagelang zuvor hatten Mili- 
zen der Drosen und der schiitischen 
„ Amal “ (Hoffnung), die mit den Sy- 
rern und Sowjets verbündet sind, 
West-Beirut und Baalbek durchsucht 
Die syrischen Truppen allerdings, in 
deren Besatzungsgebiet die Verstek- 
ke »mH geheimen Gefängnisse der 
schiitischen Trupps liegen, haben 
sich nie an genauen Nachforschun- 
genbeteiligt (SAD) 


E. ANTON ARGS, Athen 
Christos Sartzetakis. griechischer 
Staatspräsident hat seinen Vorgän- 
ger Konstantin Karamanlis erneut ins 
Visier genommen. Er beschuldigte 
ihn. sein neun Jahre altes Dienstfahr- 
zeug ins Privatleben mitgenommen 
zu haben. Er, Sartzetakis, habe sich 
deswegen zunächst mit einem „Auto 
kleineren Hubraums“ abfmden müs- 
sen, das nun durch zwei neue Fahr- 
zeuge ersetzt worden sei. Karamanlis, 
der seinen Nachfolger bisher mit Ver- 
achtung ignoriert hatte, war diesmal 
wütend. Ein Mitarbeiter sprach von 
einer „verleumderischen Attacke“ 
und wies darauf hin, daß es Ex- 
Staatspräsidenten zustehe, den 
Dienstwagen weiter zu benutzen. 

Tum ersten Krach war es im Juli 
gekommen, als Sartzetakis an den 
7 8jährigen Karamanlis keine Einla- 
dung zum Empfang anläßlich der 
Wiederherstellung der Demokratie 
schicken ließ. Als dieser Fauxpas auf- 
flog, sagte Sartzetakis, er habe von 
einer Einla dun g abgesehen, weil er 


seinem Gegner keineswegs die „nie- 
dere Befriedigung** geben wolle. Ein- 
ladungen zuröckzu weisen - was ein- 
mal geschehen ist 
Diese Äußerung ging sogar Regie- 
rungschef Papandreou zu weit: Er 
verbot ihre Verbreitung über die 
staatlich kontrollierten Masserune- 
dien. Aber Sartzetakis ist so leicht 
nicht zu bremsen. Im September ver- 
suchte er aufs Neue einen Seitenhieb, 
als in der Presse Berichte über seine 
aufwendigen Reisen erschienen. ..Ich 
mobilisiere viel weniger Personal als 
frühere Amtsinhaber\ stellte er fest 
Auch für Papandreou, der Sartze- 
takis als eine problemlose Alternative 
zum konservativen Karamanlis aus- 
gewählt hatte, ist die Wahl inzwi- 
schen mit Schwierigkeiten behaftet 
Ohne Rücksprache hat Sartzetakis in 
den ersten Wochen seiner fünfjähri- 
gen Amtszeit brisante Reden gehal- 
ten. dann verweigerte er wegen an- 
geblicher Formfehler reihenweise die 
Unterschrift unter vom Parlament 
verabschiedete Gesetze. Und er ver- 


Rom 


ärgerte V.'icerstaniskampter. ais er 
behauptete, er selbst sei .mehr aU 
jeder andere" unter den Oorisien ge- 
foltert worden. 

Einige seine: Aktionen durften da- 
zu dienen, der. Verdacht abzu schüt- 
teln. daß er Präsident von Papandre- 
ous Gnaden sei. Hinzu komm: wohl 
eine kräftige Dosis Pedanten«, die 
ihr. bereits als Richter bekannt ge- . 
macht hatte: Er suchte Gerichtsakten 
nach Tippfehlern durch und kerne 
Seite durfte länger als 30 Zeilen sein. 

Ln Regierur.gskreisen wird be- 
fürchte:. daß der Staatschef, der 
Papandreou in Mai wochenlang zit- 
tern ließ, bis er ihn. grünes Licht für 
die vorgezogener. Neuwahlen gab. 
noch unbequemer werden könnte, 
wenn es rur RatiftzierjLng der zur Zeit 
im Parlament debattierten Verlas- 
simgsreromj kommt. Sie sieht vor al- 
lem eine Beschneidung der Kompe- 
tenz de? Staatsoberhauptes vor. Es 
gibt Gerächte, daß Papandreou neu- 
lich ein klarendes Gespräch mit dem 
ersten Mann im Staate geführt hau 


Haben palastmensLsche Terror.- 
ft er, die gewaltsame Befreiung der 
En führe r des tCreuzfahr.schiftes 
..AehiUe-Lauro*' vorbereitet" Die.-e 
Fragt stellen sich die italienischen 
Ermif.lungsbvhorden nach der Ver- 
haftung des 33jährigen Jordaniers 
Omar Saadai Salem Abdei rattah m 
der Nähe des Gardasees, ln der Un- 
terkunft des Verhafteten, der sich .,1s 
Hauptmann der Palästinensischen 
Belreiungsorganisation iPLOi aus- 
gibti wurden 20 Kilogramm Spreng- 
stoff. zwei in Polen hergestellte Ma- 

An zeige 
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Verleger gegen Gewerkschaftsmacht 


WOLFGANG STOCK, London 

Die von Streiks und hohen Verlu- 
sten geschüttelte Londoner Zeitungs- 
straße Fleetstreet ist in Aufregung, 
seit Eddy Shah angekündigt hat, im 
März zu r ealisie ren, was die Gewerk- 
schaften seit Jahren verhindern 
konnten: mit moderner Technik eine 
preiswerte, farbige Zeitung landes- 
weit gewinnbringend auf den Markt 
zu bringen. 

Das ist eine Herausforderung der 
Gewerkschaften, die bisher allein ent- 
scheiden, wer in den Druckereien ein- 
gestellt wird. Setzer und Drucker er- 
halten im Durchschnitt 8000 DM pro 
Monat - bei einer 30-Stunden-Woche- 
Fntlassnng pn sind tabu, obwohl min- 
destens jeder zweite Arbeitsplatz 
nach wirtschaftlichen Gesichtspunk- 
ten überflüssig ist 

Doch bisher sind alle Versuche, die 
Macht der vielen Einzelgewerkschaf- 
ten zu brechen, an Streiks geschei- 
tert. Selbst bei der „Times", die 1978 
im Kampf um Modernisierung und 
Entlassungen zwölf Monate Streik 
hinnahm, errang der Verleger Rupert 
Murdoch schließlich nur einen Pyr- 
rhussieg. Eine seit sieben Jahren fer- 
tige Druckerei in Glasgow steht unbe- 
nutzt weil die Gewerkschaften mit 
einem unbegrenzten Streik drohen. 

Doch nun kommt Eddy Shah, ein 
erfolgreicher Selfmade-Verleger aus 


dem Norden. Seine neue Zeitung soll 
nicht nur auf allen Seiten Vierfarb- 
druck bieten, sondern auch die billig- 
ste im ganzen Land sein. Anzeigen 
sollen gar nuT ein Viertel sonst übli- 
cher Tarife kosten. Shahs Geheimnis: 
dank moderner Computerlechnolo 
gie wird seine Zeitung mit einem 
Zwanzigstel der Belegschaft auskom- 
men. die in Londoner Druckereien 
erforderlich ist. 

Der Newcomer sieht in den Ge- 
werkschaften keine Gefahr - er findet 
sie „einfach überflüssig“ und will sie 
mit überdurchschnittlichen Löhnen 
und Gewinnbeteiligung für die Beleg- 
schaft aus seinen Druckereien her- 
aushalten. Darin hat er bereits Erfah- 
rung: als die Gewerkschaft NGA sei- 
ne nordenglische Druckerei wegen 
der Beschäftigung gewerkschaftlich 
ungebundener Angestellter sieben 
Monate lang blockierte, zog er, Mar- 
garet Thatchers Gewerkschaftsge- 
setzgebung im Rücken, vor Gericht - 
und erhielt eine Entschädigung in 
Millionenhöhe aus der Gewerk- 
schaftskasse zugesprochen. 

Seine neue Zeitung „Today“ (heu- 
te) soll in vier im Lande verteilten 
Druckereien hergestellt werden. 
Shah garantiert Anzeigenkunden ei- 
ne knappe Million Auflage. Damit, so 
rechnet er. würde er mehr Gewinn 


erzielen als alle 17 überregionalen • 
Zeitungen aus Fluelsttreel zusammen. 

Trotzdem scheint er Schwierigkvi- • 
ten zu haben, genügend Kapital zu 
finden. Wohl aus Furch: vor gewerk- • 
schaftlichen Repressionen fand sich 
keine britische Bank, die Shah 30 Mil- ; 
honen Mark leihen wollte. Jetzt ünan- • 
ziert die Londoner Filiale der ungari- 
schen Staatsbank den Schrecken der • 
Gewerkschaften. | 

Für die krisengeschüttelten großen | 
Zeitungen ist Shahs Plan paradoxer- ' 
weise eine Hoffnung. Denn die Wür- j 
fiel für den Wegzug aus der Umklam- I 
merang der „Unions" in Fleetstreet in j 
moderne Druckhäuser sind bei den 
meisten Zeitungen längst gefallen: 
der konservative „Daily Telegraph“, 
trotz 1,2 Millionen Auflage in der Ver- 
lustzone, versucht seit Jahren mit Ab- 
findungsangeboten bis zu 150 000 
Mark je Angestellten sein technisches 
Personal um 800 Mann auf die Hälfte 
zu verringern. 

Robert Maxwell, Herausgeber des 
„Mirror“, geht nach geschätzten 100 
Millionen Mark Verlust in diesem 
Jahr mittlerweile aufs Ganze: im 
Windschatten von Eddy Shahs An- 
kündigung hat er seiner gesamten Be- 
legschaft (6000 Leute» in London die 
Kündigungsschreiben geschickt, um 
mindestens um ein Drittel „abspek- 
ken“ zu können. 



Sambucas ITALIEN 


schinenpistolen des Typs „WZ 63 
Makarov" sowie drei Pistolen und 
drei Zünder irui Zündschnur sicher- 
gestellt. 

„Makarov-MPs wurden seit 1977 
immer wieder bei Terroranschlägen 
benutzt - sowohl in Deutschland bei 
der Schleyer-Entführung als auch bei 
Terrorakten in anderen europäischen 
Ländern. In Zusammenarbeit mit In- 
terpol wollen die Italiener jetzt fest- 
steilen. ob und bei welchen Anschlä- 
gen aus den beiden beschlagnahmten 
MPs geschossen wurde. 

Aus den Sichtvermerken in Fattahs 
Paß und weiteren Nachforschungen 
geht hervor, daß sich Fattah Ln die- 
sem Jahr in Rom aufgehalten hat als 
die Bombenattentate gegen das Cafe 
de Paris an der römischen Via Venetu 
und gegen das römische Stadlbüro 
der „British Airways” verübt worden 
sind. Ebenso war er in Dubrovnik. als 
der aus Rom abgeschobene Chef der 
palästinensischen Befreiungsfront. 
Abu Abbas. dort landete. 
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Wozu denn einen Computer einsetzen? 
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Wozu denn Zeit sparen? 


Selbst in der rastlosen 
Geschäftswelt gibt es noch 
einige Dinge, die ihre Zeit 
brauchen. Große Ideen zura 
Beispiel. Doch woher Zeit 
nehmen? 

Ganz einfecht Weniger 
Zeit für unwichtigere Dinge 
aufwenden. 

Hier kann Sie ein Apple 
Personal Computer am 


besten unterstützen. Er 
hilft Ihnen, die anfallende 
Arbeitsflut besser und 
s chnellere bewältigen. 




Mit dem neuen LaserWriter von Apple können Sie sich Ihre Dokumente in Druck-Qualität erstellen. 


Zeitraubende Finanz- 
analysen, Berechnungen 
oder Voraussagen können 
mit einem Apple Macintosh 
und der dazu passenden Soft- 
ware schneller und genauer 


erledigt werden. Sie können 
dank der einzigartigen 
graphischen Fähigkeiten des 
Macintosh Zahlen in leicht 
lesbare Diagramme um wan- 
deln. 


Zeit sparen Sie auch, 
wenn Sie Ihre Mitarbeiter an 
Ihren Informationen teilhaben 
lassen: Über AppieTalk. Das 
gleiche gilt auch für Ihr Büro 
in Übersee-, per Telefon. 
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Ganz gjeich, was Sie zu tun haben-, mit einem Apple sparen Sie Zeit. Und das ist 
der Grund, warum das Arbeiten mit einem Apple eine so großartige Idee ist. Eine, 
auf die Sie wahrscheinlich selbst gekommen wären - wenn Sie Zeit gehabt hätten. 
Warum also sollten Sie als Produkt- oder Projektmanager, Verkaufe- oder Finanz- 
leiter oder, oder, oder ... auf einen Apple verzichten? 

* Wchüg für alle Produki- oder Wo^kuranager. Verkaufe- oder Finanzieller-. Bine Berufebezeichnungangpben für ein geaelies Info-Pak«. 



Apple Computer 
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Hassan sucht nun den 
diplomatischen Erfolg 

Marokko bat die Westsahara militärisch fast im Griff 

ROLF GÖRTZ. Madrid 


50 000 vietnamesische 
„Freunde“ im Land 


Elefantenparade nach zehn Jahren Kommunismus in Laos 


Als König Hassan H von Marokko 
kürzlich dem französischer. Staats- 
präsidenten Mitterrand vorschlug, er 
solle zur Beruhigung verschiedener 
Konflikte in Nordafrika und im Na- 
hen Osten vermitteln, da geschah das 
auch, um die marokkanische Präsenz 
an der nordafrikanischen Atlantikkü- 
ste zu festigen. Zur Zeit verbringt der 
Alawiten-Herrscher ein paar Tage in 
seinem Schloß Betz in Frankreich; er 
will seine Bemühungen bei den für 
den 11. bis 13. Dezember in Paris 
angesetzten franco- afrikanischen 

Treffen fortsetzen. 

Die militärische Sicherung der seit 
1975 von Marokko besetzten Westsa- 
hara ist dem König mit einem System 
elektronisch kontrollierter Mauern 
weitgehend gelungen. Sie steht kurz 
vor dem Abschluß. 

Weniger erfolgreich aber konnte 
sich Hassan gegen die von Algerien 
propagierte und von der Sowjetunion 
diplomatisch unterstützte Isolierung 
Marokkos wehren. Immerhin gelang 
es aber Hassan, den vormals viel- 
leicht gefährlichsten Gegner, Libyen, 
aus diesem Verbund herauszubre- 
chen. Marokko und Libyen schlossen 
sich vor einem Jahr zu einem Staaten- 
bund zusammen. Oberst Khadhafi 
will auf diese Weise eine algerische 
Vormachtstellung im Maghreb ver- 
hindern. 


Algerien und die Union der afrika- 
nischen Staaten fordern von Marok- 
ko, die Zukunft der Sahara im Dialog 
mit der Polisario-Front zu regeln, die 
ihrerseits die Westsahara für die nur 
im algerischen Exil existierende 
Volksrepublik DARS beansprucht 
Hassan kann aber darauf nicht einge- 
hen, da eine Anerkennung der Polisa- 
rio den marokkanischen Alleinan- 
spnich in Frage stellen würde. 
Schließlich begründet Marokko die 
Besetzung der Westsahara unter an- 
derem mit einem Spruch des Haager 
Gerichtshofes, wonach das Gebiet ur- 
sprünglich dem großmarokkanischen 


Reich angehörte. bevor es spanische 
Kolonie wurde. 

Die festgefahrene Situation begann 
sich zu lösen, als der Aiawiten-Herr- 
scher vor der UNO erklären ließ, daß 
die Bevölkerung der Westsahara in 
einer Volksbefragung über ihre Zu- 
kunft entscheiden solle. Die Abstim- 
mung soll von der UNO beaufsichtigt 
werden. Dieser Vorstoß genügte 
zwar, um die Behauptung Algeriens 
und der afrikanischen Union zu kon- 
tern, die Bewohner der Sahara wür- 
den die „Selbständigkeit“ einer 
Volksrepublik verlangen. Die Forde- 
rung nach einem Dialog mit der Poli- 
sario aber blieb bestehen. 

Die Frankreich-Reise des marokka- 
nischen Monarchen bildet somit den 
zweiten Teil seiner diplomatischen 
Offensive. Präsident Mitterrand zeig- 
te sich erwartungsgemäß vorsichtig, 
rieht aber wohl, daß Hassan ihm im 
Nahen Osten und in Nordafrika Mög- 
lichkeiten bietet, wie sie sich einst de 
Gaulle erträumte. 

Stabile Verhältnisse an der nord- 
west-afrikanischen Küste liegen auch 
im westeuropäischen, im westdeut- 
schen Interesse. Denn durch das da- 
vor gelegene Seegebiet des Atlantiks 
fuhren unsere Handelswege nach 
Südamerika, Afrika, dem Persischen 
Golf. Indien, dem Femen Osten und 
dem pazifischen Raum. 

Wie wichtig die allem durch Ma- 
rokko mögliche Stabilität in dieser 
Zone ist, demonstrieren die Polisa- 
rio-ÜberfäHe von den letzten von ih- 
nen kontrollierten Küstenstreifbn, de- 
nen mehrere Schiffe und Flugzeuge, 
darunter auch deutsche, zum Opfer 
fielen. Die Zwischenfälle auf See be- 
stätigen außerdem das lebhafte Inter- 
esse der Sowjetunion, die - erstaun- 
lich offen - die Polisario mit schwe- 
ren Waffen versorgt Moskau erwartet 
von einer „selbständigen“ Westsaha- 
ra einen Stützpunkt am A tlantik. Der 
sowjetische Fischereistützpunkt auf 
den nahegelegenen Kanarischen In- 
seln begünstigt bereits die sowjeti- 
schen Operationen an der afrikani- 
schen Küste. (SAD) 


PETER iS ELI . Bangkok 
Ln Phnom Penh trieben damals, am, 

17. April 1975, Rote Khmers Verwun- 
dete und Kranke aus den Spitälern 
auf den beschwerlichen Marsch aufs 
Land, ln Saigon durchbrach 13 Tage 
später ein nordvietnamesischer Pan- 
zer das Gittertor zum Präsidenter.pa- 
lasl. Weniger spektakulär und von 
der Weltöffentlichkeit fast unbeach- 
tet übernahmen rieben Monate da- 
nach -am 2. Dezember - auch in Laos 
die Kommunisten die alleinige 
Macht In der Hauptstadt Vientiane 
wurde diese Woche mit einer Parade 
des Militärs, Tausender von Zivilisten 
und einiger Elefanten der zehnte Jah- 
restag der Gründung der „ Demokrati- 
schen Volksrepublik Laos“ began- 
gen. 

Der Sieg des von Hanoi unterstütz- 
ten Pathet Lao beendete drei Jahr- 
zehnte Krieg. Während zwanzig Jah- 
ren hatten die USA mit Milliarden- 
hilfe und Tausenden von Beratern so- 
wie mit intensiven Flächen bombar- 
dierungen halbfeudale und korrupte 
Regierungen in Vientiane an der 
Macht gehalten. Die Machtübernah- 
me der Kommunisten war gewaltlos: 
schon 1973 hatten Anhänger der 
USA, Pathet Lao und Neutralisten 
unter Prinz Souvana Phouma eine 
zerbrechliche Koalition gebildet. 
Nach mehreren organisierten Studen- 
tendemonstrationen im Sommer 1975 
drängte Pathet Lao seine „Partner“ 

hinaus. 

So reibungslos wie die Machtüber- 
nahme selbst lief der Aufbau der lao- 
tischen Volksrepublik aber nicht ab: 
Zehntausende von Menschen ver- 
schwanden in U merziehungslfl gern. 
Die Gefangenen-Hil&organisation 
Amnesty International sprach im No- 
vember dieses Jahres von 6000 bis 
7000 Menschen, die immer noch ohne 
Gerichtsverfahren festgehalten wer- 
den. 

In der ersten Zeit nach 1975 schien 
es, als ob die neuen Herrscher in 
Vientiane eine neutrale Linie zwi- 
schen Moskau, Peking und Hanoi 
steuern wollten. Die Lage änderte 


s:cn über 1977 rru*. der L'riierze.ch* 
r.-r.g eines 25;äfrr.ger. .rreuni- 
üchafrspaktes" ir.i*. Viemam. der auch 
die Grundlage für die Anwesenheit 
von rund 50 000 vietnamesischer. Sol- 
daten ir. Laos bilde:. Nach de: vietna- 
mesischen Invasion ir. Kambodscha 
Ende 1978 und der darauffolgenden 
„Lektion" Chinas schloß steh Laos 
noch enger an Vietnam an. 

In den vergangenen zehn Jahren 
sind nach Angaben des UNO-Hcch- 
kommissariats für Flüchtlinge 
315 000 Menschen aus Laos geflüch- 
tet. 95 000 von ihnen leben heute in 
thailändischen Lagern, die übriger, 
haben in Drittländern Aufnahme ge- 
funden. Den Hauptenteil der Flücht- 
linge steilen Berg Stämme, die - von 
den USA ausgebildet uns ausgerüstet 
- bis 1975 gegen der. Pathet Lao ge- 
kämpft hatten. Gerüchte über eine 
Ausrottungskampagne gegen diese 
Bergstämrae konnten nie bewiesen 
werden. 

Laos hat heute eine Bevölkerung 
von schätzungsweise 3,8 Millionen 
Menschen, die zu 85 Prozent in der 
Landwirtschaft tätig sind. Die wohl 
wichtigste Emmgenschaft der letzten 
zehn Jahre ist die Steigerung der 
Reisproduktion um 300 000 auf 1,24 
Millionen Tonnen jährlich, womit das 
Land sich fast selbstversorgen kann. 
Die Geburtenrate ist mit 2,9 Prozent 
hoch. 

Laos kann nach westlichen Schät- 
zungen nur rund 20 Prozent seines 
Budgets selbst aufbringen. Die 
Exporte sind so bescheiden, daß der 
von Thailand gekaufte Strom aus 
dem Wasserkraftwerk Nam Ngum et- 
wa 90 Prozent der Deviseneinnahmen 
bringt. Rund 100 Millionen Dollar 
ausländische Hilfe fließen pro Jahr 
nach Laos, die Hälfte davon aus der 
Sowjetunion und anderen Ländern 
des Ostblocks. Die Bundesrepublik 
Deutschland ist recht stark in Laos 
engagiert Sie stellte kürzlich eine 
zweite Fähre über den Mekong-Ruß 
im Wert von rund einer Million Mark 
zur Verfügung. 


Die Einstellung gegenüber Be- tentials durch Ausländer - vier 
völkerungsfragen ist ein verlaß- Millionen sind es, sieben Mil- 
licher Seismograph für das na- lionen werden es wohl werden - 
tionale Selbstverständnis. Dar- konnte kaum als Überbrük- 
an gemessen, hat das unsere kungsmaßnahme bis zu einer 
lange auf Eis gelegen. Die Er- Auffüllung der eigenen Jahr- 
gänzung des Arbeitskräfte po- gänge gedacht gewesen sein. 






Glücksritter sind selten. 


Es ist die Schuld unserer Sprache, daß 
wir einen, der spielt, oft vorschnell zura 
“Spieler“ abstempeln. Wer zu seinem 
Freizeilvergnügen auch Glück und Ge- 
schicklichkeit prüft, wem es mehr um den 
Spaß am Spiel als um risikoreiche Ein- 
sätze geht und wem das Gewinnen wichti- 
ger als der Gewinn ist, bei dem kann man 
das Won “Spieler" nicht mit Glücksritter 
eleichsetzen. Wahre Glücksritter sind 
heute selten geworden. Man findet sie 
eher dort, wo es um Millionen-Anreize 
geht. Wohl seilen aber trifft man sie an 
den modernen Unierhaltungs-Spielgerä- 
ten, bei denen pro Spiel höchstens 30 PC 
zu riskieren bzw. höchstens 3,- DM zu 


gewinnen sind. Selbst die 100er Serie mit 
dem Erwartungsweit von ca. 120,- DM in 
einer halben Stunde nach 100 Spielen ist, 
gemessen an den Mülionen-Anreizen in 
den überall üblichen Glücksspielen, eine 
Bagatelle. Benutzer solcher Freizeitgeräte 
mit Glücksrittern gleichzusetzen, wäre 
falsch, wie auch die jüngste Untersuchung 
des Institutes für Therapieforschung am 
Max-Planck-Institut in München beweist. 
Dort wurde herausgefunden, daß 17 Mio. 
mehr oder weniger oft an Automaten 
spielen, aber nur 0 2 % der Bevölkerung 
mehr als 3 mal in der Woche mehr als 
1 Stunde spielen und mehr als 30,- DM 
ausgeben. 


Übrigens: 

Wenn 17 Mio. Menschen an den knapp 

400.000 anlgestellten Unterhaltungsaato- 
malen mit and ohne Geldgewinn spielen 
and die Branche im Jahr eine Einnahme 
von 2,6 MnL DM verzeichnet, so macht das 
Im Durchschnitt pro Tag 4,6 Minuten für 
40 PL, in der Woche ca. eine halbe Stande 
and im Monat gerade 2 Standen. Trotzdem 
lebt eine ganze Freizeitindustrie mit aber 

30.000 Arbeitsplätzen davon, und 17 Mio. 
Menschen haben Ihre Frende an dieser 
Möglichkeit der modernen Art, Freizeit 
auch mal so zu gestalten. 


Utrt Räum« provozieren dl* MatswMtawandwning von Arbetouchemten . . . 
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Warum unsere Nachbarn Angst 
vor „schwarzen Löchern“ haben 

V 
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Von HORST STEIN 

'iele unserer Nachbarn, wie 
Frankreich, Schweden, die 
.DDR“ oder andere Länder 
des Staatssozialismus, haben nie 
nachvollziehen können, weshalb „ein 
so reiches Land wie die Bundesrepu- 
blik“ nichts gegen den dramatischen 
Absturz der Baby-Kurve bis an die 
letzte Stelle im Weltvergleich unter- 
nommen hat Die Franzosen, zum 
Beispiel nehmen wir nur mal sie, seit 
den Napoleonischen Kriegen bis in 
die Mitte dieses Jahrhunderts hinein 
mit einem stetigen Rückgang der 
Grande Nation konfrontiert, haben 
das Ruder radikal herumgeworfen - 
und mit Erfolg. Ob Gaullist oder 
Kommunist, Sozialist oder Republi- 
kaner In Fragen der Geburtenförde- 
rung, also einer aktiven Bevölke- 
rungspolitik ohne Wenn und Aber, 
regiert der „natale Konsens“. 

„Natalite - der Nachwuchs - mag 
für die Konservativen den Fortbe- 
stand des politischen Gewichts und 
Vorteils in der Welt garantieren, für 
die Sozialisten bedeutet er .Vertrauen 
der jüngeren Generation in die Zu- 
kunft* (Mitterrand: .Oui, je suis natali- 
ste!‘), für alle jedoch bedeuten Kinder 
das Weiterleben der Ideen der Fran- 
zösischen Revolution, der Menschen- 
rechte, des Geistes der französischen 
Sprache und Kultur. Frankreich bie- 
tet in dieser Hinsicht ein Kontrastpro- 
gramm zu dem, was in den vergange- 
nen Jahrzehnten in der Bundesrepu- 
blik zu beobachten war.“ (Schmid) 
Wie immer eine Nation auch ihre 
Botschaft an die Menschheit oder 
auch nur die eigenen Nachkommen 
formulieren mag, das nationale Über- 
leben verlangt nach einer solchen 
Leitidee, warn sie sich nur mit dem 
Willen verbindet, auch das nötige In- 
strumentarium dafür zu entwickeln. 

Die Einstellung gegenüber Bevöl- 
kerungsfragen, so sagen die Wissen- 
schaftler, sei ein recht verläßlicher 
Seismograph für das nationale 
Selbstverstä nd nis. Daran gemessen, 
hat das unsere, gelinde gesagt, lange 
auf Eis gelegen. Und liegt da auch 
noch, genau besehen. Die Ergänzung 
des Arbeitskräftepotentials durch 
Ausländer - vier Millinnen sind es 
jetzt, sieben Millionen werden es 
wohl werden - konnte ja kaum als 
ÜberbrückungsmaBnahme bis zu ei- 
ner Auffüllung der eigenen Jahrgän- 
ge gedacht gewesen sein. Bislang 
sind es nur die Gastarbeiter, die sich 
klüftig vermehren. Problematisch ist 
indes nicht so sehr deren Zahl son- 
dern deren Massierung in Gettos und 
Ballungszentren. Nicht pinmai jeder 
zehnte Ausländer strebt eine Integra- 
tion an. 

Ein Ratgeber für 
die Innenpolitik 


Apropos Instrumentarium: Frank- 
reich hat der Bevolkerungswissen- 
schaft die Rolle eines wichtigen Rat- 
gebers bei der Formulierung seiner 
Innenpolitik zugewiesen. Das natio- 
nale demographische Forschungs- 
zentrum INED in Paris zählt an die 
150 Mitarbeiter. Das vergleichbare 
Bundesinstitut für Bevölkerungsfor- 
schung in Wiesbaden kaum ein hal- 
bes Dutzend. Da sieht man, was ! rio- 
ri täten sind. 

Selbstverständlich kennen die 
Franzosen jenes deutsche Tabu, das 
den Gebrauch bevölkerungspoliti- 
scher Argumente zur Begründung ei- 


ner umfassenden und wirkungsvol- 
len Famüienförderungspolitik bis- 
lang noch stets unterbunden hat 
Aber sie halten die erklärte Bonner 
Abstinenz für einen absurden Wahn, 
der am Ende sogar Frankreich ge- 
fährden könnte. 

Sie wollen, wie Pierre Chaunu, His- 
toriker an der Pariser Sorbonne, nicht 
glauben, daß rechts des Rheins „aus 
einem Stück Abendland ein ethni- 
sches Konglomerat“ werden soll 
Chaunu („Die verhütete Zukunft“, 
München 1981) warnt vor den Folgen 
dieses „deutschen Modells“ einer be- 
schleunigten Bevölkerungs-Implo- 
sion. Für ihn ist es eine ..demographi- 
sche Form der Vergangeriheitsbewäl- 
tigung**, die wir Deutsche auch „um 
Europas willen“ aufgeben sollten. 
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damit nicht „schwarze Löcher“ auf 
dem Kontinent entstünden. Ein ande- 
rer Experte, Alfred Sauvy, lange Jah- 
re Direktor des Demographie-Zen- 
trums INED und heute Professor am 
berühmten College de France, grün- 
det auf die Gefahr solcher „schwar- 
zen Löcher“ eine beunruhigende 
Feststellung: daß reiche, aber gebur- 
tenschwache Lander die Massen-Ein- 
wanderung aus armen, aber gebur- 
tenstarken Ländern geradezu provo- 
zierten. Hans Grimms Wort vom 
„Volk ohne Raum“, das einmal wie 
ein Kriegsruf über Europas Schlacht- 
felder dröhnte, ist auf den Kopf ge- 
steht worden: Baum ohne Volk. 

Man muß kein Prophet sein, um 
die Gefahr einer neuen Völkerwande- 
rung für real zu erachten. Denn das 
hat es in der Geschichte noch nie 
gegeben, daß fruchtbare Böden in ge- 
mäßigten Klimazonen auf die Dauer 
unbesiedeh und unbewirtschaftet ge- 
blieben wären, wenn anderwärts 
Hunger und drangvolle Enge herr- 
schen. Die Geschichte duldet kein 
Vakuum. 

Nach den Vorausberechnungen 
der Vereinten Nationen wird die 
Weltbevölkerung um die Jahrtau- 
sendwende rund 6,1 Milliar den Men- 
schen zahlen und 2025 schon 8J2 Milli- 
arden, mit Jahreszuwächsen von 80 
bis 90 Millionen Köpfen. 96 Prozent 
dieses Zuwachses aber werden auf 
die Dritte Welt entfallen, während die 
Industrieländer nur knapp von 1,1 
auf 1,4 Milliarden zunehmen. Allein 
die Bevölkerung Afrikas, 500 Millio- 
nen, die sich heute schon kaum er- 
nähren können, wird nach diesen 
UNO-Schätzungen Mitte des näch- 
sten Jahrhunderts auf drei Milliarden 
angeschwollen sein. Niemand wird 
im Emst glauben wollen, daß diese 
Massen wandernd nicht alle Dämme 
brächen, ehe sie einander selbst mas- 
sakrieren. 

So wird denn geschehen, was der 
Engländer Thomas Robert Malthus 
1798 in seinem berühmt gewordenen 
„Essay on the principle of Popula- 


tion“ so eindringlich formuliert hat 
Eine unkontrolliert wachsende 
Menschheit werde die Erde ein» Ka- 
tastrophe entgegentreiben, wenn 
denn nichts dagegen geschähe. Sein 
Vorschlag einer allgemeinen Gebur- 
tenkontrolle blieb zwar undurchführ- 
bar, der „Malthusianismus“ wurde in- 
des zum Begriff, den speziell die Ka- 
tholische Kirche im Meinungskampf 
tun die Empfängnisverhütung wie ei- 
nen Knüppel verwendete, 

Es hatte ja lange genug gedauert 
etwa 1500 Jahre, bis sich die Mensch- 
heit von 300 Millionen um Christi Ge- 
burt verdoppelte. Von 1750 an benö- 
tigte die nächste Verdoppelung dank 
der Segnungen von Wissenschaft und 
Medizin nur noch 150 Jahre. Und in 
der menschheitsgeschichtlich kurzen 
Spanne vom Beginn unseres Jahr- 
hunderts an hat sich die Weltbevölke- 
rung erneut fest verdreifacht Sie ist 
jetzt bei 4,67 Milliarden angelangt 

Halbe Menschheit '4, 
in Ballungsräumen:! 

Wir stehen jedoch nicht primär vor 
dem Problem der großen Zahl wir 
Euopäer haben es mit dem Problem 
ihrer räumlichen Verteilung zu tun. 
das durch die Aspekte der Alters- 
schichtung verstärkt wird. Während 
die Dritte Welt bis zum Jahr 2000 
etwa 680 Millionen junge Menschen 
im arbeitsfaltigen Alter „produziert*, 
werden es in den industrialisierten 
Ländern lediglich 20 Millionen sein. 
Bald die Hälfte der Menschheit wild 
dann in den großen Ballungsgebieten 
leben, die sich zu uferlosen Stadt- 
landschaften entwickeln. Mexico City 
wird mehr als 30 Millionen zählen, 
Säo Paulo 26, Shanghai 23; Bombay 
und Djakarta werden auf 17 Millionen 
anschwellen. 

Und dennoch das Plädoyer für eine 
aktive und konsequente Familien- Po- 
litik hier in der Bundesrepublik? 
Dennoch. Denn die Pflicht der han- 
delnden und gestaltenden Generatio- 
nen in unserem Lande kann nur darin 
bestehen, die Lebens- Und Kultur- 
chancen der nachwachsenden Gene- 
rationen dieses Volkes zu sichern. So- 
lange es kein Weltregiment gibt, so- 
lange kommt es auf die eigenen Re- 
gierungen an. 

CDU-Generalsekretär Heiner Geiß- 
ler, bis eben noch Bundesfamilienmi- 
nister, hat bekanntlich einiges auf 
den Weg gebracht, das diesen Überle- 
gungen Rechnung tragt, und das der 
Familie eine neue Zukunft geben soll 
Und er hat dabei nicht nur die herauf- 
ziehenden Rentenprobleme gesehen: 
„Eine ständig sinkende Geburtenzahl 
bestimmt auch - das wird vielen 
kaum bewußt sein - die bevölke- 
rungspolitischen Bedingungen kom- 
mender Generationen. Bei einem stei- 
genden Bevölkerungswachstum in 
anderen Ländern können Wande- 
rungsbewegungen in Länder mit ab- 
nehmender Bevölkerung nicht ver- 
mieden werden. Die damit verbunde- 
nen Probleme in kultureller, wirt- 
schaftlicher, sozialer und außenpoliti- 
scher Hinsicht müssen schon heute 
diskutiert und in politischen Ent- 
scheidungen mitbedacht werden.“ 
Ein richtiges, aber ein rares Wort- 

Morgen in der WELT: 

„Unsere soziale Rentenversi- 
cherung ist eine Prämierung 
der Kinderlosigkeit.“ 
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und Kommen"; WELT tob 27. 

. Hi Mht r 

Sehr geehrte Herren. 

Ihr Bfitarbeiter Enno v. Loewen- 
sfem nimmt io ausgezeichneter Sicht 
Stellung zur Frage der Abtreibung in 
äff ihren Facetten. Sie wächst sich 
immer mehr zu einem Skandal aus, 
betrachtet man die gewundenen Er- 
Üinmgen verantwortlicher Politiker, 
die eines gemeinsam haben* nämlich 
sich entschieden gebärden und Ent- 
sehriHirngen vermeiden. Man ver- 
steckt ach- hinter AlibhnaBnahmpn 
"und Vorschlägen, um sich mit dem 
Kern nicht aiiseinandersetzen zu 

itfBSsen. 

v. Lpewenstem folgert: In ei- 
sozialen Rechtsstaat wäre es 
Verstoß gegen die Menschen- 
werdemie . Kinder ' zu töten. 
Bringe man sie dagegen zur Welt - 
über eine andere Freu sei dies sehr 
wohl ein Verstoß gegen die Men- 
schenwürde. Dies ist eine gedanklich 
logische Interpretation der Gesetze 
und Äußerungen von Politikern in 
glasklarer Schärfe. Er schlußfolgert 
weher, eindrucksvoller ließe sich, die 
geistige' Verfahrenheit einer Epoche 
wohl nicht' darsteUen. 

Nun, Mer , handelt es sich ja nicht 
um die geistige Verfahrenheit der 
Epoche, in der wir leben, sondern um 
die geistigeVerlahrenheitdeijemgQi, 
die als verantwortliche Politiker einer . 
Epoche Form, Inhalt und Gestalt ge- 
ben. Dies sind in jedem Fall die Re- 
gierendem Es widert einen nachgera- 
de an; sehen zu müssen, wie aus allen 
Äußerungen Verantwortlicher zu die- 
sem Thema ein opportunistisches' 
Schielen nach vermeintlichen Wäh- 
lerstimmen deren letztendliches Han- 
deln bestimmt 

Unsere parlamentarischen Abge- 
ordneten nehmen für sich in An- 
spruch, in ihren Eidscheidungen mir 
ihrem Gewissen gegenüber verant- 
waj wörtlich zu sein. Es grenzt an straf- 
lose Volksverdummung, Glauben 
machen zu wollen, die Abtreibung 
von 300 000 nicht geborenen Kindern 
mit einer Notlagensituation vor dem 
Gewissen vertreten zu kremen. 

MitfreimdUcben Grüßen 
Henry Brüggemann, 
Hamburg 13 

. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
dem Artikel des Hermv. Loewen- 


stem ist Zeile für Zelle unemge- 

Haben wir a ^ p Tnüwna^riw nichtc 
anderes mehr im Smp als mate rielle 
Dinge und mehr und mehr Haben- 
wollen? Es ist doch deprimierend, 
wenn der. Wunsch nach einem Kind 
ausschließlich nach Abwägung mate- 
jiöler Vor- oder Nachteile oder mög- 
licher BemfsnachteÜe für die wer- 
dende Mutter erfüllt oder nicht erfüllt 
wird. 

MH freundlichen Grüßen 
H2de Bergender , 
Schalksmühle 


Spekulationen 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in dem Bericht JEtiesenhuben Der 

F inanyinhmpr\ faßt Vpitw weiteren 
Verzögerungen zu“ und dem dazuge- 
hörig en Kommentar von Heinz Heck 
(WELT v. 30. 110 wird der Eindruck 
erweckt, als ob das Ministerium für 
Wirtschaft, Mittelstand Techno- 
logie des Landes Nordrhein-Westfa- 
len als atomrechtliche. Genehmi- 
gungsbehörde für „den schleppenden 
Baufortgang“ auf der SNR-BausteQe 
ifiKalkar verantwortlich sei, bmr.dafi 
der Bundesminister für Forschung 
und Technologie begründeten Anlaß 
für die ihm unterstellte „Befürch- 
tung“ habe, ati* dem Genehmigungs- 
verfahren könnten demnächst ver- 
meidbare Verzögerungen bei der Er- 
richtung dieses Reaktor-Prototypen 
erwachsen. 

Bades ist falsch, die entsprechen- 
den Spekulationen entbehren jeder 
Grundlage. 

Herr Münster Remmt Jochimsen 
hat sowohl in seinem Schreiben an 
den Vorsitzenden des Forschungs- 
ausschusses des Deutschen Bundes- 
tages als auch in seinen Gesprächen 
mit Bundesforschungsminister Rie- 


senhuber, als auch in der Öffentlich- 
keit wiederholt fesgesteDt, daß die 
G «»nphTnignT>g<h**hn T rifi ib^ Verfah- 
ren für den SNR 300 nach Recht und 
Gesetz und ohne schuldhaftes Zögern 
durchgefühlt hat und weiterhin 
durchführen wird. 

Zum Stand des Genehmigungsver- 
fahrens ist zu bemerken, daß ge- 
nehmignngrfähiaen Anträge bereits 
besch ieden worden sind. Die sachli- 
chen und tpohnitü-hwT, Voraussetzun- 
gen für wehre« Genehmigungssehrit- 
te werden frühestens zum E nd e de 
e r s t e n Quartals vorliegen. 

Minister Ramut Jochimsen hat 
mehrfach davor gewarnt, die Geneh- 
migungsbehörde unter Druck zu set- 
zen: Jeder, der aus politischen oder 
fmanäglten Gründen Verkür- 
zung des Genehmigungsverfahrens 
fordert, verlangt damit von der nord- 
ifrem- westfälischen Landesregierung 
Abstriche an der gebotenen Sicher- 
heitsvorsorge für diesen Reaktor-Pro- 
totyp. Solche Abstriche wird der Mi- 
nister für Wirtschaft, Mittelstand und 
Technologie als atomrechtliche Ge- 
nehmigung behorde nicht zulassen. 

Ewald B. Schuhe, 
Ministerium; für Wirtschaft, 
Mittelstand und. Technologie 
des Landes Nordrhein-Westfalen, 
Düsseldorf 


höchstrichterlichen. Urteile kennen 
und bereit sind, diese für alle Bürger 
ohne Ausnahme gleichermaßen ver- 
pflichtenden Fakten anzuerkennen. 
Wie steht es mit dem Demokratiever- 
ständnis und der damit begründeten 
Chancengleichheit, auch im „Ar- 
beftskampf“? 

Steht das Gemeinwohl noch vor 
den gruppenegoistischen Interessen? 
läßt rieh die Ämter-Mandatsverfil- 
zung der Funktionäre noch mit der 
notwendigen parteipolitischen Neu- 
tralität vereinbaren? 

Nicht weniger irreführend ist, 
wenn die DGB-Funktionäre fordern, 
daß Beamte ein Streikrecht bekom- 
mensollen. Das Verhältnis des Beam- 
ten zum Staat und seinen nachgeord- 
neten Organen beruht auf Treue- und 
Fürsorgepflicht Der Staat ist nicht 
Arbeitgeber im üblichen Sinne, son- 
dern „Dienstherr“. Das in Zweifel zu 
sehen bedeutet, die Funktionsfähig- 
keit des Staates in Gefahr zu bringen. 
Die Fürsorge pfheht des Staates be- 
antwortet der Beamte mit der ent- 
sprechenden Treuepflicht 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Emst Griesbach, 
Furth 


Hohes Haus? 


Wort des Tages 

Die allerbeste Medizin 
gegen die Sorgen ist au- 
genblicklich, sich um 
die anderen beküm- 
mern zu müssen. 99 

Carl HUty, Schweizer Autor 
(1833-1909) 


Monopolstellung 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
in der Auseinandersetzung um die 
Neutralität der Bundesanstalt für Ar- 
beit bangen die Funktionäre des 
DGB lautstark um das Tarifrecht und 
sehen bereits die Gewerkschaftsbe- 
wegung als solche in Gefahr. Die ent- 
sprechenden Darstellungen, von sei- 
ten des DGB sind irreführend «nH 

tmiHwi7in<! pm»itig. 

Die Notwendigkeit von Arbeitneh- 
mervertretungen wird vim keiner Sei- 
te in Flage gestellt 
Es muß aber gefragt werden, ob die 
Funktionäre des DGB tatsächlich ei- 
ne Mnnnpolgtpllung innerhalb der 

vielfältigen Arbeitnehmervertretun- 
gpn haiwn Ha es bekanntlich noch 
pjne Vielzahl weiterer Arbeitnehmer- 
- Or ganisationen gibt, die deren Inter- 
essen aw*h arbeitsrechtlich imd tarif- 
rechtlich vertreten. 

Weiter erhebt sich bei dem derzeiti- 
gen Verhalten der Funktionäre die 
Frage, ob die DGB-Funktionäre das 
Grundgesetz und die entsprechenden 


cctmI Bbsnt“; WKLTvota 23. November 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
der Artikel verdient stärkste Be- 
achtung, vor aßem durch das Präsidi- 
um des Bundestages, die Bundesre- 
gierung und die Verbände der Par- 
teien. 

Ist der früher häutiger gewählte 
Beiname „das Hohe Haus“ - man hört 
Om gelegentlich heute noch - ange- 
bracht? Das äußere Bild, so u.a. in 
der p<»iripiHiing einrelnw Abgeordne- 
ter, aber auch besonders der Verlauf 
der Sitzungen läßt diese Frage leider 
nur verneinen. Wie halten manche 
Abgeordnete es mit der Wahrheit 
und, in welcher abträglichen Weise 
verlaufen manche Diskussionen! 

Ich kann mich auf diese Hinweise 
nachd em gelegentlich 
Sitzungen des Parlaments durch das 
Fernsehen übertragen werden, und 
seitdem das Urteil in der Öffentlich- 
keit wesentlich negativer geworden 
ist Dies läßt sich nur mit großem 
Bedauern feststellen, denn unser 
Bundestag sollte ein Kronzeuge für 
unseren demokratischen Rechtsstaat 
-sein, in dem die „Erwählten unseres 
Volkes“ zu dessen Wohl tätig sind. 

ißt freundlichen Grüßen 
Bruno Tiedt, 
Hamburg 67 


GEBURTSTAG 

Dr. Karl Ernst Maier, Professor 
für Pädagogik an der Universität 
Regensburg, feiert am 8. Dezember 
seinen 65. Geburtstag, Nach seiner 
Promotion (1955) und Habilitation 
(1967) setzte er seine wissenschaftli- 
chen Arbeiten durch zahlreiche Ver* 
öffentlich ungen von Monografien, 
Beiträgen in Zeitschriften, Samxnel- 
bänden und Lexika - vorrangig auf 
dem Gebiet der Geschichte der Päd- 
agogik und der Jugendbuchliteratur 
- fort. Um die Lehrerbildung hat 
sich Professor Dr. Maier sehr ver- 
dient gemacht Besondere Würdi- 
gung gebührt dem engagierten Ju- 
gendbuchtheoretiker in seiner 
Funktion als Vizepräsident der 
Deutschen Akademie für Kinder- 
und Jugendliteratur. 

EHRUNGEN 

Für seine Verdienste vor allem im 
Bereich der biochemischen und se- 
reologischen Forschung hat Bay- 
erns Kultusminister Mater 
dem Professor an der Münchner 
Ludwig-Maximilian-Universität, 
Hermann Eyer, das vom Bundes- 
präsidenten verliehene Bundesver- 
dienstkreuz Erster Klasse ausgehän- 
digt. Die gleiche Auszeichnung er- 
hielten Hern» Piontek als einer der 
bedeutendsten deutschsprachigen 
Lyriker und Erzähler der Gegen- 
wart, der Schauspieler, Regisseur 
und Bühnenautor Maximilian 
Schell und der Domkapitular Hein- 
rich Schuttes. Schuttes hat sich als 
Vorsitzender des Caritasverbandes 
der Diözese Würzburg und als Mit- 
glied im Zentralverband des Deut- 
sehen Caritasverbands vor allem um 
Einrichtungen für Kinder, Jugendli- 
che, alte Menschen und Kranke ver- 
dient gemacht 

* 


Personalien 


Mit der Würde eines Ehrendok- 
tors hat die Technische Universität 
München den Ordinarius an der 
Technischen Hochschule Aachen. 
Professor Gottfried Böhm, für „sei- 
ne kreativen Beiträge zur Architek- 
tur, seine Lehre und Forschung“ 
ausgezeichnet Die gleiche Würde 
wurde auch dem Direktor des Insti- 
tuts für Nachrichtenübertragung 
der Universität Stuttgart Professor 
Wolfgang Kaiser, für „hervorragen- 
de Verdienste um die Entwicklung 
vor allem der digitalen Kommunika- 
tionstechnik“ zuerkannt Zum Eh- 
rensenator der TU ernannt wurde 
Diplom-Ingenieur Gerhard Hecker. 
Vorsitzender der Vereinigung Deut- 
scher Elektrizitätskraftwerke. 


Papst Johannes Pani TL hat den 
langjährigen Vorsitzenden des Diö- 
zesanrats der Katholiken im Erzbi- 
stum Freiburg, Wilderich GrafBod- 
man, Ludwigshafen-Bodman, mit 
dem Komturkreuz zum Süvesteror- 
den ausgezeichnet Erzbischof Os- 
kar Saier überreichte die Insignien 
der päpstlichen Ehrung in Freiburg. 
Zugleich überreichte Saier Rektor 
Werner Atperowitx, Mannheim, den 
ihm vom Papst verliehenen Orden 
„Pro ecclesia et pontifice“. 


Im Rahmen der Akademischen 
Feierstunde der Universität Gießen 
wurde der mit 10 000 Mark dotierte 
Preis der Justus-Liebig-Univesität 
an den GieBener Mediziner Dr. 
Reinhard Brettel verliehen. Bretzel 
erhielt den Preis für seine Habilita- 
tionsschrift, die sich mit der Proble- 
matik der Verpflanzung der soge- 
nannten Langerhans’schen Inseln 
der Bauchspeicheldrüse befaßt. Die- 
se Inseln, kleine, verstreut in der 
Bauchspeicheldrüse liegende ZeU- 
häufchen. produzieren das für den 
Stoffwechsel entscheidend wichtige 
Hormon Insulin. 


Anläßlich der Promotionsfeier 
des Fachbereichs Humanmedizin 
der Universität Gießen am 6. De- 
zember 1985 in der Universitätsaula 
wird der mit 10 000 Mark dotierte 
Ludwig-Schunk-Preis an den Gieße- 
ner Privatdozenten und Diplom- 
Chemiker Dr. rer. nat Harald 
Schätz verliehen. Der Ludwig- 
Schunk-Preis wird seit nunmehr 25 
Jahren im jährlichen Wechsel an 
jüngere auswärtige und Gießener 
Wissenschaftler für besondere wis- 
senschaftliche Leistungen auf Spe- 
zialgebieten der Medizin vergeben. 
Herr Dr. Schütz erhält den Schunk- 
Preis 1985 für seine richtungswei- 
senden Untersuchungen über die 
Analytik, Biotransformation und 
Pharmakokinetik der Benzodiazepi- 
ne. (Zu dieser Wirkungsgruppe ge- 
hören Medikamente wie Valium, Li- 
bnum, Adumbran oder Tavor.) Be- 
reits sät Anfang der 70er Jahre be- 
schäftigt rieh eine Arbeitsgruppe 
um Harald Schütz am Institut für 


Rechts median der Justus-Liebig- 
Universität damit, sichere Metho- 
den zum Nachweis von Psychophar- 
maka zu erarbeiten. Deren Giftigkeit 
ist zwar relativ gering, sie können 
jedoch die Verkehrstüchtigkeif ne- 
gativ beeinflussen. Gefährlich sind 
insbesondere die Wechselwirkun- 
gen zwischen Psychpharmaka und 
Alkohol. 

Die Stadt Wolfsburg hat dem Frei- 
burger Künstler Robert $cbad den 
Föiderpreis „Junge Stadt sieht jun- 
ge Kunst“ zuerkannt Die Jury ent- 
schied sich einstimmig lür Schads 
2ß0 mal 5,00 Meter große Plastik 
„Feld“ aus Vierkant-Baustahl. Der 
mit 15 000 Mark dotierte, erstmals 
wieder seit 1969 vergebene Förder- 
preis wird dem Künstler am 15. 
Marz nächsten Jahres überreicht. 


ABSCHIED ; 

Mit einem Empfang verabschie- ' 
det der Bundesverband der Deut- 
schen Industrie (BDH seinen lang- 
jährigen Leiter der Abteilung Ab- 
satzwirtschaft. Hermann H. Kulla. 
Hermann Kulla - Jahrgang 1920 - 
wurde vom Bundespräsidenten für 
seine Verdienste um den Wiederauf- 
bau der deutschen Handelspolitik, 
sein Engagement für Berlin und Eu- 
ropa mit dem Verdienstkreuz am 
Bande geehrt. Im BDI war er einer 
der „Männer der ersten Stunde" , die 
das unverwechselbare Profil des In- 
dustrieverbandes milprägten. In na- 
tionalen und internationalen Gre- 
mien genießt er den Ruf eines her- 
ausragenden Fachmannes der Kul- 
turpolitik, des Welthandels, des 
Zoll-, Messe- und Ausstellungswe- 
sens sowie der Werbung. 

WETTE 

„Topp, die Wette gilt“, meinte der 
frühere Bundespräsident Karl Car- 
stens zu Pastor Friedrich Bode im 
April beim Festgottesdienst zur 
800 -Jahr-Feier des Bremer Stadtteils 
Hom. Carstens hielt mit 300 Mark 
dagegen, daß die Umweltzerstörung 
eine Tausendjahrfeier nicht mehr 
zulasse. Bode steuert nun 100 Mark 
bei. Sparkassendirektor Heinrich 
Flick hat inzwischen ausgerechnet, 
daß bei einem Zins von sechs Pro- 
zent die evangelische Kirchenge- 
meinde Hom im Jahr 2185 auf 46 
Millionen Mark hoffen darf. 


«üDer Neue von Wang. 

Zweimal schneller als die Schnellsten 
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Superschnell - durch neuartige 
Speichertechnologie und 
Mikroprozessor 80286. 
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Mehxplatzfohig durch Xenix. 
Vier Bildschirme an einem 
echnex. 



Superkompatibel. Alle Wang PCs 
lassen sich nachträglich zum 
Advanced Professional Computer 
ausbauen. Sie brauchen Ihre 
Programme nicht zu ändern. 


In der professionellen Lei- 
stungsklasse hat Wang einen 
großen Schritt nach vorne 
gemacht: mit dem Advanced 
Professional Computer. 

Seine Starke steckt unter 
anderem in einer völlig neuen 
von Wang entwickelten Spei- 
chertechnologie. Kurz SIMM™ 
genannt. Sie erlaubt den Spei- 
cherausbau bis 2 MB auf dem 
CPU-Board. 

Das Ergebnis: Die Rechner- 
geschwindigkeit des Neuen von 
Wang laßt den üblichen Stan- 
dard weit hinter sich. 

Es gibt ihn wahlweise als MS- 
DOS-System oder Mehrplatz- 
anlage unter dem Betriebs- 
system MS-Xenix. Massenspei- 
cher bis 67 MB. 

Denn Fortschritt ist für Wang 
selbstverständlich. 

Der Neue von Wang. Sein 
Vorsprung errechnet sich ganz 
einfach ans dem Verhältnis 
zwischen Preis und Leistung. 
Ein Vergleich ist der Beweis. 


i 

Bitte schicken Sie mir aotHüuliche . 

Informationen aber den Neuen von Wang. I 


Name, Vorname 


Firma, Position 


Saaße 


^ Pli, Ört! 
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WANG 


Wang Deutschland GmbH, Abt. Marcoin, 
Lyoner Straße 26, 6000 Frankfurt 7L 
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Die FDP betreibt noch 1 Der jugoslawische Regimekritiker Djilas über Chancen und Grenzen Gorbatschows 


„Grundlagenforschung* 

Die Liberalen im Düsseldorfer Landtag tun sich schwer 


WILM HEKLYN, Düsseldorf 

„Sie da“, empörte sich voller Zorn 
der Düsseldorfer Städtebaummister 
Christoph ZopeL, „wer rausgeht, muß 
auch wieder reinkommen.“ Er rief 
das alte Wehner-Wort der FDP-Frak- 
tion im Landtag nach, die zu dem 
letzten Mittel parlamentarischen 
Brauchtums griff um ihrem Ärger 
Luft zu verschaffen. 

Das kann sie jetzt wieder - seit dem 
12. Mai 1985 nach fünfjähriger Absti- 
nenz im Ständehaus am Scbwanen- 
spiegel - und erregt auch Aufmerk- 
samkeit. 

Der Vorfall ereignete sich am 14. 
November, als die Opposition den ge- 
werkschaftseigenen Konzern Neue 
Heimat „rüder frühica p i talistischer 
Methoden“ bezichtigte. Zöpel eilte 
ans Mikrophon und ereiferte sich, die 
Angriffe erfüllten ihn „mit Ekel“, sie 
seien „scheinheilig". Die Koalition in 
Bonn versuche dagegen, durch Ver- 
änderungen am Arbeitsrecht die Ge- 
werkschaften faktisch streikunfähig 
zu machen. Als die CDU-Fraktion 
diese Bemerkung mit Lachen quit- 
tierte, hielt es Zöpel nicht mehr. „Wer 
darüber lacht, zeigt, daß er verkom- 
men und unmoralisch ist.“ Aber nicht 
die CDU, sondern die FDP zog die 
Konsequenz mit ihrem Verlassen des 
Parlamentssaales. 

Zöpel und der SPD wäre es wohl 
am liebsten gewesen, sie käme nie 
mehr wieder - denn immerhin trei- 
ben die Liberalen eine scharfzungige 
Opposition. 14 Mann/Frau stark ist 
die Fraktion. Dabei hat sie es schwer, 
neben den beiden Kolossen SPD und 
CDU zu bestehen. Das zeigt sich nicht 
nur an den kargen Auftritten, die ihr 
überlassen werden, sondern auch - 
noch - an der Zahl der parlamentari- 
schen Initiativen. 

„Wir sind noch in der Grundlagen- 
forschung“, sagt ihr Vorsitzender 
Achim Rohde. Und: „Wir machen 
täglich zwölf Stunden unsere Schul- 
arbeiten, lernen aber unheimlich 
schnell dazu.“ Das müssen sie auch - 
denn außer Wolfram Dom und 
Horst-Ludwig Riemer sind sie alle 
Neulinge, Rohde eingeschlossen. 

Ihnen wird jeden Tag vor Augen 
geführt, daß sie eigentlich zu wenig 
sind mit ihren 14 von insgesamt 227 
Landtagsmandaten. Sie sind insbe- 
sondere auf die Hilfe der anderen 
Opposition, der CDU. angewiesen. 
Doch die hält sich bedeckt 

Aber fleißig sind die Liberalen. 
Schon ira Spätsommer legten sie ei- 
nen detaillierten Entschuldungsplan 


vor, um die „exorbitante Verschul- 
dung des Landes wieder in den Griff 
zu bekommen“ (Rohde). Er hält es für 
unerträglich, daß die Verschuldung 
des Landes mit 65 Milliarden Mark 
die Hohe des Haushaltes schon über- 
schritten habe und daß die Zinslasten 
immer größer würden. Nach der mit- 
telfristigen Finanzplanung sei abzu- 
sehen, daß NRW 1990 eine Verschul- 
dung von hundert Milliarden Mark 
erreicht habe und dann einen jährli- 
chen Zinsdienst von fast zehn Milliar- 
den Mark leisten müsse. 


Die FDP legte inzwischen auch In- 
itiativen vor, mit deren Hilfe sich lo- 
kaler Rundfunk über und durch Ver- 
leger entwickeln könnte oder ein 
neues Gesetz zur Kunst- und Filmfor- 
dening. Vehement streiten die Libe- 
ralen für die Inbetriebnahme des 
Schnellen Brüters in Kalkar. „Wenn 
wir aus Angst vor einem Restrisiko 
den Brüter stillegen, können wir die- 
sen Reaktortyp nicht spater noch 
glaubwürdig als Exportartikel anbie- 
ten", sagt Rohde. 

Doch gibt es Frust-Erlebnisse zu- 
hauf. Sie beginnen beim Gerangel um 
die Redezeit und hören damit nicht 
auf, daß die FDP im Rundfunkrat 
nach dem d’Hondtschen Berech- 
nungsverfahren überhaupt nicht ver- 
treten ist 


Unerfreuliches weiß Michael 
Ruppe rt aus dem Rechtsausschuß zu 
berichten: „Die SPD-Fraktionsmit- 
glieder haben sich so gegeben, als ob 
sie selbst in der Regierung sind.“ Und 
daß vor den Sitzungen der parlamen- 
tarischen Gremien Mitglieder der 
SPD-Regierung einträchtig mit den 
Mitgliedern der Fraktion die Sitzun- 
gen absprechen, hält er auch nicht für 
einen Normalzustand. 


Das größte Frust-Erlebnis aber 
mußten die FDP- Leute in dieser Wo- 
che verdauen. Bei der Vorlage des 
Haushaltes 1986 ging Finanzminister 
Diether Posser mit keiner Silbe auf 
die FDP-Entschuldungsvo rsc hlä ge 
ein. Er sagte auch nichts zu der Idee, 
eine Exportakademie zu gründen, um 
neue Produktpaletten mit Marketing 
und Management zu fördern. 


Rohde und seine Mannen will das 
nicht anfechten. Nach der Euphorie 
der ersten Parlamentstage und -erfah- 
rung beginnt in den viel zu engen und 
zu wenigen Räumen nun business as 
usuaL aber mit freidemokratischer 
Unbekümmertheit Das Ist die Chan- 
ce der FDP, meint Rohde, gehört zu 
werden. 


Nasa-Chef 
seines Postens 
enthoben 


Czaja fordert für 
Wirtschaftshilfe an 
Polen Bedingungen 


AP, Washington 


AP, Bonn 


US-Präsident Ronald Reagan hat 
gestern den Direktor der US-Raum- 
fahrtbehorde Nasa, James Beggs, sei- 
nes Postens enthoben. Beggs werden 
betrügerische Machenschaften auf 
Kosten der US-Regierung in der Zeit 
seiner Tätigkeit für die Firma General 
Dynamics vorgeworfen. Die Entbin- 
dung des Nasa-Chefs von seinen 
Pflichten wurde in einer kurzen Mit- 
teilung in Washington bekanntgege- 
ben. Es war zunächst nicht klar, ob er 
weiterhin sein Gehalt empfingt, bis 
die erhobenen Beschuldigungen ge- 
klärt sind. Das Verteidigungsministe- 
rium hatte schon am Dienstag be- 
kanntgegeben, daß der Rüstungskon- 
zem General Dynamics bis auf weite- 
res keine neuen Rüstungsaufträge 
mehr erhalten wird. Das Unterneh- 
men sowie drei führende Mitarbeiter 
und der bis 1981 bei dem Konzern 
tätige Beggs waren am Montag unter 
Anklage gestellt worden. Dero Unter- 
nehmen wird vorgeworfen, Verluste 
aus einem Rüstungsauftrag zu Lasten 
der Staatskasse verbucht zu haben. 


Der Präsident des Bundes der Ver- 
triebenen, Herbert Czaja, hat der pol- 
nischen Regierung vorgeworfen, grob 
und rücksichtslos gegen Rechtsver- 
pilichfcungen zu verstoßen, die sie 
nach der Unterzeichnung des War- 
schauer Vertrages am 7. Dezember 
1970 emgegangen ist 


Zur Verbesserung der menschen- 
rechtlichen Situation in Polen schlug 
der CDU-Ab geordnete im „Deut- 
schen Ostdienst“ vor, Umschul- 
dungshilfen und Kredite unter ent- 
sprechenden Konditionen zu gewäh- 
ren. 


Auf dem Weg zum Ausgleich gelte 
es, für die gewaltigen finanziellen Lei- 
stungen des Westens eine Verbesse- 
rung der menschenrechtlichen Situa- 
tion in Polen durch zähe Verhand- 
lungen zu erreichen, regte Czaja an. 
„Wenn wir dafür unser politisches 
wirtschaftliches Gewicht in die Waag- 
schale werfen, wird dadurch kon- 
struktiv vieles an Untaten der Ver- 
gangenheit aufgearbeitet“. 


Von MILOVAN DJILAS 

D ie Korrektur des sowjetischen 
Parteiprogramms von 1961 
enthüllt deutlicher als alles an- 
dere die Auffassungen und Methoden 
des neuen sowjetischen Führers Mi- 
chail Gorbatschow. Die Art und Wei- 
se, in der die inhaltlichen Verände- 
rungen in diesem Programm vorge- 
nommen wurden, sind um nichts we- 
niger charakteristisch für seine Ei- 
genschaften und Abrichten: Das Pro- 
gramm wurde nicht außer Kraft ge- 
setzt, nicht durch ein neues ersetzt, 
sondern es wurden aus ihm überam- 
bitionierte, illusionistische Wünsche 
hinausgeworfen und nüchterne, reali- 
stischere Beurteilungen eingefügt. 
Das grundlegende Ziel - der „Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft“ - 
ist geblieben, aber anstelle der kate- 
gorischen Feststellung, daß bereits 
„unsere Generation“ in dieser „voll- 
kommenen Weh“ leben werde, kon- 
statiert man jetzt, daß dafür eine 
lange, zeitlich nicht abzugrenzende 
Periode notwendig sein werde. Die 
Verschiebung der Utopie bis in eine 
unbestimmte Zukunft, das ist viel- 
leicht die größte und wirkliche Re- 
form Andropows und Gorbatschows 
- wenn sich auch beide dieser Tat- 
sache wohl nicht bewußt gewesen 
sind. 

Auf ähnliche Weise wird auch der 
Internationalismus behandelt Man 
erkennt die Unabhängigkeit der aus- 
ländischen kommunistischen Par- 
teien an, aber man insistiert gleichzei- 
tig auch die „gemeinsamen Ziele“. 
Die Betrachtungsweise ist offenkun- 
dig realistischer: Alle bedeutenden 
kommunistischen Parteien - natür- 
lich außerhalb der sowjetischen 
imperialen Sphäre - haben bereits ih- 
re Unabhängigkeit, wenn auch bis 
jetzt noch nicht die vollkommene 
ideologische Unterschiedlichkeit 
proklamiert Die neue sowjetische 
Führung spricht kein Anathema 
mehr aus, sondern -ist bestrebt ihre 
Verbindungen zu den anderen, 
selbständig gewordenen kommuni- 
stischen Parteien aufrechtzuerhalten 
oder wenigstens nicht ganz zu verlie- 
ren 

Einen solchen „Liberalismus“ gibt 
es nicht gegenüber den unterworfe- 
nen osteuropäischen Ländern Im 
Verhältnis zu ihnen insistiert man auf 
einer noch festeren ideologischen 
und seit neuestem auch ökonomi- 
schen Bindung. Das ist die Sphäre 
der realen Macht und dementspre- 
chend - so rieht es jedenfalls aus - 
auch der realen Möglichkeiten. 

Altes in allem: Gorbatschow hat 
zwar faktisch das Programm verän- 
dert, es aber formal nur ergänzt Aber 
das beweist keineswegs, daß Gorba- 
tschow sich an das neue Programm 
halten wird. Er wird das gar nicht 
können, denn auch dieses realisti- 
schere Programm ist nicht reaL Seine 
Politik erscheint als eine Kontinuität 
mit Veränderungen. Er selber setzt 
die Linie Andropows fort, denn An- 
dropow hatte mit der Kritik des Chru- 
schtschow-Programmes aus dem 
Jahre 1961 begonnen. Gorbatschow 
fuhrt das auf frischere, einfallsreiche- 
re und kühnere reformistische Weise 
fort 

Es wäre naiv und verfrüht eine 
grundlegende Veränderung des so- 
wjetischen Systems zu erwarten. Eine 
solche Veränderung kann niemand 
herbeifuhren, auch Gorbatschow 
nicht selbst wenn er solche Abrich- 
ten hätte. Das sowjetische System ist 
weder eine Fehlentwicklung, noch 
ein Zufall Es ist ein allumfassendes 
und geschlossenes soziales und impe- 
riales System. Die Veränderungen, 
die Gorbatschow am erwähnten Pro- 
gramm vomimmt berühren nicht das 
System und erst recht nicht die Ideo- 
logie. Gorbatschow besteht auf einer 
realistischeren Einschätzung der 
Möglichkeiten und auf einer größeren 
Effizienz und Disziplin bei der Durch- 


führung der Planaufgaben. Gorba- 
tschow sollte man deshalb nicht als 
Reformator, sondern als Reparatur 
des Systems betrachten. Es versteht 
sich, daß es falsch wäre, die Reform 
von der Reparatur zu trennen - dem 
Reparaturen können weitreichende 
Konsequenzen haben. 


Die Frage stellt rieh: Wie weit wird 
Gorbatschow mit seinen Reform- 
Reparaturen gehen und welche Fol- 
gen werden daraus erwachsen? 


Gorbatschow hat aus dem erwähn- 
ten Parteiprogramm Chruschtschows 
die Verstiegenheiten über ein Embo- 
len der USA in der Produktion pro 
Kopf der Bevölkerung, wie sie bereits 
für das Jahr 1971 vorgesehen war, 
hinausgeworfen. In der Tat waren 
diese sinnlose Prahlereien seit lan- 
gem ebenso lächerlich wie das Auf- 
einanderfolgen kranker Greise an der 
Spitze des Staates. Anstelle des Über- 
holens der USA - ein Gedanke, von 
dem bereits Stalin besessen war - 


schaitswissenschaftler (wie etwa die 
Professoren Tatjana Saslawskaja von 
der Nowosibirsker Filiale der sowjeti- 
schen Akademie der Wissenschaften}. 
Gorbatschow insistiert auf der Befrei- 
ung der Initiative der Unternehmun- 
gen und der Produzenten, aber er will 
gleichzeitig den Zentralismus und 
den administrativen „Markt“ auf- 
rechterhalten, was ein Widerspruch 
in sich selber ist 

Gorbatschows Orientierung erin- 
nert an das Ende der 20er und den 
Beginn der 30er Jahre, als Elan, Diszi- 
plin und massenhafter Terror eine 
wichtige, wenn nicht sogar die haupt- 
sächliche Voraussetzung für eine 
schnelle Industrialisierung der So- 
wjetunion darstellten. Aber heute 
sind andere Zeiten, sogar in dm 1 So- 
wjetunion. Die sowjetische Wirt- 
schaft und die sowjetische Gesell- 
schaft sind in eine Phase eingetreten, 
da nur die freie Initiative und der 
freie Markt eine gleichmäßige und 
dynamische Entwicklung ermögli- 


Formen der Verwaltung, Verteilung 
und deg Denkens entsprechen eher 
feudalen und absolutistischen als 
zeitgemäßen industriellen Bedingun- 
gen. 

Deshalb unterscheidet sich die Kri- 
se - jene Schwierigkeiten und die 
mangelnde Effizienz, von der die so- 
wjetische Führung in ihrem Kampa- 
gnen jetzt offen spricht - grundle- 
gend von den Krisen in den „kapitali- 
stischen“ Ländern. Um letztere han- 
delt es sich hauptsächlich um soziale 
Schwierigkeiten: in erster Linie um 
die Massenarbeitslosigkeit, die durch 
die Mndt*mi<rä>n i n g und die Transfor- 
mation in die postindustrielle Gesell- 
schaft und die Gesellschaft der elek- 
tronischen Technologie ausgelöst 
wurde. Eine solche Transformation 
beginnt auch in der Sowjetunion. 
Aber während die westliche Organi- 
sation und Form des Eigentums im- 
stande ist, sich dieser Transformation 
anzupassen, ist das sowjetische Sy- 
stem dazu nicht fähig. 







M ilovon Djilas, geboren 
am 12. Juni 1911, 
gehörte einst zu Titos 


engstem Führungskreis 
in der KP Jugoslawiens. 

Er war Mitglied des 
Politbüros, Chefideologe 
und gehörte dem obersten 
Stab der Partisanenarmee 
im Zweiten Weltkrieg 
an. Er verhandelte 
mit der deutschen 
Wehrmacht und mit 
Stalin - und er war 
auch nach dem Kriege 
einer der mächtigsten 
Männer. 1954 i verzichtete 
er um seiner Überzeugung 
willen auf Macht und 


Die Möglichkeiten und die Reich- 
weite Gorbatschows Sind begrenzt 
und zwar auch dann, wenn man den 
Widerstand der Bürokratie außer acht 
lassen würde - einer Bürokratie, die 
zur Träghat neigt und in ihren Privi- 
legien unersättlich ist Die Möglich- 
keiten Gorbatschows werden schwer- 
lich weiter gehen als in Richtung ei- 
ner Verjüngung des politischen 
Apparats, der administrativen Stimu- 
lierung dar Arbeit unter Einführung 
moderner Technologie. Darin wird er 
meiner Meinung nach auch bedeuten- 
de Erfolge haben. Aber gerade diese 
Erfolge, gerade diese Veränderungen 
werden aufdecken, daß es sich nicht 
nur um veraltete Methoden und tech- 
nologisches Zurückbleiben bandelt, 
sondern um die Krise und die Ineffr- 
zienz des eigentlichen Systems. Die 
Tiefe und das Wesen der Krise wer- 
den sich erst nach den Veränderun- 
gen erfüllen, die Gorbatschow ein- 
führt und in Zukunft noch einführen 
wird. Denn die ideologische, mo- 
nopolistische Herrschaft ist als solche 
weder willens noch fähig, die Initiati- 
ve des Volkes oder der einzelnen Per- 
son aus den Fesseln zu losen. Ohne 
diese Initiative aber ist ein umfassen- 
des, wirksames Funktionieren der 
modernen Technologie undenkbar. 
Die Kolchosbauern, deren sozialer 
Status sich nicht wesentlich von 
Staatsleibeigenen unterscheidet, kön- 
nen und wollen nicht rational produ- 
zieren, weder mit der jetzigen, noch 
mit einer künftigen elektronischen 
Technik. Das ist auch in der Industrie 
und in anderen Bereichen nicht we- 
sentlich anders. 


Privilegien, und mußte 
für viele Jahre ins 


für viele Jahre ins 
Gefängnis, well er 
das kommunistische 
System analytisch 
betrachterund 
durchschaut hattefin 
seinem Buch „Die neue 
Klasse”). Der 
Regimekritiker Djilas, 
der heute als Schriftsteller 
in Belgrad lebt, ist 
unter den Dissidenten 
des Kommunismus 
der einzige, der die 
Machtstrukturen wirklich 
von innen kennt, fot&dpa 


Möglichkeiten und Reichweite 
Gorbatschows werden außerdem 
auch von den internationalen Um- 
standen äbhängen: von der Aufrü- 
stung, den kriegerischen und revolu- 
tionären Brennpunkten usw. Nichts 
laßt den Schluß zu, daß er willens ist 
wesentliche Veränderungen in der 
Außenpolitik vorzunehmen oder sich 
von der militärisch-ideologischen 
Expansion loszusagen. Jede wesentli- 
chere Veränderung in diesem Be- 
reich müßte Widerstände und Dro- 
hungen der ideologischen Parteibü- 
rokratie und der Militär bürokratie 
hervonufen. Die Schuldigen für die 
Intervention in Af ghanistan werden 
immer noch auf der anderen Seite 
gesucht. 


verspricht das Programm Gorba- 
tschows für das Jahr 2000 eine Ver- 
doppelung der sowjetischen Produk- 
tion und eine Steigerung der Produk- 
tivität um 150 Prozent- das heißt um 
jährlich 10 Prozent 

Obwohl das nicht realistisch ist, 
klingt es wenigstens nicht utopisch: 
Gorbatschow wird sich weniger mit 
Idealisierungen und mehr mit den 
Realitäten beschäftigen. 

Aber nach meiner Meinung hat er 
zumindest bis jetzt weder das Wesen 
der Krise des sowjetischen Systems 
erfaßt noch hat er die Schwierigkei- 
ten erkannt, die ihm erst bevorstehen. 
Er meint, daß das sowjetische System 
als solches nicht einer Strukturkrise, 
sondern lediglich einem Zurückblei- 
ben der Organisation, des Elans und 
der Stimulation bei der Anwendung 
der modernen Technologie unterle- 
gen sei Deshalb hält er immer noch 
die Reorganisation der Verwaltung, 
die Unterdrückung der Korruption, 
die Überwindung der Verschwen- 
dung und die Ernährung der Arbeits- 
disziplin für entscheidend Diese 
Maßnahmen sind zweifellos wichtig, 
aber sie stellen nur ein Reagieren auf 
die Folgen und nicht auf die Ursa- 
chen dar. Gorbatschow sieht die Er- 
scheinungen - die „Erscheinungsfor- 
men “ im Sinne Hegels - aber das 
Wesentliche sieht er nicht annähernd 
so schart wie die sowjetischen Wirt- 


chen. Hinzu kommt, daß die Sowjet- 
union sich nicht mehr selber genug 
ist - heute ist das kein einziges ent- 
wickeltes Land, nicht einmal die am 
weitesten entwickelten USA. Die So- 
wjetunion unternimmt ungeheure 
Anstrengungen, um sich der westli- 
chen Technologie zu bemächtigen, 
die sie - unter freieren Bedingungen 
und bei Abschaffung des militärisch- 
ideologischen Expansionismus — sel- 
ber produzieren könnte, denn die 
UdSSR verfügt über Wissen und Ka- 
der, die nicht hinter den USA Zurück- 
bleiben. 


Offensichtlich ist das sowjetische 
System ebensowenig i mmu n gegen 
Krisen wie irgendein anderes. Mehr 
noch, heute bandelt es sich in diesem 
System nicht um eine „zyklische“ 
Krise, wie sie Marx und andere Wirt- 
schaftswissenschaftler beschrieben 
haben und wie sie wirklich in der 
kapitalistischen Wirtschaft des 19. 
Jahrhundert zutage trat Im sowjeti- 
schen System - wie in den anderen 
Systemen dieser Art - ist eine Krise 
der Produktionsweise, sowie der Me- 
thoden des Regierens und der Aneig- 
nung in Sicht 


Es ist schon so weit gekommen, 
daß die Sowjetunion die Hilft der 
abhängigen osteuropäischen Länder 
sucht obwohl diese selber gezwun- 
gen sind, immer mehr Hilfe vom We- 
sten zu erbitten („DDR“, Polen, Un- 
garn). Marxens Formel, wonach die 
Krise der Gesellschaft beginnt so- 
bald die Produktionsverhältnisse im 
Widerspruch zu den Produktivkräf- 
ten geraten, bestätigt sich heute am 
vollkommensten gerade in der marxi- 
stischen-lenimstischen Sowjetunion; 
und nicht nur dort, sondern auf eige- 
ne, nationale Weise auch in den ande- 
ren „sozialistischen“ Ländern. In ein- 
facher Sprache bedeutet dies: Die Ei- 
gentumsverhältnisse und die Metho- 
den der Verwaltung stimulieren nicht 
mehr jene, welche die Jodender Pro- 
duktion in ihren Händen haken. Die 


Solche Krisen aber werden weder 
über Nacht noch durch organisato- 
rische und ideologische Maßnahmen 
gelost Die Verbesserung der Organi- 
sation und die ideologische Kampa- 
gne können nur vorübergehend die 
besonders drastischen, häßlichen Er- 
scheinungen einriämnmn. Korrup- 
tion, Disziplinlosigkeit, Parasitismus 
und Verschwendung gibt es in alten 
Systemen. Das sowjetische Problem 
besteht darin, daß es in diesem Sy- 
stem keinen Mechanismus gibt, der 
solche Erscheinungen als Neben- 
sächlichkeiten an den Rand drückt 
Denn diese Erscheinungen sind in 
das System selber eingebaut -sie er- 
geben sich notwendigKweiseaus der 
Nicht-Rationalität der Wirtschaft und 
aus der privilegierten, monopolisti- 
schen Position der Parteibürokratie. 


Gorbatschow ist vor allem ein 
Praktiker. Das ist gut, aber es genügt 
nicht Nur das, was man -begriffen 
und erkannt hat, läßt sich auch än- 
dern. Br glaubt, daß er das gegebene 
System vervollkommnen kann. Im 
gleichen Maße, in welchem er damit 
Erfolg haben sollte - wird die unver- 
meidliche strukturelle Krise des ei- 
gentlichen Systems erst zutage tre- 
ten. Das hat für die Volker der 
UdSSR seine Bedeutung. Für die 
Welt außerhalb der sowjetischen 
Grenzen ist es nicht nur zu früh, zu- 
viel zu erhoffen. Es gibt auch keinen 
objektiven Grund dafür. 


Am 2. Dezember 1985 verstarb unser ehemaliger Direktor und Leiter des Zentral bereichs 
Einkauf und Spedition 


Kurt Wiesner 


im Alter von 74 Jahren. 


Der Verstorbene gehörte vom I. Januar 1939 bis zu seiner Pensionierung am 31. Mai 197* 
unserem Unternehmen in leitenden Positionen an. Er hat sich besonders um unseren 
Einkauf verdient gemacht. 


Seine hohen fachlichen Qualitäten, sein steter Einsatz für unser Unternehmen und eine 
laufen? Persönlichkeit bleiben in guter Erinnerung. 


ln Trauer nehmen wir Abschied von einem Freund. Kollegen und Vorgesetzten, mit dem wir 
Ober viele Jahre gemeinsamer erfolgreicher Arbeit eng verbunden waren. 


Hüls Aktiengesellschaft 


Mari, den 5. Dezember 1985 


Die Trailerfeier irül anschließender Beisetzung findet statt am Samstag, dem 7. Dezember 1985. um 14.00 
Uhr auf Hem Friedhof in BnichwÜer/Hunsnjrk. 


CITY BÜROS 
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mil Fullservice: TeL, Telex u. -fax. 
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me. möbL Büros als Pinnensitz od. Re- 
präsentanz, soL verfügbar. 

TeL 9 40 / 23 H 75 


Ingenieur-Büro 

für 

E-Anfagen-Technik 

(auch SPS- u. GS-Steuerung) 
hat noch Kapazitäten frei 
Zuschriften unter A 7047 an 
WELT- Verlag. Postt 10 08 64, 
4300 Essen. 


Je 1 Handelsvertreter 

eingefütat in Industrie. Behörden u. 
Verwaltung, für 1 neues Computermb- 
bel Im PC-Berdch in allen Nielsen- 
Gebieten gesucht. 1. Verkaufserfolge 
lieg, bereits vor. 

Info: 

Dtp L- Ing. Grofipletsch GmbH 
TeL 0 »134 / 46 79 


Handelsvertretung - DIV 

Welche Firma vergibt ertolgsgewohn- 
tem 39jähr. Verkaufsleiter i 'Markenar- 
tikel) in NRW entsprach. Vertretung 
für Wericzeuge/Jtolerbedarf etc.? An- 
gcb. erb u. E 7315 an WELT- Verlag, 
Fostf. 1008 S4. 4300 Essen. 


Erfolgreich selbständig machen 

mit ööentL Mitteln. Geförderte 
Gründungsberatung. 
Telefon 0 57 46 / 13 36 
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Alle Imperien sind zu teuer und daher tödlich “ 


Und so wie Gorbatschow und die 
sowjetische Führung sich des Cha- 
rakters der Krise ihres Systems nicht 
bewußt sind - so sind sie sich auch 
nicht der Tatsache bewußt, daß unter 
den heutigen Bedingungen alle 
Expansionismen und Imperien zu 
teuer und daher tödlich sind. Die 
westlichen Imperien haben ihre Kolo- 
nien nicht nur wegen des Kampfes 
der . Kolonial völkEr und wegen des 
Voihezrschens demokratischer Ideen 
in ihren Metropolen aufgegeben, son- 
dere auch deshalb, weil die Aufrecht- 
erhaltung der Kolonien mehr kostete 
als der Extraprofit einbrachte, der aus 
ihnen herausgezogen wurde. Aherdie 
sowjetischen Führungsspitzen den- 
ken nicht „wirtschaftlich“ und noch 
weniger demokratisch. Sie werden 
noch beflügelt vom Mythos der Ideo- 
logie und der Macht des Staates über 
Räume und Menschen. 


v 
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WELT-Interview mit Oskar Lafontaine zur Deutschlandpolitik, der SPD- Wahlstrategie und der Situation im Saarland 

„Das Grundgesetz kann für mich kein Dogma sein“ 
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WELT: Kurz nachdem Sie zum Mi- 
nisterpräsidenten gewählt worden 
sind, haben Sie dem Bundeskanz- 
ler damit gedroht, Arbed in den 
Konkurs gehen zu lassen. Von 
Konkurs ist seit einiger Zeit nicht 
mehr die Rede. Haben Sie keine 
Beschwerden mehr gegen Bonn? 
Lafontaine: Sie stellen die Dinge auf 
den Kopf. Ich mußte darauf hin wei- 
sen, was passiert, wenn der Bund wei- 
tere Hilfen verweigert Das Saarland 
kann die finanziellen Probleme von 
Saarstahl nicht allein lösen. Wenn 
dem Saarland vom Bund und den 
anderen Beteiligten nicht geholfen 
wird, dann bleibt nur ein Ordnungs- 
verfahren. Die Tatsache, daß es etwas 
ruhiger geworden ist, ist dadurch zu 
erklären, daß infolge einer besseren 
Stahlkonjunktur in den letzten Mona- 
ten keine Zuschüsse des Landes für 
Arbed notwendig waren. 

WELT: Aber das Problem eines 
Ordnungsverfahrens ist nach wie 
vor nicht vom Tisch. 

Lafontaine: Ohne Hilfe des Bundes, 
der -Banken und der Gewerkschaften 
ist ein Ordnungsverfahren nicht aus- 
zuschließen. 

WELT: Eine sozialdemokratische 
Landesregierung will die IG Metall 
dazu bewegen, einen Vertrag, der 
die Arbeitnehmer von Arbed vor 
Massenentlassungen schützt, zu 
kündigen. Macht man der SPD des- 
wegen Vorwürfe? 

Lafontaine: Der Bund, die Banken 
und das Land fordern einen weiteren 

99 Wir sind ein Bundes- 
land mit einer eigen- 
ständigen Politik, aber 
wir halten uns nicht 
für den Nabel der 
Welt Die saarländi- 
sche Regierung kennt 
die Rechtslage. 99 


desland nicht, eine generelle Ge- 
schwindigkeitsbeschränkung einzu- 
fuhren. 

WELT: Also ist der Eindruck nicht 
richtig, daß das Saarland quasi eine 
Art Püotfünktion für andere SPD- 
Länder wahmehmen will . . . 

Lafontaine: Dieser Eindruck ist nicht 
richtig. Wir sind ein Bundesland mit 
einer eigenständigen Politik, aber wir 
halten uns nicht für den Nabel d es 
Welt 

WELT: Ein anderer Vorstoß der 
Landesregierung gegen die Bun- 
desregierung wird darin gesehen, 
daß Sie das Saarland zur atomwaf- 
fenfreien Zone deklarieren wollen. 
Wird es dazu kommen? 

Lafontaine: Als Oberbürgermeister 
von Saarbrücken konnte ich einen 
solchen Beschluß herbeiführen, da 
die Rechtslage bei den Gemeinden 
anders ist Die von mir geführte Re- 
gierung hat das Ziel, in Europa zu 
einer atomwaffenfreien Zone zu kom- 
men, nicht nur im Saarland. Wir kön- 
nen aber als staatliches Organ das 
Saarland nicht im Alleingang zur 
atomwaffenfreien Zone erklären, so 
sehr wir dies von der Sache her wün- 
schen. 


nem Programm hervorzutreten, 
das attraktiv für die Realos ist 
L afont aine: Ja. 

WELT: Der Sachverständigenrat 
hat der Wirtschaftspolitik der Bun- 
desregierung ein gutes Zeugnis 
ausgestellt Er prognostiziert daß 
bis 1986 nicht nur ein fortgeschrit- 
tener Investitionsboom und ge- 
ringe Inflation herrschen werden, 
sondern auch eine Entlastung auf 
dem Arbeitsmarkt zu erwarten ist 
Gibt es überhaupt noch eine Mög- 
lichkeit für die SPD, die Themen 
Wirtschaft Arbeit und Umwelt er- 
folgreich zu besetzen? 

.Lafontaine: Die in ihrer Fragestel- 
lung enthaltenen Schlußfolgerungen 
akzeptiere ich nicht Die Tatsache, 
daß sich einige Daten der Wirtschaft 
im Moment günstig entwickeln, ist 
nicht zwingend mit den Entscheidun- 
gen der Bundesregierung verbunden. 

Der Fehlschluß heißt: Weil wir die- 
se Bundesregierung haben, haben wir 
jetzt Wachstum, sinkende Zinsen und 
Preise, wobei niemand von den Real- 
zinsen spricht und bei den Preisstei- 
gerungsraten niemand den Vergleich 
mit den anderen Industrieländern 
zieht Aber wir haben auch immer 
noch eine nie dagewesene Massenar- 


sen wir die Landtagswahl 1990 gewin- 
nen. 

WELT: Aber lassen Sie uns den- 
noch eine Frage nach Ihrer Person 
und Ihrer persönlichen Einord- 
nung stellen: 

Wie verstehen Sie sich eigentlich 
aufgrund Ihrer Herkunft aus dem 
saarländischen katholischen Mi- 
lieu in der Diskussion um den Wer- 
tewandel? Kann man sagen, O skar 
Lafontaine versteht sich in diesen 
■ Fragen als ein Wertkonservativer? 
Lafontaine: Ja, ohne jede Einschrän- 
kung. 

WELT: Im Landtag stand in der 
vergangenen Woche Ihre umstritte- 
ne Äußerung über die Anerken- 
nung einer JDDR-Staatsbürger- 
schaft“ zur Debatte. Stehen Sie 
nach den vielleicht zusätzlich ge- 
wonnenen Erfahrungen und Er- 
kenntnissen der vergangenen Tage 
noch zu dem, was Sie nach Ihrem 
Besuch in der „DDR“ gesagt ha- 
ben? 

Lafontaine: Ich habe erklärt, daß das 
jetzige Rechtsgebäude, auf dem die 
Deutschlandpolitik fußt, auf Dauer so 
nicht zu halten ist. Ich habe auf die 
Erfahrungen der Vergangenheit ver- 


Arbeitnehraerbeitrag. Natürlich be- 
grüßt es die Gewerkschaft nicht, 
wenn eine solche Forderung an sie 
gerichtet wird. Aber wenn das Unter- 
nehmen. endgültig auf eine gesicherte 
Grundlage gestellt werden soll muß 
jeder einen weiteren Beitrag leisten, 
auch die betroffenen Arbeitnehmer. 
WELT: Bei einer Arbeitslosenquo- 
te von rund 13 Prozent im Saarland 
ist es natürlich bitter, wenn, wie Sie 
selbst einmal gesagt haben, weitere 
3000 Beschäftigte entlassen wer- 
den müssen 

Lafontaine; Ich sprach nicht von Ent- 
lassungen, sondern von 3000 Arbeits- 
plätzen, die noch abgebaut werden 
müssen. In welcher Form, darüber 
wird derzeit verhandelt Wir können, 
und das muß jeder einsehen, auf die 
' Dauer nicht einen Betrieb weiterfuhr 
ren. der jährlich bei relativ guter Kon- 
junktur einen Zuschuß von 150 Mil- 
lionen, bei schlechter Konjunktur ei- 
nen noch größeren nötig bat 
WELT. Die Landesregierung will 
einen Alleingang beim Tem polixnit 
Die CDU JCSU hat Ihnen deswegen 
einen Verstoß gegen die Bundes- 
treue vorgeworfen, 

Lafontaine: Die saarländische Lan- 
desregierung kennt die Rechtslage 
und weiß, daß sie im Rahmen der 
Straßenverkehrsordnung Zuständig- 
keiten hat. Diese Zuständigkeiten 
wird sie nutzen: Von einer generellen 
Einführung des Tempolimits im Saar- 
land ist nicht die Rede. 

WELT: Aber der zeitliche Zusam- 
menhang zwischen dem Bekannt- 
werden der Ergebnisse des Groß- 
versuchs und der Ankündigung, im 
Saarland ein Tempolimit einzufüh- 
ren, legt eher den Schluß nahe, daß 
es sich dabei um ein Signal in Rich- 
tung Bonn handelt. 

Lafontaine: Die Rechtslage ist ein- 
deutig und erlaubt es unserem Bun- 


WELT: Holger Börner ist eine Ko- 
alition mit den Grünen eingegan- 
gen. Johannes Rau hat gesagt, er 
lehne jede Zusammenarbeit mit 
den Grünen, auch eine Tolerierung, 
ab. Fühlen Sie sich hier durch Rau, 
der ja auch Ihr Kanzlerkandidat ist, 
vertreten? 

Lafontaine: Die ganze Diskussion 
halte ich für unehrlich und überzo- 
gen. Es ist bekannt, daß die SPD die 
Mehrheit der Mandate im Bundestag 
gewinnen wSL Im übrigen: Das parla- 
mentarische System lebt davon, daß 
eine denkbare Regierungspartei mit 
demokratisch gestellten Parteien ver- 
sucht eine Regierung zustandezu- 
bringen. 

Die Lage ist allerdings im Bund 
anders als in den Ländern. Insofern 
fühle ich mich von Rau und von Bör- 
ner vertreten. Ihre Koalitionsfähig- 
keit müssen die Grünen selbst nach- 
weisen. Bei mir hatten sie erklärt mit 
dem wollen wir nicht und die Wähle- 
rinnen und Wähler haben entspre- 
chend reagiert 

WELT: War es denn auch überzo- 
gen, daß - sei es auch nur hypothe- 
tisch - bereits der Bundespräsident 
und sein mögliches Eingreifen ins 
Spiel gebracht worden sind. Wir 
erinnern jetzt an die Äußerung Ih- 
res Parteivorsitzenden. 

Lafontaine: Wenn Sie den Bundes- 
präsidenten erwähnen, dann möchte 
ich an einen anderen Sachverhalt er- 
innern. Die CDU/CSU wollte, als ich 
die ersten Gehversuche in der Politik 
gemacht habe, mit der NPD den Bun- 
despräsidenten wählen, sie hätte 
auch nicht die geringsten Skrupel 
zum Zweck des Machterhalts mit den 
Grünen zu koalieren. Ich wundere 
mich darüber, daß diese Möglichkeit 
in der öffentlichen Diskussion so we- 
nig Beachtung findet 

WELT: Halten Sie es denn für 
denkbar, daß grüne Realos zur 
SPD überlaufen? Würde das die 
politischen Gewichte in der SPD 
verschieben? Stichwort: Wirt- 
schafts- und Verteidigungspolitik. 

lafontaine: Ich glaube nicht, daß 
dies im Moment, was die Abgeordne- 
ten der Grünen angeht, eine aktuelle 
Frage ist Ich habe bei der ganzen 
Behandlung der Frage nicht so sehr 
die Mandatsträgerinnen und -träger 
im Auge, sondern die Wählerinnen 
und Wähler. Und in diesem Sinne 
würde ich mir sehr wünschen, daß 
grüne Realos zur SPD überlaufen. 

WELT: Vorexerzieren heißt natür- 
lich auch, mit Vorschlägen, mit ei- 



beitslosigkert Würde man also die 
Regierung ursächlich verantwortlich 
machen für das augenblickliche Zins- 
niveau und das augenblickliche 
Preisniveau und die augenblickliche 
Nachfrage im Inland, dann muß man 
sie auch für die augenblickliche, ex- 
trem hohe Arbeitslosigkeit verant- 
wortlich machen, leb sehe das aber 
etwas differenzierter. Ich erinnere an 
die extreme Verflochtenheit unserer 
Wirtschaft mit der Weltwirtschaft und 
die Konjuzxkturzyklen, die die Regie- 
rung Kohl nicht abschaffen kann, 
auch wenn sie im Moment so tut 

Man könnte auch behaupten, die 
jetzige wirtschaftliche Entwicklung 
wäre auch da, wenn sich die Bundes- 
regierung ganz anders zusammen- 
setzte. Der Unterschied liegt in der 
Verteilungspolitik. Eine SPD-geführ- 
te Regierung hätte bei gleichen Prei- 
sen, Zinsen und Wachstumsraten an- 
ders verteilt, vor allem die Arbeit 

WELT: Eine persönliche Frage: 

einmal vorausgesetzt, Johannes 

Rau scheitert 1987? 

Lafontaine: Das hätten Sie wohl ger- 
ne. Wir haben gute Chancen, 1987 ei- 
ne Veränderung der Mehrheitsver- 
hältnisse herbeizuführen. Wahlstrate- 
gisch ist es gar nicht so schlecht daß 
die großen Schwächen dieser Bun- 
desregierung momentan durch ein 
kleines Zwischenhoch überdeckt 
werden. 

WELT. Würden Sie 1995 als Spit- 
zenkandidat im Saarland kandidie- 
ren? 

Lafontaine: Sie haben im Moment 
mehr als Tempo 100. Zunächst müs- 


wiesen (Oder-Neiße-Grenze, Grundla- 
genvertrag mit der faktischen staatli- 
chen Anerkennung der DDR). Auch 
die Frage der Anerkennung der 
DDR-Staatsbürgerschaft wird irgend- 
wann eine Regelung finden. 

Ais Herr Windelen zum gleichen 
Zeitpunkt die inzwischen korrigierte 
Aussage gemacht hat, Berlin gehöre 
rechtlich und formal nicht zur Bun- 
desrepublik, haben all diejenigen ge- 
schwiegen, die bei mir große Empö- 
rung gezeigt haben. Die dort ge- 
schwiegen haben und sich bei mir 
furchtbar empört haben, zeigen, daß 
es ihnen eher um vordergründiges 
parteipolitisches Geschrei geht 

WELT: Es gibt aber doch erheb- 
liche Sperren, zum Beispiel durch 
das Bundesverfassungsgericht? 

Lafontaine: Solange eine qualifizierte 
Mehrheit im Bundestag den heutigen 
Rechtszustand nicht verändert, so- 
lange ist die Diskussion über die An- 
erkennung der DDR-Staatsbürger- 
schaft eine theoretische. Gleichwohl 
kann man darüber nachdenken, was 
in einigen Jahren sein wird. Die 
Mehrheitsverhältnisse im Bundestag 
sind mir bekannt ebenso die Bestim- 
mung des Grundgesetzes, das davon 
ausgeht daß das Deutsche Reich in 
den Grenzen von 1937 nicht unterge- 
gangen ist Dazu wird jeder sem Ur- 
teil haben. 

WELT: Nun rühren ja die diesbe- 
züglichen Entscheidungen des Ver- 
fassungsgerichtes aus einem Zeit- 
raum von vor zehn Jahren her. 
Glauben Sie, daß in absehbarer 
Zeit ein so schneller Wandel von- 
statten gehen würde? 


Lafontaine: Das Verfassungsge- 
richt kann nur das Grundgesetz zur 
Grundlage seiner Entscheidungen 
machen. Solange dieses Grundgesetz 
besteht kann das Verfassungsgericht 
keine anderen Entscheidungen tref- 
fen. 

WELT Dem muß man entnehmen, 
daß Sie durchaus ins Kalkül zie- 
hen, aufgrund einer veränderten 
Mehrheit im Bundestag eines Ta- 
ges das Grundgesetz zu ändern? 
Lafontaine: Dazu ist zu sagen, daß 
jede Diskussion, die davon ausgeht 
das Grundgesetz sei ein Dogma, 
falsch ist Das Grundgesetz ist immer 
wieder verändert worden. Elin ähnli- 
ches Beispiel: In der saarländischen 
Verfassung waren Konfesrionsschu- 
len festgeschrieben. Dies war lange 
Zeit heftig umkämpft, bis eines Tages 
alle Parteien einer Veränderung die- 
ser Verfassungsbestimmung zu- 
stimmten. 

WELT Kann man das vergleichen? 
Lafontaine: Ob die Frage der Kon- 
fessionsschulen wichtig oder nicht 
wichtig ist ebenso wie die jetzige 
rechtliche Regelung der Staatsbür- 
gerschaft, dies ist der Beurteilung je- 
des einzelnen überlassen. Die Konfes- 


Oslcar Lafontaine, 

1943 in Saarlouis 
geboren, gib als 
Aushängeschild 
der SPD-Linken, 
im April 198S 
übernahm der 
Gegner des 
Schmidt-Kurses 
das Amt des 
saarländischen 
Ministerpräsidenten. 
Sein Hauptproblem 
ist der 

Arbed-Konzem. 

Wie sein Vorgänger 
Werner Zeyer (CDU) 
ist er auf die Hilfe 
des Bundes 
angewiesen. Mit 
Lafontaine sprachen 
Gemot Facius und 
Ulrich Reitz. 
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sionsschule war lange Zeit ein Tabu 
und jeder, der daran rührte, wurde 
heftig beschimpft 

WELT Sehen Sie dann nicht die 
Gefahr der Ausgrenzung der Berli- 
ner im Falle eines so gravierenden 
Einschnittes? 

Lafontaine; Es ist für mich über- 
haupt keine Frage, daß wir alle unse- 
re Entscheidungen an Freiheit und 
Selbstbestimmung orientieren müs- 
sen. Von Ausgrenzung kann über- 
haupt nicht die Rede sein. Es ist Auf- 
gabe des Gesetzgebers, rechtliche Re- 
gelungen zu finden, um Nachteile für 
die Berliner zu vermeiden. 

Niemand will daß Bewohner deT 
DDR oder deutschstämmige Bürger 
jenseits der Oder-Neiße-Grenze sowie 
die West-Berliner bei zukünftigen 
rechtlichen Regelungen Nachteile im 
Vergleich zu ihrem gegenwärtigen 
Status in Kauf nehmen müssen. 

Die Behauptung allerdings, daß 
nur die jetzige Rechtsgrundlage sie 
vor Nachteilen bewahrt, die wäre zu 
beweisen. 

WELT: Sie setzen also eher auf ein 
politisches Moment Durch ein In- 
ganghalten dieser Diskussion soll 
ein politisches Äquivalent erreicht 
werden. 

Lafontaine: Ich vertrete exakt das, 
was der Saarländische Landtag ein- 
stimmig beschlossen hat 
„Leitidee der Zusammenarbeit ist 
das allen Menschen zu stehende 
Selbstbestimmungsrecht Wie in der 
Vergangenheit müssen dabei stets die 
rechtlichen Normen, die der Deutsch- 
landpolitik zugrundeliegen, dahinge- 


hend überprüft werden, ob sie dem 
Ziel, die Menschen zusammenzufüh- 
ren und ihnen ein Höchstmaß an 
Selbstbestimmung zu garantieren, 
förderlich sind.' 

WELT CDU und FDP im Saarlän- 
dischen Landtag interpretieren die- 
sen gemeinsamen Entschließungs- 
antrag aber so. daß ein Festhalten 
an einer deutschen Staatsbürger- 
schaft eindeutig festgeschrieben 
ist Sehen Sie das auch so? 

Lafontaine: Ich kann nur auf den 
Wortlaut der Entschließung des Saar- 
ländischen Landtags verweisen. 

Wenn die deutsche Sprache einen 
Sinn hat dann sagt der Text nicht 
mehr und nicht weniger, als daß die 
Rechtsgrundlagen immer wieder 
überprüft werden müssen, ob sie dem 
Ziel für die Menschen etwas zu errei- 
chen, förderlich sind 
WELT. Gibt es einen Dissens zwi- 
schen Ihnen und Ihrem Parteivor- 
sitzenden, der ja über die Respek- 
tierung der Staatsbürgerschaft 
nicht hinausgegangen ist? 

Lafontaine: Ich habe nicht den Elin- 
druck, daß der Parteivorsitzende sich 
von mir distanziert hat Er ist nur 
nicht der Versuchung erlegen, mir 
das Wort im Mund herumzudrehen. 

Mein Hinweis, daß diese Frage dia- 
lektisch zu sehen ist und daß auch 
für die DDR eine Anerkennung der 
Staatsbürgerschaft nicht unproble- 
matisch wäre, wird von den Einäugi- 
gen übersehen. 

WELT Aber Sie sprechen weiter 
von Anerkennung? 

Lafontaine: Wir sprechen die ganze 
Zeit über die Anerkennung. 

WELT: Und die ist nach Ihrer Mei- 
nung mit der praktischen Anerken- 
nung der DDR gegeben? 

Lafontaine: Es gibt Interpretationen 
des Grundlagenvertrages, die in diese 
Richtung gehen. Auf dieses Problem 
weisen auch die zum Grundlagenver- 
trag abgegebenen zusätzlichen Erklä- 
rungen hin. Ich bin aber kein Rechts- 
gelehrter, sondern Politiker. 

WELT Kurz nach dem Abschluß 
der Vereinbarung mit der SPD und 
der Polnischen Vereinigten Arbei- 
terpartei gab es einen geharnisch- 
ten Brief aus „Solidarität“ -Kreisen 
an die SPD mit einem Tadel nicht 
nur an Willy Brandt sondern auch 
an andere SPD-Politiker. Sehen 
Sie nicht die Gefahr, daß rieh in der 
Bevölkerung Polens der Eindruck 
festsetzt: Hier wird weniger der 
Kontakt mit den Gruppen der Ge- 
sellschaft als mit den Herrschen- 
den gesucht? 

Lafontaine: Diese Frage gibt mir die 
Möglichkeit auf einen grundsätzli- 
chen Dissens in der Ostpolitik hin- 
zu weisen. Auf dem Gebiet der huma- 
nitären Erleichterungen kann man 
zwei Wege gehen. Der erste Weg ist 
der, daß man menschliche Erleichte- 
rungen öffentlich fordert und im 
nachhinein, falls sie erreicht werden, 
sich auch noch feiern läßt Der andere 
Weg ist der, daß man sich ohne öffent- 
lichen Wirbel um menschliche Er- 
leichterungen bemüht und rieh dabei 
dem Vorwurf der Leisetreterei und 
Kumpanei aussetzt Für mich ist ent- 
scheidend, ob es möglich ist den 
Menschen zu helfen. Ich bevorzuge 
dabei leise Töne und nicht das propa- 
gandistische Getue, das oft mit 
Selbstbeweihräucherung verbunden 
ist und zu Lasten der Menschen geht 
denen man angeblich helfen will. 
WELT: Stichwort leise Töne; Uhr 
Wirtschaftsminister Hoffinann hat 
pikanterweise in Anwesenheit des 
sowjetischen Botschafters Semjo- 
now das SDI-Projekt kriegstrei- 
bend genannt Er sprach von einer 
„Perversion des Denkens“. Ist das 
angemessen? 

Lafontaine: Ich sprach von leisen Tö- 
nen im Zusammenhang mit mensch- 


lichen Erleichterungen, bei denen es 
oft um schwierige Einzelfälle geht 
Hier gehl es um das weltweit disku- 
tierte Thema, ob es möglich ist im 
Weltraum ein System zu schaffen, das 
in die Lage versetzt die atomaren 
Raketen eines Tages abzufangen. Als 
Physiker sage ich Ihnen, im über- 
schaubaren Zeitraum ist dies ein 
Traum, der jeder Grundlage entbehrt. 
Eine dann zwangsläufig folgende Er- 
höhung der Zahl der Angriffswaffen 
kann jedes denkbare System dieser 
Art unterlaufen. Insofern ist das Sy- 
stem destabilisierend. Daher teile ich 
die Auflassung der vielen Nobelpreis- 
träger. die die amerikanische Regie- 
rung davor warnen, dieses System zu 
entwickeln. Wütschaftsmimsier Hoff- 
mann hat in Anwesenheit von Herrn 
Semjonow auch Kritik an der Überrii- 
stung der UdSSR geübt, warum wird 
das verschwiegen? 

WELT: Gilt diese pessimistische 
Aussage etwa auch für Eureka? 
Lafontaine: Eine ganze Reihe von 
Forschungen sind wertneutral, weil 
sie sowohl für zivile als auch für mili- 
tärische Projekte eingesetzt werden 
können. Beispiel: Der schnelle Rech- 
ner. Sie können ihn in der zivilen 
Wirtschaft ebenso einselzen wie für 
militärische Einrichtungen. Weil man 
ihn für militärische Einrichtungen 
gebrauchen kann, darf man nicht zu 
dem Ergebnis kommen: Wir entwik- 
kein den Rechner nicht Eureka ist 
dann ein sinnvolles Projekt, wenn es 
der Eigenständigkeit Europas dient 
und wenn es dazu dient die europäi- 


99 Wirtschaftsminister 
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Warum wird das ver- 
schwiegen? 99 

sehe Technologie im Wettbewerb mit 
anderen nach vorne zu bringen. Unter 
diesen beiden Gesichtspunkten be- 
fürworte ich Eureka. 

WELT: Sie gelten als ein Verfech- 
ter des NATO-Austritts der Bun- 
desrepublik. Ist das eine unscharfe 
Formulierung? 

Lafontaine: Das ist eine grobe Un- 
genauigkeit Ich wende mich gegen 
die derzeitige militärische Integra- 
tion, die dem amerikanischen Präsi- 
denten das Recht gibt, in der Bundes- 
republik Atomwaffen einzusetzen. 
Ab ich diese Auffassung vorgetragen 
habe - im Grunde genommen ist das 
der französische Standpunkt seit de 
Gaulle - war eine Woche später Fran- 
cois Mitterrand im Bundestag und 
wurde als großer Befürworter der 
NATO, insbesondere von den Regie- 
rungsparteien gefeiert Ich habe nicht 
begriffen, wieso der gleiche 
Standpunkt einmal NATO-feindlich 
und einmal die große Stütze der 
NATO sein soll 

WELT: Begreifen Sie sich in dieser 
Frage als saarländischer Gaullist? 
Lafontaine: Das Denken Charles de 
Gaulles, nach dem die Europäer sich 
zwischen den Weltmächten behaup- 
ten müssen, ist nach wie vor aktuell 
und gute Tradition der französischen 
Politik. Der Wille zur Selbständigkeit 
ist besser als eine übertriebene An- 
biederung an die Supermächte. 
WELT: Können Sie sich eigentlich 
vorsteüen, daß die Bundesrepublik 
sich auch ohne NATO-Verbündete 
gegenüber Moskau behaupten 
könnte? 

Lafontaine: Solange es die Blöcke 
gibt, braucht man Verbündete. Es 
liegt im Interesse der Europäer, die 
Block-Konfrontation abzubauen. 
Wenn ich Europäer sage, denke ich 
nicht nur an Westeuropa. 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 


LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln. 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten aut Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesei'schafts- 
politik ist die Vierteljahres-Zeitschnft ..Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Geseüschaftspolitik". 

Heft 25 der „Orientierungen" enthält unter 
anderem eine Analyse über die „Reformpolürk“ der 


siebziger Jahre; erörtert die Alternativen zur gegen- 
wärtigen Agrarpolitik; zieht eine Bilanz der Boden- 
schutzpolitik; untersucht die Belastungsfähigkeit des 
Staates mit Aufgaben, die der Markt lösen könnte; 
fragt, wie die Sozialpartnerschaft in Österreich 
funktioniert und welche Grundsätze die Bildungs- 
politik in Japan bestimmen. 


Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard- 
Stiftung werden? - Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 
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Schmidt meldet sich als 
„Weltökonom“ zurück 

Kohl: Wir haben zu Erfolg in Luxemburg beigetragen 

PETER PHILIPPS, Bonn 


Mit einer Regierungserklärung 
wollte Bundeskanzler Helmut Kohl 
gestern den Luxemburger EG-Gipfel 
im Bundestag würdigen. Doch der 
Schwung des gut dreißigminütigen 
Vortrags konnte nicht stärker sein als 
das zugrundeliegende Ereignis selbst 
Und zum anderen hatte etwas ande- 
res seinen Schatten bereits vorausge- 
worfen, war das mit mehr Spannung 
Erwartete. Kohl mag es gespürt ha- 
ben, wirkte nervös, saß schon lange, 
bevor er aufgerufen wurde, nur noch 
auf der vorderen Stuhlkante. Eher 
verstohlen ließ er während des ersten 
Teils seiner Regierungserklärung im- 
mer einmal den Blick in die dritte 
Bankreihe der SPD schweifen, wurde 
wie seit eh’ und je mit demonstrativer 
Nichtachtung gestraft 

.Das Wort hat der Abgeordnete 
Schmidt - Hamburg", gab der amtie- 
rende Parlamentspräsident Richard 
Stücklen das mit spürbarer Span- 
nung erwartete Zeichen. Der ehema- 
lige Kanzler meldete sich zurück, 
nutzte die der SPD zustehende De- 
battenzeitinalter Brillanz, wenn auch 
die typische Scharfe einer staatsmln- 
nischen Abgeklärtheit, partiell sogar 
Selbstkritik gewichen ist 

Mehr als eine Stunde lang widmete 
sich der Welt-Ökonom seinem Lieb- 
lingsthema, der Suche nach einer 
.Grand strategy“, einer Gesamtstra- 
tegie für Wirtschafts-, Außen- und Si- 
cherheitspolitik des Westens, die den 
Europäern trotz der Luxemburger 
Absichtserklärung unverändert fehlt 
Er gab zu, daß der .in aller Welt so 
genannte common market“ nicht erst 
heute .in Wirklichkeit ziemlich un- 
common, zu deutsch: ungewöhnlich“ 
sei: Dies ist gewißlich nicht die 
Schuld der Regierung Kohl sie hat 
das allermeiste so vorgefunden“. 
Aber Helmut Schmidt forderte Be- 
scheidenheit, warf seinem Nachfolger 
im Kanzleramt vor, .sich hier als die 
Erfinder Europas darzustellen“. 

Und der ehemalige Kanzler, dessen 
altes Kabinett entweder im Saal ver- 
streut herumsaß - wie Matthöfer und 
Franke, auch Lambsdorff - oder un- 
verändert den Platz auf der Regie- 
nmgsbank hielt, wie Genscher, zählte 
die deutschen Sünden an der euro- 
päischen Einigungspolitik aus jüng- 
ster Zeit auf, zuvörderst das erste 
deutsche Veto in der EG-Geschichte. 

Schmidts Appell lief darauf hinaus, 
daß .wir auf Dauer nur dann beste- 
hen können, unseren Lebensstandard 
und unsere Beschäftigung nur dann 
steigern können, wenn wir uns die 
potentiellen Vorteile der wirtschaftli- 
chen Größenordnung Europas tat- 
sächlich zu Nutze machen“. Europa 
stehe vier wirklichen gemeinsamen 
Märkten gegenüber, nämlich China, 


der Sowjetunion, USA und Japan, 
das „uns bald eingeholt haben“ wer- 
de und selbst damit rechnet, „uns in 
absehbarer Zeit im Lebensstandard 
sogaizu überholen“. 

Über die Vorschläge der Franzosen 
Mitterrand und Delors, zu prakti- 
schen europäischen Einigungsschlit- 
ten, die keine Ratifizierung von Ge- 
setzen in zwölf Hauptstädten verlan- 
gen, kam Schmidt von der Wirt- 
schafts- über die gemeinsame Tech- 
nologie-Politik auch zu Sicherheit»- 
fragen. Die Harmel-Doktrin wurde 
beispielhaft in Erinnerung gerufen, 
die gescheiterte Europäische Vertei- 
digungsgemeinschaft als Beispiel da- 
für. wie pessimistisch man gegenüber 
„umfassenden Entwürfen“ sein müs- 
se. Und bei einer distanzierten, aber 
die endgültige Antwort offenlassen- 
den Erörterung der „strategischen 
Revolution SDI“, der „in Europa sehr 
umstrittenen Idee des amerikani- 
schen Präsidenten“ konnte sich 
Schmidt der Z ustimmung »inw al- 
ten Vizekanzlers Genscher gewiß 
sein. 

De r frühere Kanzler stierte die 
WELT über das Luxemburger Tref- 
fen, wonach Kohl dort gesagt hat, „so 
geht es nicht weiter“ und „im Grunde 
sind wir völlig überfordert“. Er 
stimme dem zu, aber, dann bleibe es 
„erstaunlich“, wie die CDU/CSU- 
Fraktion in ihren Resolutuionsent- 
wurf die Formulierung „Durch- 
bruch“ hineinschreiben könne. 

Bundeskanzler Kohl hatte in seiner 
Regierungserklärung auch selbst von 
einem „Vertragswert" gesprochen, 
das man in Luxemburg beschlossen 
habe, das „die politische und institu- 
tioneile Weiterentwicklung der Ge- 
meinschaft ein entscheidendes Stuck 
voranbringen wird“. Die Regierungs- 
chefs hatten „wichtige Fortschritte 
erzieh“, und er selbst hoffe, daß „bis 
zur Unterzeichnung des gesamten 
Vertragsweikes“ auch die Mitglied- 
Staaten, „die jetzt noch Vorbehalte 
einlegen, ihre endgültige Zustim- 
mung geben können“. Jedenfalls, 
und hier kam leichter Beifall bei den 
Regierung skolaitionen auf, könne 
„die Bundesregierung für sich in An- 
spruch nehmen, entscheidend zu die- 
sem Erfolg beigetragen zu haben“. 

Vor allem die „Einigung auf ein 
Kapitel über den Binnenmarkt, die 
erst nach einer zähen Diskussion er- 
reicht wurde, stellt einen wichtigen 
Schritt nach vorne da“, sagte der 
Kanzler. Nach den bisher nicht bin- 
denden Anläufen sei nun die Festle- 
gung eines Termins Jur die Vollen- 
dung des Binnenmarktes“, nämlich 
der 31.12.1992, erfolgt sowie „die Ein- 
führung der qualifizierten Mehrheit 
für die Herstellung der vier Grund- 
freiheiten im Binnenmarkt“. 
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, Sicherheitspartnerschaft 4 
verwirrt die Amerikaner 

Raa beim Aspen- Institut / Bart: Bei SDI kein Druck auf Bonn 
AP, Berlin 

Bei der viertägigen Diskussion 


Neues Gesetz betont 
die Rechte der Kinder 

Rerhtsanssrhuß verabschiedete verbessertes ScheSdimg^olgerecht 


über den Stand der deutsch-amerika- 
nischen Beziehungen in Berlin hat 
das deutsche Wort „Sicherheitspart- 
nerschaft“ für einige Verwirrung auf 
amerikanischer Seite gesorgt Wie der 
Leiter des Berliner Aspen-Instituts, 
Shephard Stone, vor Journalisten be- 
richtete, waren sich die amerikani- 
schen Teilnehmer an der Gesprächs- 
runde darüber einig, daß dieser Be- 
griff aus den fünfziger und sechziger 
Jahren ursprünglich für das west- 
liche Bündnis galt 

Der nordrhein-westfalische Mini. 
sterpräsident Johannes Rau (SPD) 
verwendete das Wort bei einer Tisch- 
rede vor den Teilnehmern der Runde 
jedoch - wie schon vor ihm Helmut 
Schmidt und Willy Brandt - im Sinne 
einer Partnerschaft zwischen den bei- 
den Blöcken. So sagte Rau während 
der Tagung unter anderem: „Wir 
m üssen begreifen, daß nur eine Si- 
cherheitspartnerschaft aller Volker, 
ungeachtet ihrer gesellschaftlichen 
Verfassung, den Frieden sicherer ma- 
chen kann.“ Er fügte hinzu: „Eine 
Politik der Sicherheitspartnerschaft 
geht nur im festen Bündnis der West- 
europäer mit den Vereinigten Staa- 
ten“. Auch wertete er Genf als „einen 
positiven Schritt in Richtung“ Si- 
cherheitspartnerschaft. 

Die Verwendung des Begriffes in 
diesem Sinne sei bei den meisten 
nmpribanisrhe n Teilnehmern auf ein 
gewisses Unverständnis gestoßen, 
berichtete Stone. Zwar verstehe man 


in den USA gut daß Deutschland aus 
allgemeinen und historischen Erwä- 
gungen heraus ein besonderes Inter- 
esse an den Beziehungen zu Osteu- 
ropa habe Die Diskussion hat jedoch 
ergeben, daß dies für die Amerikaner 
auf nahe Sicht Probleme bringen 
könnte. 

Insgesamt gesehen, sagte Stone, sei 
man sich in den Dis kussion en w'nig 
gewesen, daß die Beziehungen zwi- 
schen beiden Staaten „in guter Ver- 
fassung“ seien -aufjeden Fäll besser, 
als man es sich vor 40 Jahren hätte 
träumen lassen. Die Suche nach der 
Identität der Deutschen sei ein weite- 
res Thema der Konferenz gewesen, 
sagte Stone. In diesem Punkt seien 
sich die Deutschen ihrer Sache weni- 
ger sicher als ihre Partner. 

Mit einer Außenhandelsbilanz wie 
der deutschen ist für die Bundesrepu- 
blik nach Ansicht der amerikani- 
schen Gesprächsteilnehmer die Zeit 
gekommen, eine größere Rolle in an- 
deren Teilen der Welt zu spielen, statt 
sich nur auf Osteuropa zu konzentrie- 
ren. 

US- Botschafter Richard Burt, der 
ebenfalls am Aspen-Seminar teil- 
nahm, vertrat auf einer Pressekonfe- 
renz die Auffassung, er sei über die 
langwierige Debatte innerhalb der 
Bonner Koalition über eine Beteili- 
gung am SDI-Forschungsprogramm 
„nicht enttäuscht“. Diese Entschei- 
dung und auch der Zeitplan dafür, sei 
rim» deutsche Angelegenheit Die 
USA übten keinen Druck auf die 
Bundesregierung aus. 


H.-H. HOLZAMER, Bonn 
Ohne Änderungen passierte ge- 
stern ein Papier der Rechtsexperten 
von CDU/CSU und FDP den Rechts- 
ausschuß, das als „Synopsezum Ent- 
wurf eines Gesetzes zur Änderung 
unterhahsrecbtlicber. verfehrens- 
recbthcher und anderer Vorschrif- 
ten“ bezeichnet wird. Da es d<»n Se- 
gen der lfnalitiftncft pktift ni»T> hat, 

dürfte die Reform des Scheidungsfol- 
genrechtes Inder kommenden Woche 
den Bundestag passieren und vom 1. 
April 1986 an, wie geplant geltendes 
Recht werden. Damit findet ein 
rechtspolitischerStreit sein Ende, der 
mit der Eherechtsrefbnn durch die 
sozialliberale Regierung im Jahre 
1977 begann und meh rfa ch auch das 
Bundesverfassungsgericht beschäf- 
tigte. Die wesentlichen Punkte des 
neuen Rechts sind: 

• Der Unterhalt bis zur Erlangung 
angemessener Erwerbstätigkeit (Pa- 
ragraph 1573 BGB) kann zeitlich be- 
grenzt werden. 

• Das Maß des Unterhalts bemißt 
sich nicht mehr nwoit^wa»hwnirt 
nach den ehelichen Lebensverhält- 
nissen, sondern kann „auf den ange- 
messenen Lebensbedarf 4 abgestellt 
weden. (Paragraph 1578 BGB) 

• Der Ausschluß des Unterhalts bei 
grober Unbilligkeit (Paragraph 1579 
BGB) wird konkretisiert. Herausge- 
fallen ist in der Schlußfassung das 
Fehlverhalten gegenüber nahm An- 
gehörigen, die sogenannte Sehwie- 
gennutterklauseL 

• Der Schutz des Kindes vor Unter- 


hattsstreichungen der erziehenden 
Mutter wird entsprechend einer ver- 
fassungsgerichtlichen Auflage ver- 
stärkL(Paragraph 1579 BGB) 

• Entscheidungen, die aufgrund des 
von der sozialliberalen Koalition ver- 
abschiedeten Gesetzes ergingen, kön- 
nen im Wege der Verfabrenswieder- 
aufnahme überprüft werden, „soweit 
die Aufrechterhaltung des Titels oder 
die Bindung an die Vereinbarung 
auch unter besonderer Berücksichti- 
gung des Vertrauens des Berechtig- 
ten in die getroffene Regelung für den 
Verpflichteten unzumutbar ist“ (Ar- 
tikel € Übergangsvorschriften) 

In einer ersten R foTinngna'hmp 
sprach der Vorsitzende des Famüien- 
gerichtstags, Siegfr ied Willutzki, ge- 
genüber der WELT von „Verbesse- 
rungen“, die der KoaUtionskotnpro- 
miß gegenüber den bisherigen Re- 
formvorlagen bringe. Allerdings Hes- 
sen die zeitliche Begrenzung des Un- 
terhalts ebenso wfe der Begriff „ange- 
messener Lebensbedarf* die „not- 
wendige Klarheit“ vermissen. Gut 
sei, daß die Rechte der Kinder starke- 
betont werden, doch sei nicht eindeu- 
tig gesagt, wann der Unterhalt der 
erziehenden Mutter doch einge- 
schränkt werden könnte. 

Ausdrücklich bedauerte Willutzki 
die Übergangsregelung. Schon heute 
sei bei vielen, die sich von dem gel- 
tenden Recht benachteiligt fühlten, 
•der Erwartungsdruck sehr hoch.“ 
Zu befürchten sei eine Flut von Wie- 
deraufnahmen, die nur in den wenig- 
sten Fällen etwas bringen würden. 


Pinochet fragt: 
Sind wir wirklich 
eine Kolonie? 

floJDW. Osorno 

„Meine Regierung wird sich über 
das Jahr 1989 hinaus erstrecken“, sag- 
te der chilenische Staatspräsident 
General Auguste Pinochet in einer 
Bede vor etwa 1000 geladenen Gästen 
in der südchflenischen Stadt Osorno. 
Die 1989 in einer Volksbefragung an- 
genommene Verfassung sieht Wahlen 
im Jahr 1989 vor. 

„Für mich“, so der Präsident, „for- 
dere ich lediglich einen Platz in vor- 
derster Front im Kampf gegen den 
Kommunismus.“ Er antwortete da- 
mit auf einen Vorredner, der, obwohl 
Begfenmgsanhänger. den Präsiden- 
ten bat, möglichst bald Wahlgesetze 
zu erlassen. Dazu Pinochet „Wir ken- 
nen den Weg zur wahren Demokratie 
und werden sie zu gegebener Zeit 
zu lassen.“ 

Als „kolonialistische Einmischung 
in unsere Angelegenheiten“ kritisier- 
te der General die Aktivitäten einiger 
an ctänH i«»hw Botschafter. Kürzlich 
hatten sich die Botschafter der Euro- 
päischen Gemeinschaft schriftlich 
für die von der nichtznanöstischen 
Opposition Unterzeichnete „nationale 
Übereinkunft für den Übeigang zur 
Demokratie“ ausgesprochen. 

Pinochet unterstrich, der „Feind“ 
(Marxismus) ruhe „nicht eine Minu- 
te". Die Sowjetunion gebe jährlich 
S)0 Millionen Dollar für eine Kampa- 
gne der Desinfonnation über Chile 
aus. Milliarden würden für Politiker 
ausgegeben, die um jeden Preis in 
Cbüe an die Macht kommen wollten. 
Aus diesem Grunde wundere es ihn 
nicht, daß .ausländische Botschafter 
sich aufepielen“/ 1 . 


Streikparagraph: Einigung angedeutet 

• Fortsetzung von Seite 1 


Weinberger bestätigt den 
Schutz für die Europäer 


men, die IG Metall hat in Nord-Würt- 
temberg die 35-Stunden-Woche 
durchgesetzt, in Bremen streikt sie 
dafür und als Folge dieses Streiks in 
Bremen haben die in Nord-Württem- 
berg keine Arbeit mehr, dann muß 
dort bezahlt werden. Denn die haben 
schon, wofür die Bremer streiken und 
die können deshalb an einem Streik 
nicht interessiert sein.“ 

Andererseits müsse verhindert 
werden, daß „eine Gewerkschaft mit 
zwei Gruppen dasselbe erreichen 
wül“. Als Beispiel nannte Blum: 
„Wenn die IG Metall in Nord-Würt- 
temberg für die 35-Stunden-Woche 
streikt und die Bremer wollen sie 
auch haben, Hann kann in Bremen 
nicht bezahlt werden. Wenn also mit- 
gestreikt wird im Sinne der gleichen 
Forderung, dann können hierfür kei- 
ne Unterstützungen gezahlt wer- 
den.“. Blum: „Was gleich ist, so hat 
die bisherige Anordnung gesagt, 
wenn nach Art und Umfang die glei- 
che Forderung gestellt wird. Hier 
liegt der eigentliche KnackpunkL 


Denn diese Formulierung haben die 
Sozialgerichte in Hessen und Bremen 
übersetzt mit identisch. Darauf ant- 
worte ich: Das kann nicht der Wüle 
des Gesetzgebers sein, das kann nicht 
die Absicht der Neutralitätsanord- 
nung sein. Denn wenn es identische 
Forderungen sein müssen, dann hat 
es eine Gewerkschaft relativ leicht, 
die Identität dadurch zu umgehen, 
daß man bei einer Nebensächlichkeit 
eine Modifikation einführt, und dann 
ist es eben nicht mehr identisch und 
dann müßte gezahlt werdemDas 
heißt, wir müßten faktisch immer 
zahlen“. 

pje,Boan 

Positiv bewertete Horst Mettke, 
Mitglied des geschäftsführenden 
Hauptvorstandes der IG Chemie, die 
Vermittlungsfunktion der Bundesre- 
gierung. Der WELT sagte Mettke: 
„Die Bundesregierung hat sich als 
echter Mittler bemüht einen Konsens 
zwischen den Tarifparteien herzustel- 
len.“ Den Arbeitgebern warf Mettke 
vor, gegenüber dem ersten Gespräch 
am vergangenen Montag eine noch 


starrere Haltung eingenommen und 
Konsensbereitschaft aufgegeben zu 
hahm. Dies habe das zweite Ge- 
spräch belastet „Unter dieser Prä- 
misse ist es das Verdienst der Bun- 
desregierung, daß es nicht zum Eklat 
gekommen ist“ Daß es jetzt zu einem 
Spitzengespräch bei Bundeskanzler 
Helmut K oh l k omme, für das der 
Bund es** rfaeffaanmis tpr einen Kom- 
promißvorschlag in den noch stritti- 
gen Fragen formuliere, nannte Mett- 
ke „das eigentliche Geschick“ der 
Bundesregierung. 

Auch Karl-Heinz Janzen, ge- 
schäftsführendes Mitglied des Vor- 
stands der IG MptaTI, setzt auf weite- 
res Bemühen, einen Konsens zu fin- 
den. Gegenüber der WELT betonte 
er. „Es ist besser, daß wir alle Versu- 
che iintemehmpm, Lösungen zu fin- 
den, um damit einen großen politi- 
schen Eklat zu verhindern." Dieses 
Bemühen der Gewerkschaften habe 
dazu geführt daß „in der Mitglied- 
schaft das rim» oder andere mißver- 
standen worden ist; wir wollen aber 
d enno ch alle Möglichkeiten für eine 
Lösung ausschöpfen“. 


• Fortsetzung vouSuhu 1 

Friedenssicherung dar. Sollte sich 
das Programm allerdings nicht als 
machbar erweisen, so werde Wa- 
shington kein Risiko einigeben, son- 
dern das Gleichgewicht des Schrek- 
kens für den Fall einer sowjetischen 
Aggression aufrechterhalten. 

Die von Gorbatschow in Genf ge- 
äußerte Bereitschaft zu einem Zwi- 
snhpnahknmm&n über Mittästrdk- 
kenwaSen kommentierte Weinbergs 
mit der Bemerkung er hoffe, daß ein 
Abkommen zumindest über eine er- 
hebliche Verminderung der Mütel- 
streckenwaffen möglich werde. Da- 
bei müßten auch die im Femen Osten 
stationierten sowjetischen SS 20-Ra- 
keten berücksichtigt werden. 

Auf die Möglichkeit einer europäi- 
schen Ver triritgiingsinitiat hng p graHg l 
zu SDI ging Weinberger mit dem Hin- 
weis rin, besser wäre es, eng zusam- 
menzuarbeiten. Denn bei rinpm ge- 
trennten Vorgehen wäre Doppelar- 
beit unvermeidbar. Allerdings wäre 


auch ein eigenes europäisches Pro- 
gramm nicht nnanlassig . 

Bundesverteidigungsminister Wör- 
ner präzisierte diesen Punkt indem 
er auf eine neue Bedrohung Westeu- 
ropas durch die gesteigerte Zielge- 
nauigkeit sowjetischer Kurzstrecken- 
systeme aufmerksam machte. Dieser 
Bedrohung habe der Westen außer 
der. nnMpamn Absc hreckung nichts 
entgegenzusetzen. Wenn diese Ent- 
wicklung weitergehe, würden die So- 
wjets schon' bei Beginn eines Kon- 
flikts das nukleare Potential der 
NATO gefährden. 

Auf eine solche Verstärkung der 
sowjetischen Offensivfahigkeit müs- 
se - unabhängig von SDI - eine Ant- 
wort der NATO gefunden werden. 
Notwendig sei- eine Art erweiterter 
europäischer Luftverteidigung. „Die- 
ser Aufgabe dürfen sich die Europäer 
nicht entziehen. Damit ist weder eine 
Konkurrenz noch ein Widerspruch zu 
SDI verbunden“, betonte Wömer. 
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Für die Betreuung Ihres 
Unternehmens sollten Sie den 
besten Mann verlangen. 


Bei der Auswahl unserer Firmenkunden- 
Betreuer zahlt nur eins: Qualifikation. Und darum 
ist er oder sie von der Commerzbank mehr als 
Ihre Verbindung zur Bank. 

Finnenkunden-Betreuung bedeutet für uns die 
Erarbeitung maßgeschneiderter Finanzierungs- 
konzepte und reibungslose Abwicklung Ihres 
Zahlungsverkehrs aut der Grundlage der neuesten 
Techniken. Die gewinnbringende Anlage Ihres 
Vermögens und die Anbahnung neuer Geschäfts- 
beziehungen im Ausland gehören ebenso dazu 
wie die Information und Beratung über die Inno- 
vationen auf den internationalen Kredit- und 
Kapitalmärkten. 

Für uns ist die genaue Kenntnis Ihres Marktes 
und Ihrer Produkte die wichtigste Voraussetzung 
zur individuellen Betreuung Ihres Geschäfts. 

Kommen Sie zur Commerzbank. Darm kommt 
das erfolgreiche Konzept zu Ihnen. Im Anzug oder 
im Kostüm. 


Commerzbank. 

Die Bank an Quer Seite. 
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Falsch 

geschätzt 

HH - Da konnte der Wettwirt- 
schaftskanzler so - richtig ins 
Schwärmen kommen: Männer vom 
Schlage eines Edward Gierek ver- 
mochte Helmut Schmidt sich sehr 
gut an . der Spitze eines Großunter- 
nehmens vorzusteOem Nun, die Po 
len haben Gierek 'verjähren in die 
Wüste geschickt, und das Großun- . 
temebmen Polen ist pleite. 

FjfrdfeFehl emachätzuDg und fi te 
massive Kreditgewährung :-muß 
Bonn jetzt kräftig bluten. Mit einer 
Dmachaldanggak tioii wwh der- aa- 
deren wird derzeit an der Konzem- 
sanierung gearbeitet Allein 1881 bis 
1984 bat dfeBundesregienmg deut- 
schen Gläubigem über drei Milliar- 
den Mark Entedhädigungen ge- 
zahlt Bis Ende dieses Jahres wer- 
den es vier Milliar den sein. 

In realistischer - FhwhSteiTng 
muß sich Bona auch in dennäch- 
sten Jahren .auf Ent<u»badignng^ . 
Zahlungen einrichten: Die gedeck- 
ten Fälligkeiten belaufen sich noch 
auf rund 2,7 Milliarden Mark, Zin- 
sen nicht gerechnet Damit ist der 
Rahmen abgesteckt 

Diese Zahlen raten hmriphtltoh 
neuer Engagements zur Vorsicht 
Auch wenn das politische Interesse 
noch so groß sein mag, Warschau 
zumindest wirtschaftlich ein wenig 
aus dem Bannkreis Moskau« her- 
auszuhelfen: Nach den Erfahrun- 
gen mit dem Versuch Helmut 


Schmidts stellt sich die Frage, ob 
dies überhaupt ein In- 

strument ist Der in den siebziger 
Jahren geflossene Kreditsegen, in 
MUliardenhBhe ist von Großunter- 
nehmer Gierek nicht richtig genutzt 
worden. Fraglich, ob seine Nachfol- 
ger das Geschäft besser verstehen. 

„Gestorben“ 

Py.- Nun ist sie also „gestorben“, 
n a ch kurzes- Krankheit und in voller 

Schönheit JESfivideo 86“, die bi»- 
fang in jähriichem Turnus zurBerii- 
ng Furikaiigdalluhg s tattftmri , fiUt 
1986 in Düsseldorf aus. Und ob ae- 
auch mit verändertem Konzept - 
1Ö88 wiedererstebt, muß bezwdfelt 
. werden. -Die t“*™ tfiiKniwn 
TT frs ataw ri t ret fanin die Düsseldorf 
fer Messegesellschaft leicht ver- 
sdmrerzeiv 1986 soft -vom Umsatz 
her -em neues Rekordjabr werden. 
Weit schwerer wiegt der Image- 
veriust des Standorts Düsseldorf 
fig KflpsumgBtennewen TT wdam»h 

der- Hande^ Ahnten ritey» V^ ransfaL 

tung - trotz oder wegen Berlin - 
wichtig ist oder besser war, beklagt 
das Fernbleiben vieler prominenter 
Hersteller und den Ausfall der JEE- 
-fivideo“. Sicher sind einige der Ab- 
sagegründe nicht „echt“, zum Bei- 
spiel das Kostenargument zieht so 
nicht Aber vidieicht hegt es auch 

am imgpc fahiek ton Um g an g mit <ten 

HersteDera. So wie man gestern den 
Medien voxhielt, sie hatten durch 
da« Melden fa>p Ahsageri rnanpbgo 
. Aussteller verunsichert. 


EINZELHANDEL / Reales Wachstum zwischen zwei und drei Prozent erwartet 

Das Weihnachtsgeschäft soll rund 
18 Milliarden Mark Umsatz bringen 


INGE ADHAM, Frankfurt 
Da BSnzrihandri wDl im kommenden Jahr endlich Anschlu ß an die 
äDgememe konjunkturelle Entwicklung finden. Um etwa vier bis 4,5 
Prozent, so die Prognosen, konnten im nächsten Jahr die EinTPThaTuteH - 
um sä t z e wachsen. Das ist preisbereinigt ein Plus von zwei bis 2,5 Prozent, 
der Einzelhandel rechnet also weiterhin mit einer moderaten Preisent- 
wicklung. 


EFO 


Die Industrie bleibt auf 
deutlichem Expansionskurs 


* den Strom aus Frankreich 


Die positive Einschätzung begrün- 
det die Bundesarbert ^mpmgrhaft 
der Mittel- und Großbetriebe des Ein- 
zrihanrieta (BAG) mit wnem Bündel 
von Gründen. Entscheidend aber ist, 
so ihr Vizepräsident Theodor Althoff 
(Karstadt AG), daß nach Jahren der 

höchste reale EnfenrnroensaTwachs 
seit 1979 erreicht wird. Dafür sorgt 
neben einer moderaten Preisentwick- 
lung vor allein die Steuerref or m, die 
die Vei farmiehen nn r und zehn Mfflar - 
den Mark entlastet 
En Wennutstropfen in den positi- 
ven Erwartungen der Einzelhändler 
istallenitings die weiter steigende Be- 
lastung der Arbeitnehmer aus der ge- 
setzlichen Krankenversicherung. Für 

den EmariiHmrirf (ohne Aldos lind 
Mmeralölprodukte) würde das einen 
Umsatz von gut 390 MlQarden Um* 
bedeuten, preisbereinigt läge das im- 
mer nwh unter dp« Umsätzen d e« 
Jahres 1960, betonte Atthoff 
Deren Hoffnungen sind nümfirh 
mirh in dipym Jahrt|(y»li nif-itf a nfpa . 
gan g pn- Fnrrten gmamten ~Rirrw>ThnTi. 

dd. erwartet die BAG in diesem Jahr 
*<nwi Umsatz von 478 Milliarden. 
Mark, das ist ein Plus von gut zwei 
Prozent, preisberemigt von 0,5 Pro- 


zent, ein Wert, den auch der Einzel- 
handel im engeren Sinn (ohne Autos 
imH Mmeralölprodukte) mH. rund 376 
Milliarden Mark erreichen wird. Zur 
Erinnenmg: Der FjpzeJhandel hatte 
zu Jahresbeginn ein -reales 
Wachstum von 1 bis 1,5 Prozent aus- 
gerechnet. 

Wie sehr das schwächer als erwar- 
tet ausgefallene Umsatzwachstum 
den Einzelhandel in die Kostenklem- 
me brachte, zeigt u. a. die Entwick- 
lung bei den Arbeitskräften: Die 
R r v pcbe mit insgesamt rund 1,7 Mil- 
lionen Beschäftigten (davon 230 000 
bei B AG -Unte rnghmgT^ baute Voll- 
zeitarbeitskräfte ab und wich in zu- 
nehmendem Maße auf Teilzeitbe- 
schäftigte aus. Bmg Umfrage unter 
BAG-Mrtgliedem zeigte bei einem 
Fünftel der Betriebe für 1985 sinken- 
de Erträge. 

Vom Weihnachtsgeschäft erwartet 
der Emzelhandd in diesem Jahr ei- 
nen zusätzlichen Umsatz von rund 18 
MiKar den Mark, im vergangenen Jahr 
waren es nach BAG- Angaben 17 Mil- 
tiarden. Renner in diesem Jahr schei- 
nen übrigens die CD-Plaüenspieler 
zu werden, während die Computer- 
Welle etwas ins Stocken gekommen 


ist Die Einkaufspreise für Klein- 
computer, Taschenrechner und Elek- 
tronikspiele gehen nach Beobachtun- 
gen der BAG weite zurück. Insge- 
samt mußten die BAG-Betriebe beim 
Einkau f für das erste 1986 

zwischen zwei und drei Prrapnt mAhr 
zahlen als im ersten Halbjahr die s e s 
Jahres. Dabei Hegt die Preissteige- 
rung im Bereich der Nicht-Lebens- 
mittel niedriger als bei Nahrungs- 
und Genußmitteln. 

Beim Einkauf von Damenkleidem, 
Röcken und Blusen m uhten die 
BAG-Betriebe Stegerungsraten von 
vier bis sieben Prozent ans. In di esem 
Zusammenhang erinnerte Althoff an 
die Notwendigkeit eines freien An. 
Ben Handels, Der HinToihon^oi plädie- 
re mit Nachdruck für eine baldige 
Aufhebung des Textilprotektionis- 
mus, der die Verbraucher in der EG 
jährlich 15 MnL DM koste, betonte 
der BAG- Vizepräsident mit Hinweis 
auf das zu Neuverhandlungen anste- 
hende Wefttextifabkommen. 

Beiemem Antefl von 20 Prozent im 
gesamten Einzelhandel seien freie 
Eintanifc mngli phkeiton für Textil- 
und Bekleidungserzeugnisse beson- 
ders wichtig, gerade für die unteren 
Preislagen, die die europäischen Ein- 
kaufsmärkte kaum bieten. Die stark 
gestiegenen Dollarkurse führten im 
erste Halbjahr 85 zu zwölf Prozent 
Importrückgang beim Einkauf des 
T.ingpThandPiy inzwischen hat sich 
das Importvolumen wieder etwas sta- 
bilisiert. 


DANKWARD SETTZ, München 
Von spürbaren Auftriebskräften ist 
derzeit die konjunkturelle Entwick- 
lung im verarbeitenden Gewerbe der 
Bundesrepublik Deutschland ge- 
prägt Und es kann davon ausgegan- 
gen werden, daß sich dieser Expan- 
sionskurs auch im kommenden Jahr 
fest unvermindert fortsetzen wird. So 
rechnet das Münchner Ifo-Institutfür 
Wirtschaftsforschung für 1986 mit ei- 
ner Produktionssteigerung in diesem 
Wirtschaftsbereich von etwa fünf 
Prozent, nachdem schon das laufende 
Jahr ein Plus von knapp sechs Pro- 
zent bringen wird, ln besonderem 
Maße wird dazu das Inland beitragen, 
denn die AuslandsbesteUungen ins- 
gesamt die bis Anfang 1985 spürbar 
gestiegen waren, tendieren seither 
zur Ab Schwächung. 

Begünstigt von dieser Entwicklung 
ist vor allem der Investitionsgüterbe- 
reich, wo die Inlandsnachfrage bis in 
die jüngste Zeit deutlich angezogen 
hat Sie erhöhte rieh vom ersten bis 
zum dritten Quartal 1985 dem Volu- 
men nach, wie das Ifo feststellt mit 
einer Jahresrate von etwa zwölf Pro- 
zent Eine deutliche Erholung wird 
nun auch dem Verbrauchsgüterge- 
werbe sowie dem Grundstoff- und 
Produktionsgütergewerbe beschei- 
nigt 

An der Spitze aller Industrie- 
gruppen wird 1885, so das Ifo, die 
Büro- und Datentechnik mit einem 
Produktionswachstum von etwa 20 
Prozent liegen. Und sie wird diese 
Position voraussichtlich auch 1986 
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D ie Wirtschaftsministerih von Nie- 
de reachsen, Birg i t Brette, wähnt 
zur Nutzung von Elektrizität aus 
Kernenergie, um dte Wettbewerbsfä- 
higkeit der deutschen Wirtschaft zu 
festigen; Bayern droht mit der. Kündi- 
gung des Jahrhundertvertrages zwi- 
schen. Stromerzeugern und Steinkoh- 
lenbergbau, felis die Steinkohlenlän- 
der sich weiterhin weigerten, die fort- 
schrittliche Technologie der Kem- 
kraft zu nutzen; das Badenweik 
denkt öffentlich darüber nach, ko- 
stengünstigen Strom aus Frankreich 
zu importieren; Veba und Bayero- 
werk treiben eine aggressive Stront 
Preispolitik auf Baris ihrer hohen 
. KernepagieanteUe, und Frankreichs 
Staatspräsident Mitterrand erinnert 
die Bundesregierung daran, daß sein 
Land zurKoömitkmvoBl973steht, ... 
nach de? nach dem Supetph&nix mit 
internationaler Beteiligung in der 
Bundesrepublik ein großer Brutreak- 
tor (SNE H) gebaut werden soll. . 

Die Kernkraft ist wdtweit etabliert 
(lftankrerch mit 60 Prozent der 
Stromerzeugung. Belgien mit 51 Pro- 
r tent, Schweden und Finnland mit 40 
Prozent, die Schweiz mit 36 Prozent 
und die Bundesrepublik mit 35 Pro- 7 
zent), doch in der Bundesrepublik 
wül der ideologische Streit um diese 
ungewöhnlich kostengünstige Form 
der E nergiedaibietung nfoht 
Di® jetdgen Regrenrngen im Saar- 
land, in Hessen und Nordrhein-West- 
falen sind ideotogisch so festgefah- 
ren, daß sie kaum noch das Steuer 
henimrq j ßen können, ohne das Ge- 
richt zu verlieren. Aßt ihrer ener- 
giepolitischen Kurzricht, der jegtidhe 
staa tsmännfadze p mM>nrinn fehlt, t»- 
trdben sie massiv Industriepolitik - 
auf dem Röcken der Industrie und 
der in ihr attteteaden Bürger. 

W er Kernkraftwerke betreibt, hat 
keine Schereteen mit Schwe- 
feldioxid, Schwefel, Staub oder Sau- 
»stoffverbraueh. Also braucht er 
auch nidxt MBBaiden in die Hand zu 
nehw»n t um seine Anlagen umzur fl- 
sten. Zum Kostecvortel der Kern- 
ener^e vom Brennstoff her, kommt 
für die fossilen Kxaftwokeder Nach- 
ten, ohne wirtschaftliche Relevanz 
Milliarden zu investieren, weü sich 
rin Bundesland auf Kohle verschwo- 
ren hat 

Solche politfadten FSngriffe in die 
unternehmerische Entscheidungs- 
freiheit zwingen zu Reaktionen auf 


der Ebene der Wirtschaft. Warum, so 
muß man stet fragen, sollte der größ- 
te deutsche Stromversorger, das 
RWE, nicht Strom aus IVanktech 
nach Nordchem-Westfelen importie- 
ren, wenn es diesen Strom so kosten- 
günstig wie an» Pigwiwi Kwnlmft . 
werken und ebenso sicher beziehen 

Irann • 

Die Argumentationsbasis ist soli- 
de: Nach den 

setz von 1835 haben die Versorger die 

- Aufgabe, kostengünstig und sicher 
eleteische Energie anzuläeten. Ko- 
stengünstig ist aber der Strom des 

- RWE nicht mehr, weil er in Nord- 
ihdn-Westfalen nicht aus Kerokraft 
gewonnen werden kann. Den Ränder 
kostengünstigste Stromdarbteer zu 
sein, hat das RWE längst verloren. 

- Würde es sich mit Strom aus Frarik- 
-• tech gegen weiteren Foritionsveriust 

wehren, es entspiädie nur dem unter- 
nehmerischen Auftrag seiner Ge- 
schäftsführung. 

D ie Warnung besorgte Stimmen 
auch aus dem Kreis der Versor- 
ger, daß man sich hüten möge, bei 
den Franzosen in eine Preisfelle zu 
..toppen, da deren KemkXaftbäume 
arich nicht in dm Himmel wachsen, 
sind eher verbal als sachlich handfest 
Daß Mitterrand den Kernktaftkurs 
Giscards - abgeschwacht - hält, wird 
niemand bestirnten. 1990 will unser 
Nachbar 75 Prozent seines Strombe- 
darfs aus Kerokraft gewinnen. Er 
wird sich dann endgültig von auslän- 
dischen Quollen und ihrer Unkalkn - 
lierbarkdtafagekoppdt haben. Stnnn 
auch für den Wärmemaikt wird auch 
die WetßjewertsShigket der ftanzo- 
risdten Wirtschaft nachhaltig starten 
-zum Nachteil für deutsche Arbeit»- 


AUF EIN WORT 


UNTERNEHMENSBERATER 



Die Honorarkosten sollten 
nicht subventioniert werden 


mit einer allerdings etwas geringeren 
Zuwachsrate von rund zehn Prozent 
halten können. Produktionssteige- 
rungen um jeweils rieben bis acht 
Prozent sind für den Maschinenbau 
zu erwarten. Vor allem aus Kapazi- 
tätsgründen wird die Eizeugung von 
elektrotechnischen Investitionsgü- 
tern 1986 mit etwa acht Prozent etwas 
weniger stark expandieren als im lau- 
fenden Jahr. 

Die Pkw-lndustrie kann nach Ein- 
schätzung des Ifo für 1986 mit einer 
Produktionssteigerung von fünf bis 
sechs Prozent rechnen. Und auch hier 
werden sich die Auftriebskräfte auf 
das Inland verlagern, nachdem schon 
hier seit dm Sommerhalbjahr ein 
sprunghafter Anstieg zu verzeichnen 
ist 1985 wird die Branche ein wegen 
der StreikausfäHe im Vorjahr über- 
höhtes Plus von elf Prozent errei- 
chen, wobei ihre Exporte um etwa 16 
Prozent höher ausfellen dürften. Eine 
weitere Besserung für 1986 zeichnet 
sich auch für die Lkw-Hereteller ab, 
die für 1985 auf einen Zuwachs von 
rund acht Prozent kommen werden. 

Erstmals seit Hütte der 70er Jahre 
gingen auch vom Stahlverbrauch im 
Inlan d 1985 wieder entscheidende 
Impulse auf das Wachstum der ei- 
senschaffenden Industrie aus (plus 
5ß Prozent). Einige Abstriche müs- 
sen hier allerdings für 1986 gemacht 
werden. Weiter auf Expansionskurs 
wird auch die Chemie mit plus vier 
nach drei Prozent 1985 bleiben; eben- 
so die Kunststoff verarbeitung mit un- 
verändert fünf Prozent 
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Mit Subvention ver- 
drängt man Innovation. 


^ HEINZ STUWE, Bad Soden 

Der Bundesverband Deutscher Un- 
ternehmens berate: CBDU) fordert die 
Abschaffung der Beratungsförde- 
rungsprogramme des Bundes und 
der Länder, die Untern ehmen Zu- 
schüsse zu den Honorarkosten ge- 
währen. Das bei ihrer Einführung vor 
zwölf Jahren propagierte Ziel, kleine 
und mittlere Unternehmen für die In- 
anspruchnahme von Beatern aufzu- 
schließen, sei längst erreicht, betonte 
Verbandspräsident Friedrich A. 
Meyer auf dem Deutschen Berater- 
Tag in Bad Soden. 

„Es kann doch wohl nicht beab- 
sichtigt sein, die Forderung so lange 
weiterarführen, bis jedes deutsche 
Untenehmen mindestens einmal von 
einem geforderten Berater besucht 
worden ist“, meinte Meyer. Bei dem 
Wildwuchs an Subventionen auf die- 
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sem Gebiet verlören die Unternahm 
men ohnehin den Überblick. 

Die Subventionsempfänger teilen 
offenbar die Skepsis des BDU. Meyer 
verwies auf eine Umfrage der Arbeits- 
gemeinschaft Selbständiger Unter- 
nehmer. Danach hätten 43 Prozent 
der Befragten auch ohne die Aussicht 
auf staatliche Zuschüsse ei nen Bera- 
ter eingeschaltet Die Förderung nut 
ze nur den Branchenorganisationen, 
die als Förderleitstellen «ne großzü- 
gige Kostenerstattung erhalten. 

Vom Gesamtumsatz der Deutschen 
Unternehmensberater von 2£ Mrd. 
DM 1985 werden weniger als ein Pro- 
zent öffentlich gefördert Der BDU, 
der 221 Mitgliedsfirmen repräsen- 
tiert, rechnet mit einem weiter stei- 
genden Bedarf an qualifizierte Bera- 
tung. 1985 wird die Branche, die 
16 000 Mitarbeiter beschäftigt, um 
zehn Prozent zulegen. 


Nach Jean Auroux, Staatssekretär 
für Energie in Paris, wird Frankreich 
1990 40 bfa 50 TWh Strom exportieren 
können. Das sind immerhin fest 50 
Prozent der dann m der Bundesre- 
publik installierten Kemkraft w er k s- 
tefetungmit geplant 110 TWh Nettoer- 
zeugung. 

Zugreifen im Ansfand beißt also 
die Devise, wenn das Zupacken im 
eigenen Lande politisch tabu ist Der 
zu erwartende Aufschrei sollte die 
Versorger nicht hindern, da ihr Auf- 
trag auch dann noch güt, wenn ideo- 
logirierte Politiker ihr Mandat längst 
abgegeben haben. 


Elmar Pieroth (CDU), Sena to r 
Wirtschaft und Arbeit, Berön 

FOTO: XJPP OAÄOtNGa 

Kursverluste 
in Singapur 

dpa/VWD, Singapur 
Singapurs Aktienbörse, die in die- 
ser Woche für drei Tage nach einer 
Krise um den Konzern Pan-Electric 
Industries geschlossen worden war, 
erlebte bei ihrer gestrigen Wiederer- 
öffnung KursverfaDe auf der ganzen 
Linie. So eine Schwächung habe es in 
der Geschichte der Börse noch nicht 
gegeben, hieß es unter Börsianern. 
Der Markt sei unter Verkaufsdruck 
geraten, ohne daß mit einer Erholung 
in absehbarer Zeit gerechnet werden 
könne. 

Der Zusammenbruch der weit ver- 
zweigten Schiffs-, Hotel- und Immo- 
bfliengmppe, die bei mehr als 30 
Banken mit rund 175 MUL Dollar ver- 
schuldet ist, habe zu einer Verunsi- 
cherung der Investoren geführt Ge- 
genüber den Schlußkursei vom ver- 
gangenen Freitag büßten die Kurse 
acht bis zehn Prozeit ein. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Verhältnis zu den USA 
hat sich jetzt entspannt 


Welttextilabkommen 


CDU-Politiker sprechen sich 
gegen eine Verlängerung aus 


Mit. Bann 

Eine Verlängerung des Welttextil- 
Abkommens lehnt der Bundesfech- 
uuschuss Entwicklungspolitik der 
CDU ab. Da eine solche Ablehnung 
gegen vielfältige poetische Wider- 
stande nicht durchsetzbar ist, müsse 
das Veriängemngsabkomroen bis m 
3eintn Ausläufen jährlich schrittwei- 
se liberalisiert werden« forderte der 
Vorsitzende des Ausschlusses, Kail 
Umers. 

Die bisherige Regehing habe die 
Entwiddun griändw durch «fingen* 
mäßige Beschränkungen und admi- 
nistrative Maßaahm® distoiminierl 
Textilien und Beklddungsartikel 
machten in manchen Entwicklung»- 
ländern mehr afa. 90 Prozent der 
Exporte in gewerblichen Bereichen 
aus. Mit dem Wetttextifabkonunen 
seien die Efatwkkhmgsländern von 
rinem freien Welthandel ausgegrenzt 


worden. «Offene Märkte ohne men- 
genmäßige Beschränkungen beste- 
hen damit nur zwischen dar Indu- 
strieläruiern,aberniclftzwischTOdie^ 
sen und d« Entwicklungriandem, 
obwohl die Industrieländer rund 65 
Prozent des Welthandels mit Texti- 
lien und Bekleidung untereinander 
abwickeln“, erklärte Lamers. 

Wenn die EG nach 25 Jahren Ein- 
ftihrschutz eine weitere Verfange» 
rung fordert, so zeige dies, daß einige 
Lander die Zeit nicht zur Struktur* 
anpassung genutzt hätten. Ganz an* 
de» sei dte Sttuation in der Bundes- 
republik und in den Niederlanden. 

Bei den Lihnragrieningsmaßnab- 
men denkt der Ausschuß unter amie- 
rem an die Snführung jährlich» Zu- 
wachsraten, «n die Reduzierung der 
bilateralen Abkommen sowie an die 
Abedtoffimg nichtausgenützter Quo- 
ten. 


Ha. Brüssel 

Die britische Regierung hat gestern 
ihren Vorbehalt! gegen die von| der 
EG- Komnnsa on ausgehandf-Iten 
Stehtvereinbarungen mit Washington 
zurückgezogen. Dadurch konnte eine 
Sondersitzung des Münsterrates ver- 
mieden werden. Entspannt hat rieh 
das Verhältnis zu den USA 1 auch 
durch wngn Kompromiß imfStreh 
über Exportsubvention»! der EG für 
Obstkonserven. Hier hatte die? ameri- 
kanische Regierung der EG ultimativ 
eine Frist gesetzt. i 

Die BiTtigimg der in lange n Ver- 
handlungen zustande gekommenen 


Abkommen iilw tJefrrh pgnhränkun . 
gen für europäische Massen- und 
Spezialstähle sowie für Rohren droh- 
te in Brüssel an Sonderwünschen 
Londons beim Halbzeug zu scheftem. 
Die Briten befürchteten, einen mit 
einer amerikanischen Gesellschaft 
gfrcrVitns$gTw* langfristigen Vertrag 


nicht einhaltep zu können, der eine 
Aufstockung der britischen Lieferun- 
gen vorsiehl 

Fonneil ist die EG bei Halbzeug 
zwar kpinA Mengenverpflichtungen 
pin g p g an g en, doch habpn die USA 
ihre Gesamteinfuhren für 1986 auf 1,7 
mtfll- Tonnen fixtet und davon be- 
reits 1,2 M2L Tonnen vergeben. Für 
die EG bleibt also automatisch weni- 
ger übrig als im laufenden Jahr (rund 
850 000 Tonnen). 

Wichtiger als dieses Problem ist je- 
doch die Sicherung der EG-Exporte 
von Fertigerzeugnissen. In Kreisen 
der Kninmiggon wurde daher das 
Einlenken der Briten als „Sieg der 
Vernunft“ begrüßt Die Stahlexporte 
der EG, die jährlich einen Wert von 
rund 2ß Mrd. Dollar haben, sind 
durch die Vereinbarungen bis 1989 
garantiert Dabei kann die Gemein- 
schaft auf ein zusätzlich**; Kontin- 
gent von 150 000 Tonnen rechnen. 


Hohe Kapitalexporte 

Frankfurt (cd.) - Der hohe Lei- 
stungsbilanzüberschuß von 6,2 Mrd 
DM wurde im Oktober von Kapitalab- 
flüssen (7,3 Mrd. DM) mehr als aufge- 
zehrt Im langfristigen Kapitalver- 
kehr flössen 2,2 (September 09) Mrd. 
DM ab. Dazu trugen Inlandskäufe 
von Währungsanleihen lß Mrd. DM 
bei, von Auslandsaktien 1,4 Mrd. DM 
und von auriändigr-hAn DM-Anleihen 
1,2 Mrd. DM. Gleichzeitig kauftigen 
Ausländer für 2,1 Mrd. DM deutsche 
Renteiweite und L£ Mrd. DM Akti- 
en: allerdings floß durch Rückgabe 
von ISchuldscheinen eine Mrd. DM 
ab. Im Kurzfristigen Kapitalverkehr 
kam es sogar zu einem aBÖuß von 5,1 
Mrd. DM, was vor allem auf das Kon- 
to von Geldexperten der Banken (4,6 
Mrd. DM) mit Schwerpunkt bei euro- 
DM- Anlagen ging. 

Finanzausgleich geändert 
Bonn (HH.) - Der Bundestag hat 
gestern der Änderung des Finanzaus- 
gleichs zwischen Bund und Ländern 
zugestimmt Ab 1986 wird danach der 
Antefl der Länder am Umsatzsteuer- 
aufkommen für zwei Jahre um 0,5 auf 
35 Prozent erhöht Der Bundesantefl 
verringert sich auf 65 Prozent Hier- 
von werden L5 Prozentpunkte als 
Bundesergänzungszu Weisungen an 
die sogenannten finanzschwachen 
Länder abgeführt, so daß dem Bund 
63J> Prozent verbleiben. 


Messe abgesagt 

Düsseldorf (Py.) - Die für August 
1986 geplante Internationale Messe 
der Untehaltungselektronik „hifivv- 
deo 86“ in Düsseldorf wird nicht statt- 
finden. Dazu hat sich die veranstal- 
tende Düsseldorfer Mesegeseflschaft 
nac h pin gphwripn riiskusrionpnpnt - 

schlossen. Messe-Hauptgeschaftsfuh- 
rer Claus Groth: „Die Absage bekann- 
ter europäischer Marken hat zuneh- 
mend in- und ausländische Firmen 
verunsichert und das Anmeldeergeb- 
nis negativ beeinflußt “ 


Gesetz beschlossen 
Bonn (HH.) - Der Bundestag hat 
gestern das Bilanzrichtliniengesetz 
und verschiedene Begleitgesetze be- 
schlossen, die nun am 20 .Dezember 
im zweiten Durchgang den Bundes- 


rat passieren und am lJanuar in 
Kraft treten können. Die Novellie- 
rung zieh auf eine schrittweise Har- 
monisierung des Gesellschaftsrechts 
in der Europäischen Gemeinschaft 
und wirkt in das gesamte Untemeh- 
mensr echt hinein 

Keine Beschlüsse 
Frankfurt (AP) - Der Zentralbank- 
rat der Deutschen Bundesbank hat 
gestern auf seiner routinemäßigen 
Sitzung keine kreditpolitischen Be- 
schlüsse gefaßt Damit liegen der 
Diskontsatz weiterhin bei vier und 
der Lombardsatz bei 5,5 Prozent 

Preisunterschiede 
Bonn (HEL) - Einige Elektriritäts- 
versorgungsuntemehmen (EVU) mit 
hohem Kemenergieanteil haben be- 
reits süt_ Jahren ihre Strompreise 
nicht erhobt, während EVU mit ho- 
hem Anteil fossil gefeuerte Kraft- 
werke (zum Beispiel Kohle) vor allem 
als Folge hoher Umweltschutzauf- 
wendungen ihre Preise hätten erhö- 
hen müssen. Diese Tendenz wird 
nach Meinung von Wirtschaftsstaats- 
sekretär Grüner auch in den kom- 
menden Jahren anhalten. Einer baye- 
rischen Untersuchung zufolge wird 
die dort herrsc h ende Strompreissta- 
bilität »auf den konsequenten Aus- 
bau der Kernenergie zurückgeführt“ 
(1984: 48,9 Prozent Anteil). 

Ministererlaubiiis fehlt 
Bonn (HH.) - Minister Bangemann 
scheint nicht geneigt für den Erwerb 
der Socfete Nouvelle Sidöchar durch 
die Verein igten Elektrizitätswerke 
Westfalen (VEW) eine Ministererlaub- 
nis zu erteilen. VEW hatte einen An- 
trag gestellt nachdem das Bundes- 
kartellamt den Erwerb des Unterneh- 
mens, das mit 8,25 Prozent an der 
Ruhrkohle AG (RAG ) beteiligt ist un- 
tersagt hatte. VEW hätte damit wie 
bereits Veba, eine Sperrminorität an 
der RAG erhalten. Das Kartellamt 
fürchtete eine Verstärkung der 
mark tbeherrschenden Stellung der 
VEW als alleinigem Stromanbieter in 
ihrem Versorgungsgebiet Die Mo- 
. nopolkommisrion hatte in ihrer ge- 
setzlich vorgeschriebenen Stellung- 
nahme diese Einschätzung nicht ge- 
teilt 


ÖFFENTLICHER PERSONENNAHVERKEHR / Umwelt-Tickets schaffen Probleme 


Die Tarife sind in Bewegung geraten 


HAN&J.MAHNKE,Bosn 
In die Tariflandschaft des ö&ntli- 
chen FeraoneonahvertEehis ist Bewe- 
gung gekommen. Jahrelang wurden 
den Fahrpreisen gegenüber anderen 
Faktoren wie Bequemlichkeit oder 
Schnelligkeit eine untergeordnete 
Bedeutung beägemessen. Bei dem in- 
zwischen err eichten Niveau von zum 
Tal mehr als zwei Marie für den Eia- 
zelfehrausweis zeigt sich nach den Er- 
fahrungen des Verbands Öffentlicher 
Verkehrsbetriebe (VÖV), daß mit ge- 
zielten Tariftna Rnahmen aiirh neue 
Fahrgäste gewonnen werden köniKn. 
Gerade die Erfahrungen mit dem 
Kurzstreckentarif für zum Teil eine 
Mark sind nach Angaben vom VÖV- 
Präsident Hans Sattler sehr positive 
Erfahrungen gemacht worden. 

Problematisch für die Unterneh- 
men sei das sogenannte Umwöt-'nk- 
keL Zwar habe rieh zum Beispiel in 
Freiburg gezeigt, daß mit solchen 
Maßnahmen zusätzlich Jhbrgästeauf 


die Busse und Bahnen gezogen wer- 
den können. Aber der Vericehrszu- 
wachs stehe in keinem Verhältnis zu 
den Emnahmererinsten. Wenn das 
politisch gewollt werde, dann müßte 
dieses auch ausgeglichen weiden. 

Der Verband kritisiert die „nah- 
veskehrspolitische Abstinenz? der 
Bundesregierung. Dies schlage sich 
wicht nur darin nieder, daß die Befrei- 
ung der Verkehrsuntemehmen von 
der Mmeralölsteuer nicht wieder ein- 
geführt wird. Auch für Investitionen 
würden keine zusätzlichen Mittel be- 
reitgestellt G leich ze i tig würden je- 
doch starke finanririte Anreize zur 
hf flCfrkmwg ten Bmfiihwmg umweit- 
freundlicher Autos geschafigL 
Bei den VÖV-Betxieben schlage 
jetzt auch die konjunkturelle Erfio- 
Hmg du rc h . Für 1885 geht der V&- 
hawd davon aus, daß das Fahrgast- 
Aufkommen nicht mehr sinkei wird, 
nachdem im vergangenen Jahr noch 
ein Minus von 4,4 Prozent registriert 


wurde. Die Einnahmen durften 1985 
um rund vier Prozent steigen. 

Pessimistischer äußern sich die im 
Bundesverband Deutscher Omni- 
bus-Unternehmer (BDO) zusammen- 
geschlossenen privaten Bus-Unter- 
nehmen. Seit 1981 sei ein Viertel des 

gpgamton Bfifordl WiwgpnrfknmmpnR 

außerhalb der Ballungsräume verio- 
rengegngen. Setze ach dieser Trend 
fort, dann komme der Nahverkehr in 
der Fläche bis 1990 völlig zum Erlie- 
gen. 

Helfen könne nur ein neues Organi- 
saüonsmodeH Dm* Vorschlag der pri- 
vaten U nternahm» »iaht die Schaf- 
fung zahlreicher, auf einen über- 
schaubaren Verkehrsraum bezogene- 
ne Verkehrsgeraeinse haften vor, in 
denen alle Verkehisuntemehmen Zu- 
sammenarbeiten sollten. Allerdings 
müßten dafür mehr öffentliche Mittel 
bereitgestdlt, zumindest müßten sie 
aus anderen Bereichen abgezogen 
werden. 
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REEDER / Überangebot an Tonnage drückt auf die Ertrage - Schwierigkeiten haben sich noch weiter verschärft 


WELTBORSEN / Kräftige Abgabeneigung in London - Kureanstieg an der Pariser Börse 


Bessere Ergebnisse gab es nur in der Linienfahrt Schon wieder neuer Rekord in New York 

.. . mm s Tv.n.i J TTatfoeo BAOohtin Fi'ir Hio RprirhtS' 


JAN BRECH. Hamborg 

Die Erwartungen der deutschen 
Seeschiffahrt bleiben gedämpft. Auf 
der einen Seite läßt das abgekuhlte 
Konjunkturklima in den USA gerin- 
gere Wachsturasraten im Welthandel 
erwarten, zum anderen weitet sich 
das Angebot an Schiffstonnage und 
Containerstellplatz überproportional 
aus. Die auf den Markt drängenden 
Kapazitäten werden die Seeschiffahrt 
in den nächsten Jahren vor neue, har- 
te Proben stellen. 

Wie aus dem Jahresbericht des 
Verbandes Deutscher Reeder hervor- 
geht, haben sich die Schwierigkeiten 
der internationalen Seeschiffahrt 
1985 eher noch verschärft. Die Raten- 
und Erlös-Entwicklung ist in großen 
Teilmärkten hinter der schon desola- 
ten Lage des Jahres 1984 zurückge- 
blieben. Das gilt besonders für die 
große Rohölfahrt, die trockene Mas- 
sengutfahrt. die Schwergut- und die 
meisten Bereiche der allgemeinen 
Trampfahrt. 

Hoffnungen, daß das weltwirt- 
schaftliche Wachstum die Entwick- 


lung auf diesen Schiffahrtssektoren 
positiv beeinflussen werde, haben 
sich nicht erfüllt Bei geringsten An- 
zeichen für eine Stabilisierung der 
Märkte ist 1985 sofort wieder aufge- 
legte Tonnage in Fahrt gebracht wor- 
den. Die Aussichten, in absehbarer 
Zeit in diesen Märkten zu einem Aus- 
gleich von Angebot und Nachfrage zu 
kommen, werden von den Reedern 
sehr skeptisch beurteilt Bis Ende 
1986 kommen fast 400 Massengut- 
frachter neu in Fahrt für die es keine 
ausreichenden Einsatzmöglichkeiten 
gibt 

In der Tankfahrt wird geschätzt, 
daß besonders der Bereich der Groß- 
tonnage um die Hälfte überbesetzt 
ist Deutsche Tankreeder und auch 
die Konzemreedereien der großen Öl- 
gesellschaften haben sich in Folge 
dieser Entwicklung weitgehend aus 
dem Markt zurückgezogen. Unter 
deutscher Flagge sind von Tankern 
mit mehr als 100 000 tdw nur noch 
sieben Einheiten im Einsatz. 

Einen Lichtblick hat es 1985 für die 
deutsche Linienfahrt gegeben. Der 


bis weit in das Jahr reichende starke 
Wirtschaftsaufschwung in den USA 
sowie der feste Dollar haben wesent- 
lich zu einer Ergebnisverbesserung in 
diesem Bereich beigetragen. Inzwi- 
schen beklagen die Linienreedereien 
allerdings eine Trendwende. Ursache 
ist die scharfe Wettbewerbsauseinan- 
dersetzung mit den neuen „Rund- 
um-die- Welt-Diensten“, die eine tai- 
wanesische und eine amerikanische 
Reederei auf den Hauptrouten des Li- 
nienverkehrs aufgenommen haben. 
Bei stagnierendem Transportangebot 
hat der erneute Kapazitätsschub 
schwere Ratenkämpfe ausgelöst 

Die wirtschaftliche Lage der ge- 
samten deutschen Schiffährt stellt 
sich entsprechend der unterschiedli- 
chen Entwicklung in den Teilmärk- 
ten differenziert dar. Den erheblich 
verbesserten Ergebnissen in der Li- 
nien fahrt stehen Flottenbereiche ge- 
genüber, die nur geringen oder gar 
keinen Ertrag ein ge fahren haben. Der 
Frage nach der wirtschaftlichen Effi- 
zienz und international wettbewerbs- 
fähiger Kosten der Reedereibetriebe 


müsse in den nächsten Jahren alle 
Aufmerksamkeit gewidmet werden, 
schreibt der Verband. 

Die in diesem Zusammenhang an 
die Schiffahrtspolitik gerichteten 
Forderungen konkretisieren die Ree- 
der in drei Punkten. Einmal müsse 
dafür gesorgt werden, daß die Märkte 
nicht durch staatliche Eingriffe ande- 
rer Länder eingeengt werden. Zwei- 
tens dürfte die Wettbewerbsfähigkeit 
der deutschen Schiffahrt nicht durch 
hohe fiskalische Belastungen beein- 
trächtigt werden. Schließlich seien 
Initiativen zur Lösung der Frage er- 
forderlich, wie eine überhöhte Werft- 
kapazität an geringere Nachfrage an- 
gepaßt werden könne. 

Die Deutsche Seeschiffahrt verfügt 
zur Zeit über 724 Schiffe, von denen 
299 unter fremden Flaggen fahren. 
Neu bestellt -sind 38 Handelsschiffe, 
34 davon auf deutschen Werften. Am 
Auftragsbestand der Schiffbau-Indu- 
strie sind die deutschen Reeder mit 
gut 40 Prozent beteiligt Die Bestel- 
lungen betreffen in erster Linie mit- 
telgroße Containerschiffe. 


New York (DW.) - Die Rekordfahrt 
der Aktienkurse an der New Yorker 
Börse hält an. Der Dow-Jones-Index 
für 30 Industriewerte kletterte am 
Mittwoch auf das neue Hoch von 
1484,40 Punkten und schloß damit 
um 8,71 Punkte über dem Wert eine 
Woche zuvor. Audi der Umsatz be- 
wegte sich wieder auf höherem Ni- 
veau - 153,80 Millionen Aktien. An- 
fang der Woche war bei recht unein- 
heitlicher Entwicklung mit 104.14 
und 110.05 Millionen Aktien relativ 
wenig umgesetzt worden. Der Handel 
verwies allerdings darauf, daß die 
jüngste Aufwärtsbewegung durch 
Anschaffungen ausgelöst wurde, die 
nahe an Panikkäufe herankämen. 
Nichtsdestotrotz sei die Hausse breit 
angelegt und nicht „kopflastig". 

London (fu) - An der London Stock 
Exchange hat nach einem langen Hö- 
henflug eine kräftige Abgabeneigung 
eingesetzt Sie wurde in erster Linie 
von Gewinnmitnahmen ausgelöst 
nachdem der Financ Lal-Times-Index 
für, 30 führende Werte A nfang der 
Vorwoche mit 1146,9 Punkten einen 


Rekordstand erreicht hatte. Zwar gab 
die Übemahmeweüe im britischen 
Warenhausbereich Ende letzter Wo- 
che noch einmal Kaufimpulse ab; 
aber in dieser Woche setzte die Tal- 
fährt ein. Negativ beeinflußt durch 
die Börsenkrisen in Singapur und 
Kuala Lumpur sowie durch Befürch- 
tungen, daß der Londoner Markt 
knapp an Mitteln geworden ist 

Wohin teacDon» die Weitbönen? 

- Unter diesen Motto veröffent- 
licht die WELT einmal in der Woche 

- jeweils in der Freitag trage be - 
euM Überblick Ober den Trend an 
den internationalen Aktienmärk- 
ten. 


rutschte der Financial-Times-Index 
bis Mittwoch auf 1115,8 Punkte ab. 
Eine baldige Erholung wird erwartet 

Paris (J. Sch.) - Die Konsolidie- 
rungsphase an der Pariser Börse ist 
zunächst «*imwal beendet Mh einem 
Kursanstieg von 1,6 Prozent am Mitt- 
woch wurde, wie man in Maklerkrei- 
sen meint das Signal zu einer neuen 


Hausse gegeben. Für die Berichtswo- 
che verblieb im Endergebnis aller- 
dings immer noch ein leichtes Minus. 
Der Tendenzindex des Statistischen 
Amtes (INSEE) (Ende 1984=100) 
schwächte sich auf 142,3 (142J>) und 
der Index der Maklerkammer CAC 
(Ende 1981=1001 auf 245.4 (248.7; 
Punkte ab. In den vorangegangenen 
vier Wochen hatten diese Indizes 20 
Prozent zugelegt Wie damals beruht 
der neue Kursanstieg auf verstärkten 
ausländischen Kaufen. 

Tokio (DW.) - Uneinheitlich verlief 
in der Berichtswoche (Mittwoch bis 
Mittwoch) das Geschehen an der To- 
kioter Börse. Anfan g der Woche büß- 
te der Durchschnittskurs für 225 Ak- 
tien (Nikkai-Dow-Jones-Index) einige 
Punkte ein. Offenbar wurden vor al- 
lem bei den klassischen Werten (Fu- 
jitsu, Oki Electric, Sony, Toyota, Hon- 
da und Canon) Gewinnmitnahmen 
realisiert Doch das war nur ein kurz- 
fristiger Kursrückgang. Im Wochen- 
verlauf legte der Index leicht zu um 
33,40 Punkte auf 12 811,20 Punkte. 



Angebot zum Bezug der 
3% Optionsanleihe von 1985 

%ert/Miirier-Ki?nii-\iminii>m 802 OOO. 802003 


\uljzmml ilvr in «Kt oncfenllH-ltt'n Hjii|it»('iNammlun2 
Mini 15. Mai 1185 Hit RjM. - riw. - h«.- Hvpnlh^kpn- unn 
ttn li-.-1-Baiik AG erteilten Erm öclilipunn hat der Viir- 
-tuml die Angabe «-itit-r QpliwiMuilrihe im t^c-sainl- 
rii-nnlielras »««n 2000000011.— DM h»*>chlu*s«*n. Dir* 
(lp<ii«n.>M , huIiiMTM*hn'ihunst-n »erden den Aktionären 
im \i-rhälini> 51 : 10 'rum Au> gab (-kurv Min ( tKK*ii bör- 
M'iiumMlNt'iii-rfn'i zum Bezuu jiurbnli'n. Für den bei 
dem Bezujrw erhall ml- 51:10 vertreibenden Spilzen- 
InHiug bl da.« «■■Mizlü'he Bevug'-reeht der .Aktionäre 
au*p“*«-llli>**en. 

Die 0|Hi'iiL~jnlrilw h.V füllende Au*sUtIunp: 

Sflürki-Iunp: Die Anlei] le int einpieÜl in auf den Inhaber 
bmicnde. untereinander «ti-ich berechtigte 
leil-«'litildien<eliR'ibun£en im Nennbetrag 
Mm 1000.- DM und lOOOOv— DM. 

Vi mu-umr: Die TeiUclnildvoreehn'ibungcn »erden 
»um l. Februar 198b an mit 3% jährlich 
»rnciniJ. Die ZimxTi sind naiditrüpieh am 
!. Februar eines jedrn Jahre--. erj-tnwJig 
am I. Februar 1987. zur Zahlung fällig, 
l^ufzeil: Die l-iuta-it der Anleihe betragt 8 Jahre. 

Tiljüiiifr- Die Ti-iL-ehuliKervehn'ihuiigrn »erden am 
I. Februar 1994 zur Rückzahlung zum 
Nennbetrag fällig. 

kiiuiligung: DU- TlülM-liuidieR-i'lireibimgen können »on 
den Anleihegläubigern und der Anleihe- 
»ehuldnerin nicht gekündigt »erden. 

Ofrikmi- Jeder Tcikohuldversohrrihung im Nentibe- 
M'heine: trag Min 1000.— DM bind zwei Inhuber- 


Optü'itNM'heine mit Berechtigung zum Be- 
zug Min einerund zwei Inhaberaktien, also 
in->gi.-*aml dn«i Inhaberaktien, der Boveri- 
*ch«- Hypotheken- und Wi-chwI-Bunk AG 
im Nennbetrag »on je 50.— DM. jeder Teil- 
-H'ltuldvervchreibung im Nenn betrag »on 
IOuOO.— DM iM ein Oplionsmrhein mit Be- 
rechtigung zum Bezug von dreißig Inhaber- 
aktien im Nennbetrag »on je 50.— DM bei- 
gefiiei. Die Opüuns*cheinr können ob dem 
20. Januar 1986 »on den Teilbrhuldter- 
-elireibungen abgesondert und übertragen 
»erden. 

OjUwifL- Die Inhaber der Optiorwscheirte «and bc- 
reelit: n.vhlijS. die auf den Option>>cheinen an- 

gegebene Anzahl »on Inlubcniktv-n zum 
Optiiuu-prcii- »on 410.— DM je Aktie im 
Nennbetrag »un 50.— DM zu beziehen. 
Aklirn. di' 1 aufgruml Jo UptiuiLsreehl'- er- 
»urhen »erden, i-ind lür da> Gevliäftajahr 
•!•■» inn jnt«-i Iberer hl igt. in dem die t.l|>. 
liouserk lärmig »irk-ain »ird. 

I.l|t(i«irir— Da* U|Hiun*ri.vhl kann »um 3. Mürz 1980 
Itl-I: lifc~ /um I. Februar 1994 au.-gi-übl »rr- 

«li-n. Au>p«-unmm>-n i*t jrdivh je»eiU der 
Zrilraum 

- »«ui dem Tag jn. an dem die Einbe- 
rufung einer Hauptiervummlung im 

lesunzriger bekauutg«Tnaelu wird. 

be- zum Tag der Haupuersammlung. 

- »un einem Monat »ur dem Ende d« Ce- 
-ehäfl-jahn'b. 

- zui/etieii dem Tag. un dem die HYPO- 
BANk ein Angehnt zum Bezug von 
neuen Aktien. SehtiliKervhrvibungen 
und.Aider lj**nußnechli-n mit Wandel- 
nder OjahiTu. reeiü auf Aktien im Bun- 
■ ii-!«unaeiger »erüffetilliehi. und dem 
Tag. an dein die bezugsberechtigten Ak- 
tien an der Bmeriselien Bnne in Mün- 
chen erarrul» aniliieli .a-» ßezugireeht" 
notiert »»enien. 

Wubiiiig Zur Au-ühung dw Oplioniieehls muß der 
«ler Option: Inliabrr d«-> Optionsucheins eine vchrili- 
lürhr- Erklärung unter Benutzung der bei 
den Annahme.-Iellen erhältlichen Vior- 
drucke gegenüber der Bayerische H»p«>- 
theken- und Wis-hyel-Bank AG. München. 
al> OvKioiissielle abg>-beu. Die Opwn.«- 
erklarung La hindend. AnnahmexlHIen 
sind die nui'hbteheml aL- Etmigacaellen aul- 
gefülirten Banken. Bei Abgabe der Erklä- 
rung iet der Optiorwprvis zu zahlen und. der 
Opliuiw-H-hein mit allen noch nicht aufge- 
nifoiit-ii Legifimo/ionssehemen cinzurci- 
ehel». D«'r Eingang rin« Option-piebiC» und 
den 0|iliun.v^heüi- mil den nach niclu auf- 
p-rufenen Lrgitimalioiiiu<eheiiien bei der 
HYPQ-BA.NK. MrtnHien. aL* OptionMelle 
sind Voraussetzung fiir das Wirk*am»er- 
di-n der OptkirwrkJnrung. Erklärungen, 
die der ÜptuiRMJelli- in dem Zeitraum, in 
dem die Option jusgexrlilu**« , i» in. zuge- 
lien. »erden zum nächstfolgenden Tag. an 
dem Hie Au*uhiing de* Option*r«vhta »ie- 
•ler zulässig ist. berüeksk'hligt. Die auf- 
grund der .Ausübung «de* OpttoiKrechts 
au*zugebenden Aktien »erden bei der ver- 
mittelnden Annahmestelle alsbald nach 
Wirksam» erden iler Optionserklärung zur 
Verfügung gestellt . 

Acrwösse- Sofern die HYPO-BANK bi* zum 1. Fe- 
runp- hmar 1994 unter Einräumung eines Be- 
schütz: lupuerhls an ihn? Aktionäre ihr Grundka- 

pital durch Ausgabe neuer Aktien erhöht 
oder neue Schuldverschreibungen und. 1 
uder Genußrochte mit Wandel- oder Op- 
tionsrrehl auf Aktien b«*gibt. wird der je- 
»eils gellende Optiunspn-i» um den Benag 
ermäßigt, der sieh aus dem Durchschnills- 
kurs des den Aktionären zustehenden Be- 
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Bayertsche Hypotheken- imti Wechsel-Bank 
Aktieogeseftsctöli 

München, im fWember 1985 


zupa-erhts an allen Handelsiagen an der 
Ba»erisehrti Börse in München - aufge- 
rundet auf volle Detitsrhe Mark — er- 
rechnet. 

Stii-htug für die Ermäßigung de» Opuort»- 
prrise» ist der Tag. an «lern erstmals die 
bezugsberechtigten Aktien an der Bayeri- 
schrn Börse in München amtlich .x.\ Be- 
zugsrecht" notiert werden. Der Options- 

E reis wird nicht ermäßigt, wenn dem ta- 
uber dieses Opliortobchcins ein unmittel- 
bare» oder mittelbares Bryup-rcehi auf die 
neuen Aktien oder auf die neuen Schuld- 
»ersehn.'ibungen und/uder Genußrechte 
mit Wandel- oder Optionsiechl auf Aktien 
eingeräumi und der Inhaber dieses Op- 
lionsscheins dabei so gestellt »ird als hätte 
er die Option bereits aungeiibl. 

Bedingtes Zur Sicherung des Optionsrechls besieht 
Kapitol: ein bedingtes Kapital in Höhe von 

30000000— DM. 

Wertpapier- Teilsehuldvenchreibungen 
Kenn- mit Onik.nsscheinen: 200810 

Nummern: Teil-ehuldverjchreibuiigen 

ohne Optiunsscheine: 200811 
Opliomischpme: 302 007 

Wir bitten unsere Aktionäre, ihr Bezugsreeht auf die 
Oplionvjchiildieraehivibungen zur \ermndung des 
Ausschlusses in der Zeit 

vom 16. Dezember 1985 bis zum 
17. Januar 1986 einschließlich 

bei einer der nachstehend uufgefährten BezugfeieUen 
auszuiiben. 

Bezugsaiellen sind sämtliche Außenstellen unserer 
Bank und folgende Kreditinstitute in der Bundesrepu- 
blik Deutschland und West-Berlin: 

AJgcmene Bank Nederland i Deutschland) 

A kl iengesel Ischaft 
Bankhaus H. Aufhüuser 

Boden -Württembergieche Bank Aktiengesellschaft 
Bank Rir Handel und Industrie Aktie ngesclUehofi 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank .Aktiengesellschaft 
Jon. Berenberp, Cos* Ler & Co. 

Berliner Bank AktiengeseUiichaft 
Berliner Cnrnmerzbonk Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Commerzbank .Aktiengesellschaft 
Gum merz-Credil- Bank .Aktiengesellschaft 
Euro partner 
Delbrück & Cu. 

Deutsche Bank Aktie ngeselLvhaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Linderbank .AkticngcnelUchaft 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
August Lenz «*fr Gi. 

Bankhaus MalTei & Co. GmbH 
Merrk. Finck & Cu. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Oldcnhurgisehe Landesbank Aktiengesellschaft 
>al. Oppenheim jr. & Ge. 

Reuschel & Co. 

Trinkau» 4 - Rurkhardt KGaA 
Vereins- und WiMlbank Aktiengesellschaft 
M. M. Warbui^g - Brinckmann. Wirtz & Go. 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 
in Ortenrit'li: 

Österreichische Länderbank .Aktiengesellschaft. 
Wien 

Die Ausübung des Bezugsreehls erfolgt gegen Einrei- 
chung de* Gevrinnanieilseheins Nr. 45 der Aktien. .Auf 
je zweiundsechzig Aktien im Nennbetrag von 50.— DM 
können 1000— DM Nennbetrag der Anleihe mit Qp- 
lionssclieinen zum Kura von 100% b5rsenura*acwteuer- 
iVei bezogen werden. Der Bezugspreis ist am 17. Januar 
1980 unter Verrechnung der Mückzinsen zu zahlen. 

Die Bezugsrechie (Wertpapier-Kenn-Nummer 802 008» 
auf die Option »schuld Verschreibungen »erden in der 
Zeit »ora 16. Dezember 1985 bis zum 15. Januar 1986 
einschließlich an allen deutschen Wertpapierbörsen ge- 
handelt und amtlich notiert. Die Brrugpfeirllcn sind be- 
reit. den bäraenmäßigen An- und Verlauf von Brcugs- 
rechlen nach Möglichkeit zu vermitteln. 


r wn Bezugs- 


Für den Bezug »ird die übliche Banken Provision be- 
rechnet er iS provtsiamdrei. «fern er wahrend der Ge- 
Kchäftwundcn am Schalter einer Bezussslelle unter 
Einreichung der Gewinnanh-iLscheine Nr. 45 erfolgt 
und weiterer Schriftwechsel damit nicht verbunden ist. 
Bi* zur Auslieferung von Einzelurkunden sind die 
Optinnsschuldvenchreibungen und die (Iptionssc heilte 
in Globalurkunden »erb rieft, die bei der Bayerische 
WcrtpapicraJinmelbonk AG. München, hinferlegt wur- 
den. Ansprüche auf Auslieferung können erst noch .Aus- 
druck der Einzel urkunden geltend gemacht werden: 
der Stückedruck ist eingeleitet. Die Bezieher erhallen 
zunöclisl Gutschrift auf Cirosammrldepolkonto. 

Die Zulassung der Teiischuldverschreibungen und der 
Optionsselieine zum Handel und zur amiürhen Notie- 
rung an den Wertpapierbörsen München und Frank- 
ftirÖMuin wild alsbald beantragt »erden. Die Zulassung 
der Aktien aus der bedingten Kapitale rhöhung wird zu 
gegebener Zeit »erunlaßi. 


Bayerische Hypotheken- und Wechsel -Bank 

Aktiengesellschaft 

Der Vorstand 


Ke WEIT gehört zu den im In- und Ausland am meisten zitierten deutschen 
Zeitungen. Sie gilt als eine wichtige Stimme Deutschlands in Deutsch- 
land und in der Welt whis 
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EUROPÄISCHE INVESTmONSBANK 

mit vorläufigem Sitz in Luxemburg 

7%% Deutsche Mark-Tenischuldverschreibungen von 1971 
- WKN 459 291/300- 

Resteinlösung 

Die bisher nicht ausgelosten Teilschuldverschreibungen der 

Serie 5 -WKN 459295- 


Serie 5 -WKN 459 295- 

mit den Stücknummem 4 001 - 5 000 zu je DM 500,- 

28001 -32 500 zu je DM 1.000,- 
59 001 - 60 000 zu je DM 5.000,- 

im Nennbetrag von DM 10.000.000,- werden zur Rückzahlung zum 1. März 1986 fällig. 

Die Einlösung derTei [Schuldverschreibungen erfolgt vom 3. März 1986 an zum Nennbetrag gegen Einreidiung 
der Wert paoiermäntel bei den inländischen Niederlassungen der nachstehend genannten Banken: 


Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Bankhaus H. Aufhäuser 
Bankers Trust GmbH 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 
Berliner Bank Aktiengesellschaft 
CSFB-Effectenbank AG 
Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Bankhaus Hermann Lampe KG 
Merck, Finck ä Ca 
Sai. Oppenheim jr. &Cie. 

Schröder, Münchmeyer, Hengst 4 Co. 

J.H. Stein 

Vtereins- und Westbank Aktiengesellschaft 


Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie AktiengeseRscheft 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
ADCA-Bank Aktiengesellschaft Allgemeine Deutsche 
Credit -Anstalt 

Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bayerische vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg, GossJeräCo. 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Delbrück& Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
Georg Hauck 4 Sohn Bankiers 

Kommanditgesellschaft auf Aktien 
B. Metzler seel. Sohn 4 Co. 

Reuschel 4Co. 

Simonbank Aktiengesellschaft 

Trinkaus 4 Burkhardt Kommanditgesellschaft auf Akt len 

M. M. Warb u rg-Bn nckmann . Wirtz & Co. 


Westfalen bank Aktiengesellschaft 

Der Zinslauf derTeiischuldverschreibungen endet am 28. Februar 1986. 

Die am 1. März 1986 fälligen Zinsscheine werden gesondert in der üblichen Waise eingelöst. 

Von den in den Vorjahren ausgelosten Teilschuldverschreibungen der Serien 1, 2, 6, 7 und 10 sind bisher noch 
nicht alle Stücke zur Einlösung vorgelegt worden. 


Frankfurt am Main, im November 1985 


EUROPÄISCHE INVESTITIONSBANK 


STADT KOBE 

7 %% Deutsche Mark-Anleihe von 1971 
- WKN 460701/10 - 

Resteinlösung 

Die bisher nicht ausgelosten und noch im Umlauf befindlichen Teil- 
schuldverschreibungen der 

Serie 6 -WKN 460706- 

Sene 7 - WKN 460 707- 

mlt den Stücknummem 

50001-60000 

60001 - 70000 zu je DM 1000.- 

im Nennbetrag von DM 5857000,- und DM 5556000,- werden zur Rück- 
zahlung zum 1. Februar 1966 fällig. 

Die Teilschuldverschreibungen werden vom 3. Februar 1966 an gegen 
Einreichung der WertpapiermänteJ zum Nennbetrag eingelöst, 
aj in der Bundesrepublik Deutschiaul einschfieBllch Berlin (West] bei 
den nachstehend genannten Banken und deren Niederlassungen: 
Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Akuengeseflschaft 
Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Gemeinwirtschaft Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Akttengasaflschaft 
The Bank o! Tokyo. Ltd. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktie ngeseBschaft 
Bayerische Landesbank Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank Aktiengesellschaft 
Joh. Berenberg, Gosster & Co. 

Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Delbrück & Co. 

Deutsche Bank Saar Aktiengesellschaft 
Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunalbank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Europäisch Asiatische Bank Aktiengeseftschaft 
Georg Hauck 4 Sohn Bankiers KorränarKfitgesellschaft auf 
Aktien 

Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Bankhaus Hermann Lampe Kommanditgesellschaft 
Marcartl 4 Co. 

Merck, Finck 4 Co. 

B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Sal. Oppenheim |r. 4 Cie. 

Reuschel & Co. 

Schräder, Münchmeyer, Hengst 4 Co. 

Schwäbische Bank AktiengeseSschaft 
Simonbank Aktiengesellschaft 
J H. Slam 

Trinkau« & Burkhard! KommancfitgeseBschaft auf Aktien 
Vereins- und Westbank Aktiengeseftschaft 
M. M. Warb urg- Brinckmann. Wirtz 4 Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalen bank Aktiengesellschaft 

b) außerhalb der Bundesrepublik Deutschland bei den Hauptniederlas- 
sungen der nachstehend genannten Banken: 

Amsterdam-Rotterdam Bank N.V.. Amsterdam 
The Bank of Tokyo Ltd . Brüssel. London. Pans 
Banque Paribas. Paris 
Generale Bank N.V.. Brüssel 
The Taiyo Kobe Bank Ltd.. London 

Die Verzinsung der Teilschuldverschreibungen endet am 31. Januar 
1986. 

Die am 1. Februar 1986 fälligen Zinsscheine »werden gesondert ln der üb- 
lichen Weise eingelöst. 

Von den bereits früher ausgekisten Tedschuldverschreibungen der Se- 
rien 1, 2. 3, 4. 5, 8, 9 und 10 sind noch nicht alle Stücke zur Einlösung 
vorgelegt worden. 

Kobe. Japan, kn November 1985 STADT KOBE 


Dr. I. Morphy- Leser 

wichtige Intos! 

Tel. 8711/89889* 

Antototofoa 

Typ: OF 4-B-Netz, Robert- Bosch- 
ElektronDc, von Priv. zu verkaufen. 
Angeb. unter G 7141 an WELT-Verlag, 


7846 Schfiengen/Baden 
Markgräfterfand 
Telefon (076 35} 10 92 

Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 

Trockene Weine 
„Blantenhom’s NobHng-Sekt“ 
Brut 

Geschenksendungen 

Südafrikanische Weine 

Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 


Teppichboden 

hat fast jeder, aber dieser ver- 
schmutzt sehr schnell. Wir haben 
etwas dagegen - TeppSchvcrsie- 
gelung - schützt vor Einwirkung 
von Schmutz und Flfissigkeiiexi. 
Wollen Sie an diesem lukrativen 
Bartergeschäft als 

Subunternehmer 

partizipieren? Ca. DM 3900.- Kaution 
erforderlich. 

Tobi-Faser-Siegel 

Sch melier Str. 20 
D-8000 München 2 
TeL: 0 89/7257001 


TaiaK-Nr. B57 624 nU - _ fl| 

Tel. 0201 / 46 oo 24 DM 4>7U! 

Je Kunde taosM SW der AuBmfiorat der Bve 
1000 Kunden 4mal p. l bewcM und «o mehr 
Umsatz bdngL Fragen Sie an bei CACKS. 
Mederwenigerair. 48. 4300 Eaaen IS. 


Gummi- 

Handschuhe 

verkauft od er vermittelt 
WELTWEIT preiswert . . . 

OTY-Warfmg o. -Vertrieb 

Ganghoferstraße 84 
D-8000 München 70 
Hut 089 -7 25 15 38 
+ 7 25 63 72 



Starten Sie mit guten Vorsätzen nicht nur in das neue Jahr, 
sondern auch in die neue berufliche Zukunft Verwirklichen Sie 
sich endlich selbst! Ohne Risiko, aber mit garantiertem Erfolg in 
diesem Tätigkeitsbereich arbeiten Sie seriös und selbständig bei 
freier Zeiteinteilung. Information unter K 7209 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Sie suchen ein Top-Team? Hier ist es! 

mit über 2000 Kunden im Werkstatt- und Industriebereich des 
gesamten norddeutschen Raumes, 
mit neuen Harketiiig-Koiizepteii 
M wrilB Bii w fcrr Schnhmg and Aggressivität 
Wr suchen Produkte, die zu unseren bestehenden Kunden passen. 

Maschinen, W erkze ug. Chemikalien u. ä. Interesse? 

Ang. erb. u. L 7298 an WELT-Verlag, Postfach 1008«, 4380 Essern 


|i :iavi rTl*riaiu^iWK^msviT 
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1 Jahr Festgeld 10^%pa. 

2 Jahre » lW%pa. 

3- — -» m%pLa. 

4 »- lli4%ixa. 

5——» — - — — U4%ixa. 

Für Anlagen »um X’ 1.000 bis J.' KW. 000. Zinsen werden jährlich ausgezahli. 

Dl* oUtrm Zl umKr wurdet ;nm Zrlrpamkl dn Obrrgoie am dir Prrnr faaurn. 

Nacbfolgmd einige der Vorteile einer Festgeldanlage bei Lombard: 

* Ihre Gfeldererwirtsduften einen gnten Zinssatz, der sich 
während der Anfaggpft nicht mehr ändert. 

* Alle Zinserträge werten ohne Ahmp von Stemm »ncywiili 

* Ihr Koo to wird Tertraulicii phandhah r. 

St Da die DevfaeiUamtrnüe In Großbritannien nicht mehr besteht, 
kifanen Ihn Gelder zam Zeitpunkt der Rückzahlung in 
^C-Steriing oder in einer anderen Wümme *n jegliches Land 
fibemiesen werden. 

* Wir sind ein Mitglied einer der groBten Bankgnippen der WtelL 
4t Förde FBhrang des Kontos entstehen keine Gebühren. 

Wir qootkrcn aadere ZinssBtte für Aaiaaen rea I-ä Jrfrreo, wobei die 
ZJnsanszablragen ■ooatlkb.Tlertelpliitid oder irattylhrlicfa stmttfindcn 

and ffirAnteiaai imt oder«- moiuipcn KUmSkuoksHu. 

n,«dim Debdfa liker Anhwemficildikidfa» and ZinuStw bitte» 

wir Sie, »ns Bock beute de» Coa|»» umaeaden. 

Wir Katerhaitnt kd der Deaocüen Wo»niiufer K>nt AC. 

Zweigaiederiassans, 4m Dnssetdorf I, K3nissaIlM>33. 

das Konto 01 CTS Ul SM, aaf du Sie Ihre B i g» h l nagen roroetamen kümMn. 

OhseBediBa-Bvw kWMd Btckinbwliniri Rr CnttHluAn. 
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Central 

Anlagekiofiten 


Lombard North Central PLC 
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S ALAMANDER l Diversififcatioa jenseits der Schuhsparte 


FERROSTAAL / Glanzvoller Jahresabschluß - Entwicklungsländer kaufen wieder 
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W. NE1TZEL, Ko m westheim 
. ^Salamander ist an Schuh-Unter- 
nehmen und wird diese Rolle keines- 
falls aufgeben.” Vorstandsvorsitzeii- 
. der Franz Josef Dazert läßt aber kei- 
nen"Z weifel daran, daß er über die 
regionale Diversifikation des Ge- 
schäfts hinaus auch eine weitere Ver- 
breiterung des Programms ins Visier 
genommen bat 

Ein neu«: Baustein m dieser Rich- 
tung ist der per Anfang 1985 wirksa- 
me Erwerb von zwei Drittk des 0,5 
MH DM betragend«! Stammkapitals 


'Miii „ ’ /.der Deutschen .. .Industriewartung 
l f » i; j, ; GmbH (DIW), München, dem mit ei- . 
><\ nem für dieses Jahr erwarteten Um- 


‘•■ii ; i£ ~ satz von 120 MUL DM mit Abstand 

• ■' größten deutsche! Servieeuntenteh- 

• Jj men dieser Art Das resfficbe Drittel 
:i v K ' der DIW-Antdk wird von der J. M. 

' T < Vojth fSn uh ^ TTÄiH fenhri m 

memln Voith sieht Dazert den richti- 


^ gen mit viel Know-how versehenen 


Partner. Ilbemoinmen werden die 
DIW- Anteile von der Deutschen Be- 
teiligungsgesellschaft mbH, Frank- 
furt, einer Tochter der Deutschen 
Bank. 

Im Z jmammgnhang mtt der Trans- 
aktion macht Salamander von dem' 
bestehenden genehmigten Kapital 
von 6 Mül. DM Gebrauch. Mit Wir- 
kung vom L Januar 1986 wird das 
Aktienkapital von 66 auf 72 Min. DM 
erhöht Die neuen Aktien werden 
zum Kurs von 185 DM pro Aktie im 
Verhältnis 11:1 angeboten. 

Die DIW, die ihren Ste nach Stutt- 
gart verlegen wird und m der Rechts- 


wird erhöht 

- form einer GmbH & Co. geführt wer- 
den soll, arbeitet mit 1800 festange- 
stellten gewerblichen Mitarbeitern 
und zusätzlich 2800 Teüzeitbeschäf- 
tigten auf dem wachsenden Maikt für 
WartungsdiensÜostungen mit GroS- 
kunden aus der Autobranche, dem 
Zulieferbereich, derEfektroindustrie, 
Großchemie, Maschinenbau usw. 

Für Salamander selbt ist der Ein- 
. stieg bei de DIW die Fortsetzung ei- 
ner Verbreitenmgsstrategte, die mit 
der Tochter Chemische Werke Sala- 
mander GmbH ‘ {Lederfaserstoffe, 
Täschnerware, Knnststoffprofile, 
Ktebtoffe) begann. Es folgt dieüber- 
nahme der Klawitter-Gxuppe, die sich 
mit der Vermarktung von Produkten 



aus; der „DDR* befaßt, in der Sala- 
mander emo iirrifangrwt«^ . T.wtit- 
produktum unterhält Im Sommer 
dieses Jahres wurde die Bock Mann. 
faktur-Porzeltane Handels GmbH 
übernommen, die Meißener Porzellan 
in der Bundesrepublik vertreibt 
Für das laufende Jahr erwartet Sa- 
lamander einen Umsatzzuwachs von 
10 Prozent auf dann etwa 1,1$ MnjL 
DM im Konzern. Der Zuwachs 
stammt dabei ausschließlich aus dem 
Export Allein über 2 MÜL der 8 MUL 
Paar produzierten Schuhe gehen in. 
-die Sowjetunion. Im Inland sei das 
Geschäft zunehmend schwieriger. 
Mit dem Neuerwerb DIW steuert S*- 
lamander, dessen Ertragseotwick- 
lung Dazert mit „vernünftig“ und 
„befriedigend" beschreibt, auf einen 
Umsatzanteil der Dhnersifika- 
tionssparten. von 25 Prozent zu. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Belebung auf den Auslandsmärkten 


KAISERS KAFFEE / Flächenexpansion als Vorleistung 

Rendite stark unter Druck 
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VIAG geht an die Börse 

Bonn (dpa/VWD) - Der bundeseä- 
g<»T »» Energie-, Aluminium- und Che- 
miekonzem VIAG AG, Berim/Bonn, 
will an die Börse geben. Bä der für 
Juni 1986 geplanten Borseneinfub- . 
ning werden, rund 40 Prozent des 
»in» Grundkapitals von 580 Mih- DM pri- 
vaten Anlegern angeboten werden. 
An der VIAG ist der Bund mii 87 ■ 

. ’v Prozent und die Kreditanstalt für 
Wiederaufbau, Fankftirt, mit 13 Pro- 
amt beteiligt 1&4 hatte die VIAG- 
Gruppe einschließlich der nichtkon- 
' w^idiPTten Beteiligungen w»»n Ge- 
samtumsatz von 12 Mrd. DM und et- 
— -nen Jahresuberschuß von 125 MDL 
DM erwirtschaftet 

Bonbon für Aktionäre 

Darmstadt (adhj r Eine Kapitaler- 
Höhung um 10 Mül. DM und ein Be- 
zugsrecht 22 : 1 : pari schlägt die Wel- 
la AG, Dannstadt, ihren Aktionären 
7 auf einer außerordentlichen HV am 
14. Jmuar vor. Die „sehr preiswerte" . 
L ‘ Vöbwäenmg der Dividendenbasis 
sieht Wella als „gewinnorientierte. 

. A pflsy hü tftmg s pftlfrik **. . Gleichzeitig 

soll die HV 8 MÜL DM bedingtes 
ital beschließen, das zur Bege- 
einer Optionsanleihe in der Grö- 
_ von 100 bis 130M3L DM 
Verfügung stehen soll; damit wül 
r eßa di e »^ t ereEx^nskm zmsgün- 
und langfristig finanztewa. Die 
Üeramte KapitakihÖhung. von 10 
^QL DM soll börsennotiert w erden , 
wird die amtliche Notie- 
nmg in Zürich, Genf und Basel bean- 


Hier ist 


..I.u*. 


tragt Bereits jetzt werden gut 70 Pro- 
zent der n ö tig te n "Weila-Akfien in 
Ausländerdepots gehalten. 

BBC: Umsatz steigt 

Mmnhaiw (adH) — Von TTM»hr Auf- 
trägen in »Tton Bereichen spricht der 
Vorstand der BBC, Mannheim, in ei- 
nem. Bericht über dieersten zehn Mo- 
nate dieses Jahres. Bis Ende Oktober 
wurden 4,44 Mrd. DM Auftragsei n- 
. png erreicht und damit „deutlich 
mehr* als im Voijahr,. heißt es im 
Anschluß an eine Anfsicbtsratssit- 
zung, die gi« ?H allerdings noch nich t 
mit dem beabsichtigten Untemeb- 
. mensvertrag mit der Schweizer Mut- 
ter befaßte Der Umsatz liegt nach 
den ersten zehn Monaten bei 3,88 
: Mrd. DKL dabei wuchsen die Infands- 

rnntafap um »hn | Hip im Ausland um 

- drei Prozent Die Zahl der Mitarbeiter 
ist leicht auf 36 344 gestiegen, bei der 
Verbesserung des Ertrages ist BBC 
offensichtlich noch nicht vorange- 
kommen: Nach größeren Auftragsab- 
rechnungen in deriletzten Monate n 
des Jahres wird ein Ergebnis in der 
Höhe des Vorjahres erwartet 

Künftig Betriebsabteilung 
Oberhauses (dpa/VWD) - Die 
Thyssen Nfedenhein AG, Oberfaau- 
sen, wird bei der Umstrukturierung 
. des Stahüronzems ihre Selbständig- 
keit verheren. Die fTiederheiß-Werke 
in Oberhausen und Duisburg-Hoch- 
* Md apQen zur Straffung der Profit 
stahkaawigang künftig als Betriebs- 
' abteflungen der Thyssen Stahl ÄG 
geführt werden. 


JOACHIM GEHLHOFF, Essen 
Nach vier Jahren vergeblicher Ver- 
suche, erzählt der Vorstand der Esse- 
ner Ferrostaal AG, habe man es mm 
doch geschafft, eine Schiffsladung 
S tahl aus Brasilien an die Japaner zu 
Befrm , d enen solche Importe ja noch 
als „unmoralisch* gelten. Die Han- 
dels- und Organtochter der Gutehoff- 
mmgshütte Aktienverein AG (GHH) 
illustriert so nicht nur die weithin im 
Wdt-Stahlhandel dominierenden 
Tmportbameren. Das yrm halben 
Dutzend der ; größten deutschen 
RtaHThäTviw-TähWiöt. Unternehmfea 
registriert auch' mit Afni gwn stolz, 
daß von seiner 19BMB (30. 6.) auf 2,47 
<2^8)lÖILtgestiegmenHandelsrDßn- 
ge erstmals mehr als die Hälfte (1£5 
nach 1,08 Mül, t) auf An«;lanHgrwgHr- 
ten abgesetzt und überwiegend auch 
anßerimlh der EG eingriranft wurde. 

Ktm» || Tntomationali«dpmng 4 ‘ rtjp 

ffii- rfa« Handdiham nwnor zweiten 
Sparte, dem „Technischen Geschäft* 
der Aolagengutaiiefgungen, seit eh 
und je tä^ich Brot isL In dierer Spar- 
te sind die früher gewohnten Groß- 
aufträge zwar immer noch rar geblie- 
ben. Doch das „Detailgeschäft“ von 

Umsatzminus für 
die Möbelindustrie 


hy. Kö ln 

Mit einem Umsatzminus von 3^5 
Prozent (hochgerechnet) wird die 
MBbriinduatrie dtm Jahr 
1985 abschließen. Im Vorjahr lag der 
Umsatz noch bei 19,05 Mrd. DM. Der 
Geschäftsführer des Verbendes der 
Deutschen i g h-i« ^ ’Erir'H 

Naumann, begründete dm Rückgang 
mit zwei Argumenten: Bis 1980, dem 
Rekardjahr, habe die. Branche vor- 
wiegend von einem stetig wachsen- 
den Wohnungsbau von pin^m 
lm riiniiiPTMim Ersatz der Nach- 
kriegsmöbel gelebt 

Inzwischen aber müsse die Möbel- 
industrie ihre Umsätze vor allem mit 
Ersatz- *mri Tft yTwiingshedar f ma- 
chen, da die Sattigungsgrenze er- 
reicht sei Außerdem fehle die Stimu- 
lierung durch den Wohnungsbau. Zu- 
frieden sei die Branche 1985 nur mit 
ihrem Exportergebnis; Es sei mit ei- 
nem Plus von acht Prozent zu rech- 
nen, bei den Importen dag p ff - n nur 
mit efo* 1 * Steigerung von vier Pro- 
zent. 

Seit 1980 ist die Zahl der Betriebe 
von 1664 auf 1366 zurückgegangen. 
Die Zahl da Beschäftigten sank in 
diesem Zeitraum von 169922 auf 
128939, das ist ein Verlust von 40 983 
Arbeits plätzen. Die vielfält igen 
Trends und Tendenzen aber hätten 
dazu geführt, daß in dm 1 Möbelindu- 
strie jeglicher Knnw»ntratiftngpro »B 
unterblieben sei Die mittleren Unter- 
nehmen erhöhten ihren Marktanteil 


Erstausrüstung und Ersatzbeschaf- 
fung bei Ernzdmaschinen und kleine- 
ren Ajdagenhomptexen gleicht das 
mittlerweile aus. Obendrein konsta- 
tiert^ Voxstandsvorsxtzender Hans Sin- 
ger mit Befriedigung, daß erstmals 
seit der anfangs der 80er Jahre kri- 
tisch gewordenen Verschuldung der 
Ent wicklungsländer nun der Auf- 
tragseingang im „Technischen Ge- 
schäft" 1984/85 wieder die Umsatzhö- 
he erreichte, die er 1985/86 sogar er- 
heblich übertreffen werde. 

Der FerrostaaLChef fugt zur Relati- 
vierung besagter „Schuldenkrise“ rin 
weiteres hinzu. Seit 1950 habe die 
Bundesrepublik 500 Mrd- DM her- 
mesverbüxgte Lieferantenkredite fiir 
Exporte in Entwicklungsländer ver- 
geben. Davon seien bisher 70 Prozent 
getilgt; nur zwei Prozent mit der Her- 
mes-Notbremse. Gewiß stecke in den 
restlichen 30 Prozart ein Risiko - 
„doch wenn wir den Entwicklungs- 
ländern dauernd rinreden, sie konn- 
ten nie bezahlen, dann tun sie's 
schließlich wirklich nicht" 

Ungeachtet solcher Relativierung 
bat Perrostaal 1984/85 seinen duch 
Abrechnung etlicher « Her Großauf- 


träge sehr stark gewachsenen Ertrag 
vornehmlich zur Risikovorsorge ge- 
nutzt JDie Schraube der konservati- 
ven Bewertung wurde aufs äußerste 
festgedreht“, räumt der Vorstand rin. 
So mußte sich die Konzemmuttermit 
einer nur um neun Prozent erhö hten 
Netto-Organgewim^führung be- 
gnügen. Immerhin ist das eine Rendi- 
te von 18.3 (26,0) Prozent fizr 130 MSI 
DM Aktienkapital 
Nachdem die Blüte des Stahlhan- 
delsgeschafts zumal im Ausland (und 
da mit reichlich 20 Prozent Umsatz- 
plus) zur Hälfte aus dem starken Dol- 
lar stammte, rechnet der Vorstand für 
1965/86 da wegen des Dollarabstiegs 
mit rauheren Zeiten- dafür aber mit 
stär k erer Belebung des inländischen 
Stahlverbrauchs. 


Fterrataal 


1884/85 


±% 


Gesamtumsatz (MHDM) 

3978 

dav. Stahlhandel (%) 

61 

ExporUnlal (%) 

88 

FfemotaalAG: 


Umsatz 

2SS0 

Robetrag 

405 

Zinserträgen Mn 

74 ja 

Jahres&beachafi 

28JB 

GewteaMUhnng 

218 


+ 3JS 
(ST) 

m 

■ +39,0 
+130* 
+ L4 
+ 11 * 
+ 95 


Bavaria: Bei Bier 
ein Plus gezapft 

JB. Hamburg 
Eme Ausweitung des Bierabsatzes 
um 4,7 Prozent meldet die Bavaria- 
St Panli-Brauerei AG, Hamburg, für 
die ersten zehn Monate des Ge- 
schäftsjahres 1985. Als besonders er- 
folgreich wird die Entwicklung der 


sogar auf Kosten der größeren Anhfr- 
ter.- 

Hoffnung setzt Naumann darauf; 
daß vom jKwnmpnripr» Jahr an die un- 
verbindlichen Preisempfehlungen 
wegfallen. Damit soll der Tendenz zu 
„Mondpreisen“ • entgegengewirkt 
w«den. Er veröffentlichte diese Zah- 
len anläßlich des Internationalen Mö- 
belmesse in Köln, zu der vom 14. bis 
19. Januar 1986 etwa 1400 Aussteller 
erwartet werden. • 


Marke Jever Pilsener bezeichnet, die 
ein Plus von 15 Prozent erreichte und 
sowohl im Norden als auch im Süden 
der Bundesrepublik wuchs. Bri alko- 
holfreien Getränken mußte die 
Brauerei demgegenüber einen Rück- 
gang von 8,7 Prozent hinnehmen. Der 
gesamte Getränkeabsatz der AG stieg 
um 4J1 Prozent Den Umsate (ohne 
Mieten und Pachten) gibt die zweit- 
größte Hamburger Brau-Grappe, die 
mehrheitlich am Reemtsma-Kon- 
zem gehört, mit 214 MIL DM an. Die 
Zuwachsrate von 3,7 Prozent liegt in- 
folge rückläufiger Verkäufe von 

flagfedä ttenpinrichbingen leicht Un- 
ter dp™ Mengenplus von 4J1 Prozent 
Zur Ertragslage heißt es, daß man 
mit Erfolg Kostensteigerungen entge- 
genge wirkt habe und das Zwischen- 
ergebnis per Ende Oktober günstiger 
als im Vorjahr zu beurteilen sei Ins- 
gesamt werde man 1985 besser als im 
Vorjahr abschneiden, bekräftigt der 
Vorstand in einem Aktionärsbrief 
Anriwitiingpn über die Dividenden- 
höhe werden nBerdtngs nicht ge- 
macht Im Vorjahr hatte Bavaria 3 


DM gezahlt 
Zum Anfang des neue Jahres kün- 
digt die Braugruppe eine Vereinfa- 
chung der BeteOigungsstiuktur an. 
Verschiedene Gesellschaften sollen 
verschmolzen und nicht mehr benö- 
tigte Firmen aufgelöst werden. Zu 
den wesentlichen Beteiligungen ge- 
hören die Steimke & Wemhg GmbH, 
die Hag Geschäft mit alkoholfreien 
Getränken betreibt, die Nord- 
deutsche Gaststätten GmbH sowie 
die Lück Brauerei zur Walkmühle, 
Lübeck. In der Gruppe b es c h äftigt 
Bavaria 1428 Mitarbeiter. i 


Kräftiges Wachstum 
bei Kugelfischer 

S E , Mnnrhon 

Eine „erfreuliche“ Geschäftsent- 
wickhing in den erst<m zehn Monaten 
1985 verzeichnete die FAG Kugelß- 
scher KGaA, Schweinfurt Und es 
kann davon ausgegangen werden, 
wie der Vorstand in «T«»n> Zwischen- 
bericht schreibt, Haß sich diese Situa- 
tion nicht nur bis zum Jahresende, 
sondern auch 1986 förtsetzen wird. 

So könne inggpsamt für 1985 mit 
ftinpr Steigerung des Weltumsatzes 
im Konzern um rund 10,5 Prozent auf 
über 3 Mrd. DM und bri der KGaA 
von, etwa 10 Prozent auf annähernd 
2,1 Mrd. DM gerechnet werten. Deut- 
lich übeitroflfen werden dürfte auch 
der Jahresüberschuß von 1984, so daß 
es ans hwrtigpr Sich t möglich «ein 
dürfte, »neben einer weiteren Stär- 
kung der Rücklagen rine angemesse- 
ne Dividende auszuschütten“. 

In d e n prstpn »»hn Monaten erz iel te 
die FAG Kngrffiachcr KGaA, deren 
Aktien im Oktober in Hpn amtlichen 
Börsenhandel eingeführt worden wa- 
ren, gegenüber der entsprechenden 
Voxjahreszeit einen Umsalzzuwachs 
von 11 Prozent auf 1,77 Mrd. DM. 
Weltweit ergab rieh ein Plus von 10,5 
Prozent auf rund 2J>3 Mrd. DM. 

Mit über 2,12 Mrd. DM stieg der 
Auftra gseingang bei der KGaA sogar 
um rund 20 Prozent, wobei die Spar- 
ten Lagerungstechnik »nH Industrie- 
technik partizipierten. Dies führte zu 
einem Auftragsbestand per Ende. Ok- 
tober von rund 1,33 Mrd. DM (plus 40 
Prozent), was rein rechnerisch einer 
durchschnittlichen Reichweite von 
7,6 Monaten entspricht Die Kapazi- 
tätsauslastung wird mit 93 Prozent 
angegeben. 

Diese positive Entwicklung eriaub- 
te es auch, so der Vorstand, die Zahl 
der Mitarbeiter in der KGaA seit Jah- 
resanfang um 1098 auf 21316 Be- 
schäftigte aufzustocken. Weltweit 
sind es nun 29 718 Mitarbeiter (plus 
1656). 


J. GEHT .HOFF, Düsseldorf 
Dem im Berichtsjahr 1984/85 (30.6.) 

flauen KflnaimHiina hat auch die 

einst vor Ertragskraft strotzende Kai- 
sers Kaffee-Geschäft AG, Viersen, 
hohen Tribut zollen müssen. Das mit 
50 Miß. DM Aktienkapital voll zur 
Tengelmann-Gruppe gehörende Un- 
ternehmen Wirrte seine vom Eigentü- 
mer noch zu versteuernde Gewinnab- 
führung um vier Zehntel auf nur noch 
0,7 (L3) Prozent des Ffliaiumsaizes. 
Dieser hielt sich zwar mit einer Plus- 
rate von 2,4 (10,3) Prozent recht gut 
im Vergleich zum gesamten deut- 
schen Lebensmittelhandel mit sogar 
nur noch 0,9 Prozent Umsatzplus. 

Kaisers konnte diesen kleinen 
Vorsprung nur mit Volleistungen in 
die weitere Verkaufsflächenexpan- 
sion erzielen. Die Kosten daraus lie- 
ßen sich unter hartem Wettbewerbs- 
druck nicht mit der nur leicht verbes- 
serten Handelsspanne auffangen. 
Vorstandsvoisitzender Andre Desela- 
ers rinfache Rechnung dazu: Bei 18 
M3L DM Rohertragsbesserung An- 
stieg der Fersonalkosten um rund 15 
und der „sonstigen Aufwendungen“ 
um knapp 16 AGIL DM, darin allem 
um 6,5 Min DM höhere Miptinwtpn 

Mil besserer Rendite und größerem 
Umsatzplus als die Lebensmittelfilia- 
len glänzten Kaisers nunmehr 236 
(207) Drugstores, inwzischen mit gut 
40Q (350) MflL DM Umsatz zur zweit- 
größten deutschen Drogeriekette 
emporgewachsen. Kaisers verfügte 
innerhalb der Tengelmann-Gruppe 
mm Bilanzstichtag über 437 (459) 


Supermärkte, 11 (9) Verbraucher- 
märkte und weiterhin 7 Heimwerker- 
märkte (davon 6 in Berlin). Für letzte- 
re ist der Verbleib noch ungeklärt, 
nachdem rieh Tengelmann nun maß- 
geblich bei der Obi Handeis-GmbH & 
Co. KG, Wermelskirchen, beteiligt 
hat, die im Bundesgebiet circa 130 
solcher Markte betreibt 
Im Lebensmittelbereich ist der- 
Schwerpunkt der Investitionen, die 
erstmals nicht mehr voll aus der In- 
nenfinanzierungskraft bestritten wer- 
den konnten, bei etwa 1000 Quadrat- 
meter Verkaufsflächen umfassenden 
Filialen geblieben. Da soll er auch 
künftig bleiben, ln den ersten fünf 
Monaten von 1985/86 besserte rieh 
Kaiser's gesamter fHialumsatz zwar 
um 3,4 Prozent Aber die per Ende 
November um 4.4 Prozent größer als 
vor Jahresfrist liegende Verkaufsflä- 
che zeigt immer noch das Problem 
einer der Nachfrage vorauseilenden 
Expansions-Vorleistung. So sei denn 
auch das Betriebsergebnis bislang 
auf der mager gewordenen Vorjahres- 
höhe geblieben. 


XilMr^Xkffet 

IS84/8S 

±% 

Umsatz (MUL DM) *) 

3013 

♦ 2ß 

dav. ViHahimsatz 

2550 

+ 2.4 

VerkaaMHche (qm) 

296 344 

+ 4,0 

Beschäftigte 1 ) 

8502 

+ L6 

Personalaufwand 

322 

+ ■u 

SariifiWMtMinnM 

48J 

+ 1U 

Netto-Cash-fiow *) 

36.4 

- BJ) 

Rohertrag 

636 

+ 23 

Gewinnabführung 

\9A 

-4U 


')KU MWSu; ^Ungerechnet aul VoUbeechfif- 
tlgte Pii™-t Hii »p *) Abschreibungen 41 
Zufuhr, PcnstoogritctateBuPgen. 


KABELMETAL / Vom Konjunkturaufschwung profitiert 

Höherer Auftragseingang 


KLAUS WAGE, Hannover 
Die Kabel- und Metallwerke Gute- 
hoffnungshütte AG (Kabrimetal), Os- 
nabrück, wül im Geschäftsjahr 
1985/86 (30.6.) einen Jahresüber- 
schuß erwirtschaften, der <»ine ange- 
messene Dividende gestattet Für 
1984/85 hatte das Unternehmen 5,50 
(1983/84: 5) DM je Aktie auf das Akti- 
enkapital von 135 Mm DM ausge- 
schüttet In den ersten drei Monaten 
des laufenden Geschäftsjahres konn- 
ten sowohl Auftragseingang als auch 
Umsatz jeweils um acht Prozent ge- 
steigert werden. Der Gewinn, so Vor- 
Standsvorsitzender Jörg Stegmann, 
habe mit dieser Entwicklung Schritt 
gehalten. 

1984/85 hatten der günstige Kon- 
junkturverlauf bei den Industriekun- 
den, ht» weitere üfrhohuwg der Pro- 
duktivität und deutlich verbesserte 
Ergebnisse der Tochter- und Beteili- 
gungsgesellschaften zu einer positi- 
ven Entwicklung bei Kabrimetal ge- 
führt Der Jahresüberschuß der AG 
erhöhte sich auf 14J) (13,5) Mill. DM, 
der Umsatz stieg auf 680,8(662,5) MDL 
DM. Die H ftminiwMiii p Abhängigkeit 
von der Bauwirtschaft konnte leicht 
verringert werden. 

Der Außenumsatz einschließlich 
der wesentlichen produzierenden In- 
land «h a teili mm wn «dytite sich auf 
1,12 (14)7) Mrd. DM. Alle Tochter- und 
Betefligtmg^Rsellschaftpn hatten 
genüber dem Voijahr höhere Umsät- 
ze. Bei Kabrimetal Messing Berlin 
und bri der Neumeyer-Vliespressen 


GmbH, Nürnberg, wurde der erwirt- 
schaftete Jahresüberschuß jeweils 
zum teilweisen Abbau des Verlust- 
vortrages verwendet Stegmann 
räumte ein, daß Messing Berlin noch 
mehr als ein Jahr benötige, um an die 
Mutter Gewinn ausschütten zu kön- 
nen. Die übrigen Töchter- und Betei- 
ligungsgesellschaften erzielten deut- 
lich bessere Ergebnisse und führten 
„erfreuliche Gewinne“ ab. 

In der Bilanz werden die Erträge 
aus Gewinnabführungsverträgen und 
Beteiligungen mit 9,48 (4,77) Mill. DM 
ausgewiesen. Davon kamen allein 
von der 25prozentigen Beteiligung an 
der Cables de Lyon/Clichy (Frank- 
reich) gut 3 MDL DM. Wie im Vorjahr 
bestanden 1984/85 keine Zwänge zu 
außerordentlichen Aufwendungen. 
Daher habe man deutlich mehr als im 
Voijahr für die Zukunftssicherung 
tun können. Die Rückstellungen er- 
höhten sich um 15,9 MDL DM auf 
140,3 MUL DM Den Cash-flow gibt 
das Unternehmen mit 37,9 nach 38,6 
MIL DM an, den Gewinn je Aktie 
nach Steuern mit 9,04 (9,20) DM. 

Nach Sachanlagen Investitionen in 
1984/85 in Höhe von 23 MÜL DM sol- 
len im laufenden Geschäftsjahr weit 
über 30 MiD. DM investiert werden. 
Die Zahl der Mitarbeiter stieg in der 
AG im ab Belaufenen Geschäftsjahr 
leicht auf 2687 (2656) und dürfte sich 
1985/86 laut Stegmann kaum verän- 
dern. Nach wie vor ist der GHH-Kon- 
zero an Kabrimetal mit 76,9 Prozent 
beteiligt 



Ist für Sie die Form wichtiger als die Funktion? Oder umgekehrt? 
Sicher eine Ansichtssache. 

Form allein bleibt oft hohles Machwerk, karge Funktion zeigt meist 
wenig StiL Sffo sich beides harmonisch vereint, entsteht etwas von 
dauernder Klasse. Auch im Bankgeschäft 

Anspruchsvolle Klienten erwarten heute neben der Funktionalität 
des Profis einen erfahrenen Bankier mit Stil. Vielleicht liegt dann auch 
der Grund, weshalb immer mehr Investoren auf der ganzen Weh die 
Bank \fontobd bevorzugen. 

In nur 60 Jahren haben wir uns zu einer der grössten Ringbanken der 
Zürcher Börse entwickelt Unsere Dienstleistungen umfassen Vermögens- 
verwaltung für private und institutionelle Kunden, Anlageberatung, 
Wertpapier-, Devisen- und Eddmetalihandel. 

Stil und persönliches Engagement zeichnen uns aus. Was unsere 
Kunden aber besonders schätzen, ist unsere Vbriiebe fürs Agieren- 
Weltweit. 


BANKVONTOBEL 




Zürich 

persönlich - professionell 

Bank J.Yönrobd & Co. AG, Bahnhofstrasse 3. CH-8022 Zürich. Schweiz. Td.: 01 4887! 
Vornobd USA Inc., 450 Park Avenue. New "stark. S.Y. li KJ22 
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ln den 60er und 70er Jahren wurde Bfld- 
\rerarbeitungs-Technotogie zum ersten Mal 
angewandt um scharte Abbildungen von Erde 
und Mars herzustellen und um Bodenschätze 
per Satellitenbild zu ermitteln. Doch erst durch 
Hitachts Sristieg in dieses hochinteressante . 
Forschungsgebiet ist „Imaging“ von hoher 
Präzision möglich geworden. Innerhalb von 
weniger als zehn Jahren entwickelte Hitachi ein 
System, mit dem sich Ortungsfehler auf nur 80 
Meter verringern ließen: damals ein Weltrekord. 
Dann wurden es nur noch 30 Meter. Und das 
war erst der Anfang. 

Software macht die Stelle sichtbar - 

Heute findet diese von Hitachi entwickelte 
Technologie auf den verschiedensten Gebieten 
Anwendung. Femabtastsnde Satellitensysteme 
helfen der Fischerei, Indem sie Temperatur- 
unterschiede im Meerwasser aufspüren und 
vielversprechende Fischfangzonen als farb- 
codierte Lagepläne auf Kathodenstrahl-Bild- 
schirme projizieren. Dank einer Kombination 
von Kameras und Computern zur Berechnung 
des Abstands von Gegenständen können auf 
Fahrgestellen montierte Roboter sich frei bewe- 
gen und wie mit menschlichen Augen „sehen". 

In der Tat bringen wir ständig. Innovationen 
und neue Anwendungsmöglichkeiten. Eine 
der jüngsten: Ene Methode, durch eine mit 


DURCH BILDVERARBETTUNG WERDEN DER PHANTASIE DIE AUGEN GEÖFFNET 


Röntgenstrahlen berechnete Tomographie den 
menschlichen Körper zu untersuchen und 
danach die so erhaltenen Daten in dreidimen- 
sionale farbige Abbildungen der inneren Organe, 
Muskeln und Knochen umzuformen. 

Und das Beste kömmt erst noch... 

Zu unseren Zukunftsvisionen gehören Dinge 
wie zum Beispiel computergesteuerte drei- 
dimensionale Simulationen chirurgischer Ope- 
rationen. Oder bildliche Momehtandarstellung 
bestimmter intemer Probleme wie Krebs und 
Erfcrarifcungender Herzgefäße. Oder dreidimen- 
sionale Lagepläne unzugänglichen Terrains. 
Oder Femkartographiö der Planeten unseres 
Sonnensystems wie Venus. Saturn und Jupiter. 
Und viel anderes mehr. 

Wir möchten, daß die Ergebnisse unserer 
wissenschaftlichen Forschung auch Ihnen 
zugute kommen, wie die nächste Generation 
von neuen Materialien, Laserstrahlen und 
anderen elektronischen Vorrichtungen. Für / 
höhere Produktivität im geschäftlichen Bereich 
und rriehr Lebensqualität Zwei Ziele, die wir " 
seit 75 Jahren verfolgen, ln dem 
Bestreben, mit der Elektronik eine 
bessere Wfett zu schaffen. 






























































BÖRSEN UND MARKTE 


^Warenpreise - Termine }wob^ foim, kooucmc ike^mou« 

lUt !#kta*nV*rh»tt®i» tcblottM cm Mittwoch dl« 

GoM-ond SÜbaniotitningva cm der N*w Y . 

1 cooMW. W*r ging Kupfer aot «tew Markt Kaf- 
■ (m> notiart* Kfcwttdw, Kakao anainlwitllcli bzw. 

*ntf «nitanin Mchton anvarändart. 




DoSarf DM 
PfundflSoUor 
Pfund/DM 
ff/DM 


HEIZÖL Nr. 7- Naw fmk (c/GaBona) 20 us-Dotar 

UL L1L 4 US-Do* i Ondtaie)- ■ 

84JS34.20 B5.8MS.9S 5 US-Dofor (iSssityj 

SUMM» B5JMS.1D 1 £ Sonrofsii ab 

79M-7BM 80J5-8QJO l £SavaraSgn Bbobeth IL 

’w™ 7W0 3 



Devisentermlnmarkt 

ln «iMftt ruhgan Morin nod*rtan afai Tannin« an i 1} «anig 

wwendwl avl VddoginlvMHi. 


1 Menen i Monat« £ Monat« 

QJO-OJO 2.19-2,09 4.J2-4J2 

0.42-0.40 1.17-1,14 2.17-2,12 

2.90- 1 Al £.80-5,40 123-10.9 

22-6 50-34 101-85 


IndawJultMlta güttttri «0*1. Nw.19»on.Z»whrtW 
<n PrOwffl jOMticti, ki lOomm*m ZKruchtwandilan m Promu 
titr (M W i ikf OMindeuarh Aingaba l9B5M3[Typ A) 4 JO 
MJOO) - AM iSM) - £.75 (5.70) - 7.SJQ.W1 - 7.» (A74) - IM 
1AS71 AuigaE» 198W4 (typ B) 4 JO (4JXQ -450 15;*) - A7S 
tS.?4) - JÄt6«4 - 7.» <«*7 - IX WZ) - IX (6.95) 
FtemtesaufiritaT« rin Bndu (fiAnoonn m ProioM) i 


Geidmarkftsätze 


Jahr 4 J5, 2 fein* W) »nrfs—faBB«lnss« (Autgcöab«d»t- 
gungan In Praam]. Zmt 630 . Km 10030. Rendite A4 J 

Nullkupon-Anteihen (DM) 


nnlilmnAliDUa im Handel vrnar Banken am 5 12. . Toast- 
, . jWd4fiC-4.fi Pfcr*nt, Monaiioeld 4.75-4.90 Pro»«; Droln» 

AUMMUM(p/tbl nawj»« 4/5-4.55 EViwnL FUMM 3 Man. 435 Prajew. 4 Motv 

«,12. Hl 4, V0 Piment. 

ata. Kone 461 J0-Ö61 J0 66Q3W6130 MmMdUoMM» am 5.12. . W Mi 29 Tage S35 6-S.40B 
n. MrJMK.Of 68430-68530 Pt*»"«: wdMM« 90 Tom jfiS G-JfiOB Piment. DtakostMz 
w pne« wwmun ,^Bund«bar*am4.^ ; 4P(o*emjLomBa«d»attWP»B. 

<niu.Kme mx-mfß msa-mx ZMn ' 

aaso-mu m»mn m Ä , 

92MM21A) &■«-<* W»KirlCt*ätZe 

5 Ä 95UMsyD - Sffl TSttSÜSaRSJZ* vm Bonk,B om 

iÄandord " i— «3! 4*Ä *ft 

SÄT S HSä 3 Ä SS ss a 

|wnwe »5AW7J» w.wrmx 12Msnow bi.- 8'* 4«*-s 4H-4A, 

J «33U44J0 41BJ0-421J0 ^ CoTO09n5 * K ' W>6 * f * l » 


OMariikM am 5.12. (|e 100 Mart Os) - Berte Ankauf 1BJ0; 
VaifcaulTIJOtlMWoa. Frankfurt: Ankauf 1830: Vaikout 21 30 
OM WM. 

GoIdraDnzoti 

ln Frankfurt winden am 5.12. loigenda GoMmi hiro np row « 
genormt [In DM): 

Entartete TnW— gimHnr 

Ankauf Vertäut 

20 US-Dollar 1T9SJ0 1544.713 


floatete 

Tmlw..— 

WrfnaMaag 
Mats Data 

Kon koodtta 
LlUt 

BW-BankEA* 

laus 

1.7.95 

52353 

A» 

BW-Benk LTD 

192.16 

1.795 

100.989 

6.95 

Bart Bk. 5.54 

100.55 

17.95 

53.73 

A»0 

Bort Bt E35 

100JO 

1700 

S8J6 

6K 

Cwnmiizbni* 

laoja 

22595 

5330 

6K 

Connerzbank 

loojo 

4800 

J7J5 

6.96 

Doutiete 9k. X 

287.00 

23.1.95 

116J0 

10.43 

DSL-Bank L254 

937.01 

2790 

15237 

637 

DSL-Bonk EL365 

100.00 

8790 

74.7? 

63» 

DSL-Bonk R_34£ 

100JO 

1395 

51,78 

7J5 

Ft. Hyp. KO 468 

19A72 

1.695 

103,48 

7J0 

Hbg. Ldbk. A3 

lOOjQ 

15396 

48J5 

»J4 

teu.ldbk.t45 

vxun 

13.95 

5333 

6J4 

Han. Ldbk. »46 

loojo 

1300 

36.99 

7.10 

Hom. Labt 247 

idojo 

1393 

52J» 

6.9« 

Hww.ldDk.24B 

1003» 

17.05 

253« 

7.2? 

Hau Ldbk 251 

100 J0 

2.11.05 

2Sl42 

7.12 

SGZ-BcakO« 

raun 

1L695 

5235 

AW 

W0UIB6OO 

150J0 

23.95 

SIfiO 

ABS 

Watt LB 601 

100.00 

2300 

5»K 

7.08 

WartLB602 

100JO 

3.1005 

2SJ5 

7J5 

WasttBMQ 

IttJU 

16339 

106.75 

536 

Watt LB 501 

137 Jt 

132.90 

107 JS 

6J6 

WbhUL 503 

11S36 

31088 

99,95 

53« 

WastLB 504 

141 JS 

1.1091 

98J0 

6.42 


Rondhon und Preis« von 
Pfandbriefen und KO 


i — -■ — Tr ’ - 

Mm n.«[WwMf| i* m tu i% r% in 


1 SJO (5J3) 1W.0 101.0 101 J 107.3 103 7 104.7 

2 4.57 (5.44) 98.8 10QJ 102.1 104S 1M.7 1010 

3 6JS IA34) 97 J 59.9 1023 105.0 >07.4 110.3 

4 A5Z 16M) Wj 97.9 1013 104,7 1W.2 11U 

5 ATS (ATS) 97.5 9A6 1 00,7 104J 109.0 1131 

6 AK [AK) 90.7 95.5 MJ0.7 1050 Wfi mj. 

7 7J3 (7.051 BA£ 94J 99.9 104.7 110 1 113.4 

I 7.13 (7.13) Ufi 97.7 Wfi 104.6 1103 11A4 

9 »31 (7.10) B5.2 91.7 98.7 im.5 111.0 117 4 

10 7J5 (»Kl fiSfi 90.7 583 WS 111.4 118.) 

15 »30 (»30) Wfi B£J 94.8 103.5 1123 121.1 


'Dm Hendln wüd aut dar Baut aktueS« Kupon Derechnei 

[OL Kr) 

Aulgrund Oer Martirendnt errechnaia Piene. 0« «an da« 
mmkti nebenan Kimen wergtatcntKuar Papiere abwe^tien 
Lomn. 

Cemewmhnekleeteeledem 11DJ72 (U0.D39) 

Pefl a nwec— BeeieelndeB 230.7M (230.» ti) 

Mit geteilt van der COMMHUBAMC 

New Yorker Finanzmorkte 


ZnOdot rito nf tthe Band 
KrOger Rand, neu 

Maple Leal 

Ptatn Noble Man 


dteno)” m.X 

Jbetty) «5.00 

i ab 193.75 

« Bbobeth IL 189JS53 

ttmken 14735 

wwoner 20135 

•ehe Hemd 181,75 

d, neu 811 J0 

t 82830 

• Men 90130 

hiilet Ken geeelrle iltanen* 


2KK-242J0 2«yS-243fi0| aGakhnark 


20 «dmeb. Ftcmken .Vrenefi - 
20 front Franken „fepoUHMT 
100 Bkuhi. Kronen [Neuprägung) 
20 dttenr. Kronen (Neuprägung) 
10 fisten. KroMn (Neupitigunö) 

4 fisten. Dukaten (Neuprägung] 
1 After. Dukaten (NeuprfiäunS 


BebMaMi (DM) Aes 

Onetrekti 
Österreich 
All. Hichfieid 
Campbell Soup 
Pnid Reahy 


EmfOeetee (DeBra) 
WehFaigotAA) 
PeptJ-Co (AA) 
Beautoe Foods 
Xerox (AA) 

GuH OU (AAA) 
Gen BecfAAA] 
CcUfp.Fki (AAJ 
Penney (A») 

Sears [AA] 

PhAp Morris» A 
Gen. Elec (AAA) 


200 J0 243.95 109,75 

294,12 24300 11130 

5 100 4.292 147 JO 

S 100 21 4.92 1483) 

S 100 15159 »ja 


10OJ0 4238 82fi5 

100.00 42.92 57fi75 

100 30 9.2.92 50JD 

400JO 113.92 55.1» 

100J0 2392 54J»5 

100JO 17393 5TJ575 

10W» 11394 45.115 
KXU0 173.94 4430 

100 J0 27394 44,00 

10QJ0 8A94 45.75 

10QJQ 43.95 4SJ75 


ComearcUPapai 

S0-591ob« 

7.90 

(Diitfclpladorvng) 

60-270 Toga 

7.70 

Comnwfdal Papar 

»Toga - 

7.95 

(HtintiLsipkKMKung) 

«Too» 

7.90 


90 Tage 

7.« 

CaniRcoMs oi DapoU 

1 Monat 

735 

2 Monat« 

7.85 


3 Monat« 

7B5 


AMonot« 

»K 


12 Monats 

8® 


15 Wochen 

7J1 


lAWachan 

1J9 


10 Jania 

9.59 


SO Mn 

934 

US-DMonuall 


730 

US-Prlmarnl« 


930 

GaWmanga Ml 

18 Nov 

616.6 Mid 5 
1-23M.AS) 


WW IWeelede» (New Ynrt) 

Dezember H830 

März 120.40 

Mhgetellt von Hombfciwer Fischer A Co. Frankfurt 


PumM NewToik(cflb) 

1ID1fi9-W1 J7 1B19.21-W21 J9 (jäidL-Pr. 5J2JO-33430 532JD334fi0 

T" Prod-Pr. 475J00 475J0 März 

Lee den ■ pAHADtUM Awfl 

1tW5 “!^S ß5 ‘ 79 '!^ IHändL-llr. WlfiO-UBfiO 1(»1fi0-102fi0 


SUBl [c/Mnart]«) 
owg. **»& Dez. 

Jan. 

flBhPltb P— OBfl MaP 

StnVts-Zinn ab Werk prompt (läng/Vg) SepL 

La UL Dex 

ousg. ausg. Dsaatz 


150J0 M 339-A42 3fi9 

m6jd Baokob 

610,10 

618JQ CUcage(SA000 Board Feei) 

62A80 Ctt. X.1L 

63530 Jan. 146J5.145.90 l4S30-145fi0 

644 J0 März ISIfiO 15O»0-151J0 

Klfifl Md 156JDO ISSJO 

17000 Jul lAOfiO 16030 



Das Auto soll helfen, mehr Zeit für die wichtigen Dinge im Leben zu haben. 

'VM&fMß- € : f : a ; I . | - Opel schafft neue Werte. 
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Ein Auto soll so komfortabel sein, daß Sie entspannt in die Freizeit starten könnea 
Und so^ zuverlässig, daß Sie sich nicht ständig ums Auto kümmern müssen. 

Der Rekord erfüllt mehr als diese grundsätzlichen Ansprüche. Er hat ein großes 
Raumangebot, eine komplette Ausstattung, hervorragende Fahreigenschaften, 
außerordentliche Wirtschaftlichkeit und sprichwörtliche Zuverlässigkeit 

Der Rekord Touring hat darüber hinaus vieles, was lange Strecken noch angeneh- 
mer macht: die Servolenkung zum Beispiel, das griffige 4-Speichen-Komforttenkrad 


v ;- r . v - - r 7*.'T- - 



oder die zentraleTürverriegelung. Für das richtige Unterhaltungsprogramm unterwegs 
sorgt das empfangsstarke Stereo-Cassetten-Radio. Die Antenne ist diebstahlsicher 
in der Frontscheibe integriert 

Den Rekord Touring gjbt es als Limousine oder als Caravan, zu äußerst attrak- 
tiven Preisen. Sie haben die Wahl zwischen 7 modernen Motoren. Vom serien- 
mäßigen 1.8 S mit 66 KW (90 PS) bis zum starken 2.2 i mit 85 kW (115 PS). 
Umweltfreundlich und über Jahre steuerfrei: der 1.8 i- ^ 

Katalysator-Motor mit 74 kW (100 PS), der 2.3 Diesel □PEL6 
und der 23 Turbo-Diesel. zuverlässig in die Zukunft 





















































AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLEIHEN 


DIE WELT - Nr. 284 - Freitag, 6. Dezember 19b 


Spitzenkurse nicht gehalten 


Fortlaufende Notiei 


sn und Umsätze 


Größere Schwankungen bei den Bankaktien Are. 

DW. - Die unter dem Eindruck der Hick-Tren*- es in einzelnen Papieren noch Airfwärtsbewe- - ^ »öHs** 
aktien ausgeloste neue Kaufwelle auf den» gungen, so vor allere im Automobi Ibermch bei ft™ 6 « 

Aktienmarkt flachte sich im Vericrofe spürbar Henkel und einigen Bankaktien. Die Papiere flOw hu-sm* 
ab. Die Spitzenkurse des Tages konnten nicht der Deutschen Ikmk gaben wahrend der Bär- SSTEZSi 
gehalten werden, da auf der erhöhten Kuraba. soweit unter lebhaften Umsätzen merklich 
sis die Abgabeneigung wuchs. Dennoch gab nach, schlossen ober noch Ober Vorta gestand. 

Aus dem Rahmen fiel die BHF- ten Verschiebungen. Die spekula- DM. Detewe büßten 8 DM, Bm-li- 
Bank. wo die dementierten Auf- liven Käufe bei Aacben-Munche- ner Bank 4 . 50 DM und DUB-Schul- 
kaufabsichten für einen Rück- ner Beteiligung haben seit gerau- theiss 4 DM ein. Schering lagen um 


CpmBwrabt 

Conti Gummi 1 1*1-2-0416 


Dotr nl .r 1 1BO-7-SO-M] 

Dl Senk 7»3-5>0i5 

Onmdmw Bk. S«ÜS-5jU 

DU8 263- (3- SOG 

GHH 219-20-1 M7 

Horpanar 152-7-1 -SOG 

Honchm ZS7.S-7.S4.1-* 

KomcH 164-4-1 0-62 

Hotunann 47B-8-S-B0G 

Honen 227-7-0-21 

Kai u. Sah 526-30-78-2915 

Karuodi US-e-ZB-29 

Koufhot MSSJWSO 

KHO 51S-4-0T-07G 

WBdkne-.W. 94.5-S-3.5-9S 

Und« 575-9.S-S-7SG 

lutfhansa Sl. Z17-7-S15G 

Lufthansa VA 21*bG-4O7-07 

MomMnann 2J4-6-541SG 

MAN IS7-S-7-91G 

M*rcadM-H, 1110-S-0-1050G 

M0UAQM. 31S-S-2-299J 

NMdarf 557-7 1-W 

Poradw 12S0— 

PnuuoD- 256-4O-58-*0G 

RWE Sl. 190-S>0-9230 

RWE VA 18*>9J.9ire 

Schering «4 >JS- 24.5.5 

Slmnani 65S0-9-Ö-43 

Thyssen 1 75-9.5-69.S-70 

Vebo 174-4*. 15- is 

VEW 139-7-9-SV.5G 

VW <1*405-03 

PtuSps“ 511-0*51 

Royal D.“ 15**434* 


meiss « us ein. acnermg lagen uni i homOi 

schlag Gin mehr als 35 DM sorgten, mer Zeit aüfgehört. 2.50 DM und Herlitz Vz. um 2 DM [ffafonaro 

Sehr fest tendierten andererseits Frankfurt: Cassella zogen um 28 leichter. liSTsat 

die beiden bayerischen Großban- DM und Wells um 30 DM an. Braun Mönche zu Ackermann erholten [Komodt 

ken. Offensichtlich profitierten sie AG verbesserten sich um 30 DM. um 1 Agrob St. um 4 DM " 

zumindest stimmungsmaßig von A^r verminderten um H Uöd AKS um 2 DML Audi gaben um 

den Schwnenglwilen der genas- DM, Hemüger um 4.40 DM und Me- 43 DM a h BUltlnielall sanken 

senschait hohen Spitzenbank in ih- tallgesellschaft uro 8 DM. M nM d Wanderer verm in_ 

rem Bereich. Auf dem Elcktrosek- Düsseldorf: Aseag stiegen um 5 “f« {„ nM 

tor lagen Siemens- Aktien zu- DM Bilfinger um 6 DM und Hoch- derten ach um 10 DM. 


tor lagen Sie mens- Aktien zu- DM Bilfinger um 8 DM und Hoch- 
nächst fest, fielen später aber auf tief um 15 DM Rhcag gaben um 10 
den Vortagskurs zurück. Bei den DM nach, Stahl Bo chum sanken 


43 DM nach. Blattmetall sanken 

1055^^4 SÄ«.™ s 5St“SS.“‘SÄ ere, ' rermto " 

DM Bilfinger um 8 DM und Hoch- derten sich um 10 DM ‘ 
tief um 15 DM Rhcag gaben uro 10 Stuttgart: Daimler verteuerten 
DM nach, Stahl Bochum sanken sich um 18 DM und Mercedes um 
um 5 DM und Zanders fielen um 4 15 DM. Porsche machten 15 DM 
DM gut. IWKA zogen um 6 DM an. 


Honen 
Kot u. Sah 
Karuodi 
Kauftet 
KHO 

KUcfcner.W, 

Und« 


Maschinenbauaktien gab es noch um 5 DM und Zanders fielen um 4 15 DM. Porsche machten 15 DM 
überwiegend steigende Notierun- DM gut. IWKA zogen um 6 DM an. 

gen. Von spektakulären Bcwegun- Hamburg: Beiersdorf wurden W urt te m ber gische Cattun erhö- 
gen konnte aber keine Rede sein, mit plus 6 DM, Phoenix Gummi thens sich um 5 DM. Stuttgarter 
Chemieaktlen waren überwiegend mit plus 1 DM und Bremer Vulkan Hofbaäu gaben um 20 DM und die 
widerstandsfähig, hier ist die mit plus 1,50 DM gehandelt. HEW Vorzüge um 9 DM nach. 


widerstandsfähig, hier ist die mit plus 1,50 DM gehandelt. HEW Vorzüge um 9 DM nach. 

Glattst ellungsncigung nur gering lagen mitmlnus l DM etwas letch- Nachbörse- uneinheitlich 
ausgeprägt, Aktien des Konsum- ter und Triton mußten um 6 DM 

bereich es waren fast unverändert, zurückgenommen werden. " - — “ ~ 

bei den Versicherungen ergaben Berlin: Rheinmctall St. gewan- WELT-AktieMndax: 249,19 ( 246 , 84 ) 
sich ebenfalls keine neonenswer- oco 12 DM und Berliner Elektro 5 WEIT- UiBwUiodBJc 4791 ( 5148 ) 


Ptmuaa' 

RWE Sl 

RWE VA 

Schering 

Samen 

Thyssen 

Vaba 

VEW 

VW 

Ru 5ps“ 
Royal D.“ 


5 . 12 . 5 . 12 . 

SllKtB 

17474 Z 2 M-S 0 - 2 S 0 

SSSSHfcSf 

40 » 4 * 5 - 7546-70 
1 * 4 » 4*2 704045 
6 S 5 D 51 H- 5 S-» 

7S740 274-4-1*- 71* 
9271 160-244CJ 
1BU nflS-S-ÄK* 
147541 723-3-02412 
33063 546>7-2-4M 
SttS 2*27- 
12721 219-9-7*.«* 
5*0 SSObCWMJ-ObG 
24297 2S7*-7*4*4 
2000» 1*J*5*-1*-1 
102 475-547-70 
1745 22M-44-220 
*45 5I9*-9,9-29* 
9S5* 525-9-5-29 
ZM5 55*40-3**-» 
12779 310-1-05.1-050 
3S2SC 94.9-4.94-4* 
454 5S0-2-77-79G 
21*9 21 7- 7*- 10-10 
37*1 21644)0419 
375*4 2*« 4* 3*5* 
210 194*- 5-84-95 
230* 1090-05040 
ffll 3002-0-2980 
34*4 5S5-5-J-57G 
- 124S4S4S40G 
*101 241-5-0-40 
2805* 193-50-7,5-5.5 
2A79B 1905-1.541*1 
16877 42S-9473-20* 
76098* 659-9-41-41 
72507 m*-3*49-70 
39934 274*5-2-72 
2194 140-0-00 
*3345 4l2-?-G«*-<H* 
73501 510-1.2-1-51.» 
MIO 157.1-7,1-7-67 


4 . 12 . 5 . 12 . 

Si&cka 

J« 7 S 227 * 4 - 4 * 4 * 
45*40 24 ** 4*-444 
34736 7 S 5 -S-S- 5 J 
16810 447 - 72 - 67 . 7 } 
12681 46 * 0*47 
10750 5 * 5 - 54-60 
39144 364 *- 74 Ä-n 
8 * 3 * 161 - 2 * 5*0 
10*60 12000115545 
99112 775 - 9 - 02-05 
62521 347 *- 7 > 2-41 
5*4 8499 — 

17*70 220 - 0 - 19- 20 
122 352 - 2 - 2-52 
4 Z 720 257 - 7 * 4 *-** 
28352 ' 62 - 3 - 2-42 
5*0 4750 — 

153 * 224 - 4 - 2-22 

«953 344-4-0-40 

154 ** 31 1 - 7 - 1 .ll 
14112 94 - 4 J 5 - 3 - 94 * 
2741 560 - 07*75 
750 - 

2110 214 * 4 * 2-12 
30538 264 * 2-63 
4407 . 

5122 10854 - 45-45 

1022 - 

6524 550 * 0-55 

0904 230403038.1 
11417 191 - 44-92 
8785 189 * 91 * 91 * 
11089 6304 - 2*25 
51852 « 57 - 041-47 
*8337 173 * 3 * 69 * 
30022 274 * 4 * 72 * 
1001 159 * 9 * 39.1 
15425 411 . 968-05 
107374 51*1 < 4 - 141.1 
2149 157 - 74 * 46 * 


5 . 12 . 5 . 12 . 

SyUn 

6795 229 - 9 - 7-27 
12852 264 - 4-343 
7273 t 25 «*-**?-!* 
1750 469 - 72 - 609 * 
4650 4 * 7 - 7059-59 
1091 571457 - 5605 » 
27178 274 * 4 * 70 * 
9256 160 - 3-063 
2417 11984 - 65-55 
«6700 73044444 
IBM M 7 - 7 - 6-45 
MWft 27 D 6 M 565 
1793 2102015 - 1 * 

75 344G-« 4-44 
5*40 254^-74*5(3 
2221 1*2*5-141* 

- 4870-1-7*77®© 
1714 Z23G-5-5-2S 
912 33**20»* 
2289 531-40 20 30 
«66 3405-37-3* 

1*40 31*54949 
4415 94*4*4* 

1150 5BOO-7*7SbG 
140 117*4*18* 
«80 216*4*12* 

«08 10908*7*85 
unetrt 3KB44O0B8 
«45 5S5-3-3-S3 
■ 12S8G-O4M0 
4800 259*40-39-39 
4171 189*93-92 
2080 180*1*91* 
1844 «53*4*27-30 
1*109 «509-4141 
15609 173*3*49* 
13587 274-4.2*73* 
1542 140-O39-39BG 
16127 471-74644 
27427 51*1*1-51.1 
661 157M-74*«* 


0 MUaSec 

F gppon tota 
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3.12- twi...lrfnri UL 9 UpMn Ti n an 

StonzvEre- 3057 l NSonhtalOf 

S«7 SrSSxart 3484 2806 l ItaM 51*41 

MH 2636 3581 9 rata*»-*** 

»51*8 sS 6373 O WMalM 
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75188 iSS 

Hamöort*» 

Hai*al U??* 

10029 ^ 

7848 P W»«*«»"" - 

Satomanäaf I3W 

fy uiJ tTm 6 . 0 . 

Afionztftn. ?«?_ 


1410 “***«>”- 

220 rac 

14541 RLi— _ 

«15 D SSSS 

jo 

DLDaixack 




| OM-ToHS: in 1000 DM 


2 DUw JW 

Dl Baneack IW 2 

s£ DL Babe. Vt. «SM 

lüEa ^ 

Ü sssru. » 

J« Bawxtort 16*8 
KvS»an 52*1 

g. 

.J. Hut Ml 640 

NWK unmm 

I» Hrnnlx 1518 

<W(M » 

'S MBartnn LU 

Actanaamr 1216 

AWani Van. 710 

w »s. 3 

^ ürsE £ 

’ 71 ? PWA »152 

...„J Satonae.-jclsf 4«S 
7*6392 aMctwoSa 10 


3622 6323 O NtMomu 01 

440 2477 M Nomon Sat 12 * 

1199« S4W F Sorti Dalu 1«7 

2235 162 « F NonLH/Wa 509 

10 J 5 167 F NswjIrL 3*5 

477 1216 F A’yiif» W 

13 » 2627 H Oce. raiiatomri W 

F Od> 6 (MI«l 3351 

in F Oüvoui 51 11.951 

2760 6 S 4 J f OSwamVi 8*6 

20092 13950 9 Oliii np u* Ooltcol 12.45 

jriixn 17223 H » OiuMitn 26.7 

1447 1053 F Omron TaiOhi 1 * 

i»« f 3090 F AafirlMnO 702 

2077 7567 F ftita«ct 7 J 

I «7 S&il F ZWm W 

iö5 m D PoHokD nftng J19L 

mm svsfl F Partorr Kmnfid 

710 ,#u 

l» F Porfmnor Zorn 106G 

740 580 F ItaK JJ5Q 


Inland 


1080TB 1080TB 
MBG 3*6 


H AochMBofl 10 1780 1776 

H Aach M. Van 7 17000 1140 

D Aach. Bück. 9 5340 13*0 

D Asaag ■« «IST 4107 

M Art-Gtog 6 14« 148W3 

H Aäca 3 169 165 

D Adiar« 3050 »Co 

F AdlO «5 «7 

f AEG 0 22 7 223.7 

D AEG KABEL 9 326 373* 

S AoKulflp 9 «69 469 dB 

F AGAB 5 121 17»* 

D Amt pd na ’O IVDObB 187« 

M Aaibb '9 19« 

MdgLVA-0 157B 

MAignar« 19DbB 1«0 

M Akt Kaufe *1B 1080TB 1080TB 

H Agiv 10 3*80 3«6 

H AlMnaiaB 13100 1310 

D Atocanaanv 0 iDS 

HnAKMthai‘0 15iO 

S AJta Ro --6J 5980 

S Cjp nwru 3500TB 35» 

5 dgl J5“fcE-6j 5250 

D AAonzleb.9 7525 

D Alkonz V 11 1776 

5 AlhwHteiSt 8 2B7 

S OgL Vi 9 227 

F AHana 10 420 

f AinHaoa-N Z 0 149* 

F Alka 10 1759 

H Audi N5U 2 650bO 650G 

M Aug«b. Kg 1* l27bB 125bG 

S Baaanweit« 159* 

F Bd. WÜHL BL II 560 

D Batcko-Dun 3 260bG 260G 

F Santa «.HW 'M TM Z5fl 

D Bannmg - » 900G 900bG 

H BASF 9 ZU 264* 

H Bavaria 3 
D Bayer 9 
F B.BrSch.0 0 
M Bayer Hdtto. n «02 

M Bayar. Honii 6 61 7G 617bG 

M Bayer. Hy pal 0 .2* «TObG 458 dG 

M Sayai Uoyd 5 2P5TB 305B 

H BMW 12* 568 540 

M Bayer. Vb*. II «68bO «56 

H SewndoHV.S 517 

F BHF-BOftk 10,5 «90 

F BM.Bonlit 190 

B Barl Kindl 4* 125 

B Betula 5 110* 

8 Bonhold 0 <97.5 

S Bm- Borg. 10 730 

F Bmdmg 7-1 2«0bO 2*7bB 

M BlatlraiaH 6 1D20TB 10*078 

D Bach Geil Sir 0 2*5 7«SO 

F Brau AG 0 ?6B&ß 270.1 

M Brie. An* ‘5 7700 7200 


D Corte Dien **S 34 JT 
I B Conc. Sptraw - 0 4001 
D Comigtn 7* 557 

0 Cond Gummi 3 161* 


H Hb-Hoctib -4»0*4 97 


D DaiKb.SL 7*5 
D dgL VL 14*5 
5 Damm 10 * 

M Deckel AG 0 
D Di AlL ToLIO-1 
H Dooa 5 


bcack Sl 3 208 


283 280 

«200 «200 

1172 1154C 

718 716 

590bG 5800 
340bB 328 


D dgL Vt 3* 198 200 

F Dl Bank 12 717 694 

D Dl. Conlrtjoöon 12 620G 620bO 

D Dl. Canti Rück 0 38000 37000 

D dgL NA 0 ITSObS IßSS 

F Dl Eff.*WbL 10 675 630 

F Deautaa 9* «32 426 

H DiHyp. R-Bln 9 288 287bB 

H Dl.Hyp-F.ar. »0-2* 5300 540G 

S DOW II 361 562 

HnDL Spedolg». 9 490 «TB 

F Dt. Siebu. *6 2880 290bB 

H DeToWe 9 S 0 IG 5057 

F DL Texaco 7.7 TOST 199 


400T H H£W5 

354* H Hdl lüb. 9 

IS9 HnHsnn. FbptarS* 

H Hammtorf 0 
280 D Harpener 11 

«ZOG F Harim. 6 B.9L 4 

11 5400 F dal. Vl« 

716 M Haum-Bröu 9 

5800 S Haide* Zorn, r 

328 M Hai Bl 6 W. 5 

211 D HoMv Lahm. *0 

200 D Huhu. lad. *14-4 

H Hemmoor 12* 

ff* 0 HtKlkOi 

r Henrnngar 2 
5’®* B Harte 7 

m B dgL vl 7* 

«S B Hanna* 1 

S Hauar - 14 * 

“jS 8 D Hkidt. Aull. *7 

D Hoc Wiel 10-2 
“J D Koadnt 9 

„ D HcmchO 


M HoTbr. Cbg. 2 
D HoHm.SLD 


5260 bG B Dt. Etat*. *6 

7460 D Didier 7 

l/ao F D.bi. Ouanen 7 * 

7870 D Dierig HoAUng 4 

2 WG D Dfnm 4 8 ' *a 0 

408 D DABO 

151 0 Dm Ritter 7.7 

1260 D DU B- Schult h. 7 

6500 D Duo wag 4 

1 ZSDG 0 Dresdn Bank 7 * 

160 D PycLorti. 26 

S 6 S D dgL Vz. 6 


650DG 650G 
l27bB 125bG 


247 215 

400G 4000 

180* 180G 

7700 7 7000 

lOSbG 104 

JHJT 3107 

258 265 

22ST 7280 

343* 343 

109 185 

180* I» 


F DywkJog 7 194 190 

D EdrtüwiRefl *0 3500 3500 


F Braun V: 16* ASST 

H Br H.Hypa 10-1 S77C 

HnBnchAne *0 »306 

H Brelumb-C '28 S70C 

H Br. Snofib *0 44« 

H Br VufcanO 139J 

H Br Wallk. 7 19lj 

F SBC 6 796 

5 BSU Textil 0 1320 

D Buckau-W. 4.1 135t 

D Buden» *12.6 460 

M BglBr.läa “12-1 90« 

5 BgLBrhtev -0 3809 

S Calw D "18 780T 

F Canelia *15 628 

F CeagD 214 

F Cham. Vw -16 S38 

D Colcrw 5 715 

D Commoob 6 271.1 

D Cook. Reu« - 0 RM 270 


740bO 2*708 

1D70TB 1040TB 


76808 270.1 

7700 7200 


F Echbaum-Br. 5 181* 

D Eab.Verk.10 295G 

H EIMcNaS 0 284b 

M ELECTRO. 2000 25 480 

M En.Oberfr 6 3100 

MEn.Otfb.6 230b 

H Efiknjft 0 1087 

B Engeflmrdt 7 2S0B 

0e£m 340 

M Etkjt 10 S30II 

M Ente Kuknb. 9 1160 

S eibi-Q 7.7TC 

S EnL Mcncti. '6 4300 

M Ellerar "10 5J5T1 

D Forb.Uau.-RMD 9.7 

F FAG KugaHinOmi 4» 

F Ftochgkn 1 312 

O Ford % 1080 

B Font Ebn *4 % 4790 

M Fr OMrt.Wk.5 23811 

F Fionkl. Hypo 12 751 

F Frankono ft 5 690 

F dg> NA 5 520b 

F dgLSO % E. 2* 465 

F Fuchi Pelrol V*. 0 1» 


181* 178G 

295G 299bB 

284bfi 2BSbG 


3100 3100 

230bG 235B 
10S7 96 

2 S 0 B 2 S 0 T 

340 347 

3S07G 237 

116018 1180TB 
7.7TG 7* 


D HoHm. SlO 250b< 

S Hofmar -4 >7< 

H HoblervBr. « 744* 

F HolzmanolO 475 

D Hotten* 722 

B Hw. Kay*er*i2 30i 

0 Huttal 8 «10 

M Kutschern. 9-1 383 

H Hype Hbg. 10*2* «900 
D KB 7* ZU 

S IWKA 3 317 

M bar-Ampar 7* 3S8 

D Isenbeck 4.75 1681 

H To co bvan *8 410G 

H Juta Bremen 4 3700 

D KaaahnaialS 147 

D Kca Chemie 12 «35 

D KOS IL Soll 8 329 

D Karstadt 7 1»* 

0 Kauft*« 6* 538 

B Kempinski 5 400 

□ Keramog 2* I» 

F K3B6* 210 


114* 117.1 

450 449 

73« TM* 
107* 106.9 

350 349 
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3 Pragreu. B ZJZbG 

M Roingetwr-8 «57G 

D Rav. Sp. ‘4 S11G 

F RoKjxrtbrbu 6 390bG 

H Reichen 0 81.1 

6 Rheh»l 10-1 813G 

F Rhein. Hvpa 10 475 

D Rhein. TexiH *6 S50G 

D Rhem. aoaen6-0* 203 

D RWE St 8 192* 

D dgl. Vc. 8 191 

D EWK 0 390G 

D Rheinmetall 7* 503 

D RheriunaiaU VL4*S 473 

D C hu nag 7* 270 

HnRtaxL d H -19 731 

H RJN.SinA--0 1630G 

H dgl Ut 0 "0 9508 

F Rosenthal 7* 31B 

H Buberaid 5* Bl DG 

D Bürgers 8.5 «50 

5 Satomandor 7*-i 278.1 

M Schaden ‘5.1 199T 

0 Schering 12 627 

D SchieksO 130 

M Schiet* 5*1 25BG 

F Sauqu-H.*!« 71 OG 

F Sdunal.-Uib »* 159 

D Schub & Soli Q 140 

S Schw ZeUtL '0 241 

H Secumn t ‘0 
F Sein Enz. N. 4 189* 

S SSL 10* 322 

S Sekt Woch ‘8 7«0G 

H staunen» 10 663 


512 . 

417 


5.11 

« 12 . 

JIM 

572 

ARBED 

2630 

2650 

7 e 0 

740 

Art» 

905 

95 JS 

332 

- 

Audiofina 

5500 

5500 

7 S 0 

745 

Sque Gen. du Lun 

9600 

9500 

329 

3 » 

Baue InL du Lux. 

8750 

8750 

2*3 

240 

Beige Mineiro St. 

0.17 

017 

495 

495 

Cegedal 

2630 

2610 

i un 

»100 

Kredietbank lux. 

9500 

9350 

140 

— 

PAN Holding 

1070 

_ 




600 

590 

don 


8 EO 

850 

850 

4 . 12 . 

117 

Madrid 


Adv. Mkra Dev 
Aetna Ufa 

Aken Aluminium 

Almn 

AlBod Chemical 

Aflls-Chalni«« 

AMRCorp. 

Amat 

Amerada HettCarp 
Am. Brandt 
Am Bra udctii ng 
Am Con 
Am. Cyananud 
Am. Exprest 
Am Herne Prad. 

Am Molen 
Am. Tel A Tetogr. 
Amariiecn 
Ama» Corp. 

Anchor Hocklng 
Armen Ine. 

Am» 

Allem le Richfield 
Avon Praducii 
BaBy 

Bk. af America 
Ben Atkjtmc 
BeM Hawaii 
Bethlehem Steel 
Stock* Decker 

Boein g 

Bo»j7*WafT»f 

Brtatol-Myen 

Bnintwick 

Burlington indL 

Burraught 

Campbell Soup 

Caierpitor 

CBS 

Ca lanete 
Conironic» 

Cham M on ho na n 

Chevron 

Chrytier 

CKicorp 
Oorox 
Coca-Cola 
Coigora 
Com modere 
Comwtk Edison 
Cemm Sanrikta 
Com ml Data 
CSChiL 
Cunln Wngld 
CSX 



1900130 1970bB 
1900DB 1900bB 
8800 8700 



0 Vta. Leben *IB 6BOO 6750 
D dcl 50% E -9 5810 5750 

F V&mIo 5 117 113* 

M Vogtl. Bwtp 8 2Z9bG 230bfl 
D VW 5 407* 400 

M Wanderer *5-1 520bB 530TB 

0 Wedag 3 KOG t«0G 

F Weha 9 705 675 

D W»lag A Gei 0 7« 72 

F Wickrath ‘6 3501 160T 

HnWOM '0 8JG 8w5G 

S Wand. Weil 0 1558 1S5B 

S Württ. Cartun 10-7 605bG 600UG 

S Wirf«. El 8 290G mo 

S WüitL Feuer 9-1 1576 1570 

5 Württ. Hypo 11-1 645 DG ««OG 
5 Wurtt. Lein -16 1570G 1S70G 

S WMF 4 1S9bG 160 

S dcLVi« 148 147 

S Wim Bd *18 7440 2340 

M Wirre b. Hofb. *0 296G 296bG 

F TlMli TffitoH 200 

M Zoten Renk 7 262 251 

D Zander» Felop 6 771 225 

S Zeag Zemem 10 409 411 

S Zahl Ikon -io 340TB 530TG 

M Zucker 0 Ce ‘0 470B «TOB 

S ZWLGr * Bet 8 «00 «03 



512 

4 12 

La fllnatc ome 

1035 

1055 

BAS 

138000 

135000 

SAIftltp. 

27300 

27000 

StP 

2687 

2710 

Snta Vtjcom 

5095 

51*5 

STET 

36«5 

3615 

Ind« 

4460« 

442.94 

New Yoric 



Deere 77.75 

Deila A irina 40*75 

Digliol Equipen. 12SJ5 

Dew Cneraical 39*75 

Du Pom 64*25 

Eotiora Ges-Fuef 25*5 

Eastman Kodak 50 

Exxon Corp 63*75 

Hi»i Chicago 25*75 

Hrrmtono 20.75 

Fluor Corp. 15.125 

Ford Mater 55.76 

Fader Wheaier 12.75 

Fiuehoui 7« 

GAFCora 47*25 

General Dynamic» *7,25 

General Electric 66.125 

General Intim me nt 16*5 

Gonoral Motor» 73 

Gflkme 69*75 

Gtabgl Not Bes. 3,76 

Gen. T.6E 42*25 

Goodrich 32* 

Goodyoartira 29*75 

Gau kl 33*75 

Gra» 44 

Greyhound 
Grumman 
HaKbunon 
Heinz 
Hoicutot 
Hewlett fkxkani 
Homettake MMng 
Haneywel 
IBM 

ln»Ud. 

Mond Steel 
Intp Resources Corp. 

Int Tel 6 Tel 
I«. Harvester 
Inf. Paper 
im. Nona Inc. 

Ätn Walter 
Kartei Ahiminhim 
KeirMcGeo 
Lehmann 
Linon lodutln» 

Lockheed Carp 
LoeW» Corp, 

Lano Star 
lotilrkina Land 
LTV Corp. 

MC Dormo« 

Mc DonneJ Douo. 72*75 

Merck A Ca 151*75 

Merrill lynch J«*75 

Mosa Peiroiaum 17*75 

MGM (Rim) 2S 

MrnwsaraM 86*5 

Mobil OU 38.« 

Monsanto 47.125 

Morgan 3 P 59*5 

Nol Ditiden 36.125 

Nm. Somiconeluoor 'S. 75 

i Nol imeigraup 27 


Frei verkehr 


Br ADV 335 

Hn Anbank 3 305G 

F Atdepht G 7*75% 149* 


IH Auiania 10 
F Bad. 5a1xtcnl D 
Br Bkw Bramen 5 
D Bw. Granau "5 


480G - 

5100 
236bG 
20500 


M dgl Vi 0 
M Särti -80 
S Sl Bockana "8 
S Sl Hotbrau 9-5* 

S dgi Vl 10-5* 

M Sfid^heOMMZ* 

M SOriboden 11 
S SiJrix. 10 
8 Taeip. Feld. *4-7 
B Ter». Rud. “9 
D Tenet Rump» 0 
HnTeuL Z. Vl 6 
D ThU Gat. 8 
F Thuringla 10 
D ThynenO 
D Thysxen lud D 
0 Trtnkaul u.Burkh 
H Triton- flutoo 3 
M Triumph-Adler 0 

M Obort. Utr.6 322 S20bG 

H Oiua Hann. V 1 1«0B 142 

F Varto 7* 285 285 

D Voba 9 274 222* 

F Veitb-Nia» 7* 295 310G 

M Vei. Aoch-BM. -15 5900G 5900bG 

M dgl NA 7* 3400TG B®G 

S V AIt.ll. Sir -0 MSG TSBrB 

F VOM -6*66 315 375G 

D V. Dl. Nkkol -0 225 227 

D VEW 6 139 140 

S Var. RU *0 205B MSB 

F VGT 5 250 252 

H V KommgomO - 44G 

M V Kuntlm 5 1B0G 180G 

D V. Setalenw. Sl 2* 172 172 

H V. Werkst I) 145T 166T 

K Vorrira-Wene. 10 355 356 

M Vbk-Nümbg. 11 *65 bG *6JbG 

n ULM ■^a,r,a wn AKr 


H Bou-V.Hbg -2*6 576 

H Behrens 0 166* 

B Bergmann 8 4498 

B Bert R Bor 6.711 SOS 

S Br. Out» 5 370G 

HnBr. FekbchL “66 3700G 

F Br ManmgerO 144 
raiSrtchw.M 0 
Br Bram. Lager« 

Br Bram. M.6». “0 
D Babcock B5H *6 
HnOt Ober ‘16 
B Chuai Bradth 8 
H Dehne 5 
S OMMtockar 9* 

D Doi.-Bcnatt ‘10 
D Dom. Mosch D 
H Diriger«. Vl B 
H dgL Gen B 
HnBnb. Br. 10-1* 

D Etaenu. HOIL -30 
Br Bril Warfl 3 
B Eschwea. Berg ‘0 
F Gomy 7* 

D Goren. AG -4 
M Goma B.W.‘3*4% 

B GFC6 
B dgt VA 7 
B Gruse IrnrU -4 
B Gunthar -o 
H Haako-B. ft 
Bi HAG GF0 
H Hbg. Geir. 0 
H dgL Vl 0 
H Hopog-UoydS 
F Horrmonn P. «*-1 
F HUgeraO 
8r Hocmae Nordst. 0 
HnHoib Wort -12 
F HornKfmeh 5 
F Kol» Werke 0 
S Knoocke» 6 
M KnUn-Mech. 4.5 
F KoeppS* 

D Koerüg 6 B. 5-3 
D dgL f& 5-3 

M Krahw Hoog *19 

H KühUmut *12 5*06 

F «K Sl. 8-2 620 

F dgl. Vl B>2 500 

D Lefmketing 7 221G 

F Motogoswi-O* 1&3G 

M Markt 6 Technik 10475 
F MCS Modul 6* 450 

Hn Meinecke -24-6 -G 

S Mola Motor 6-1 211 

H NY R Gummi 0 97* 

H NardCL HypaS 178T 

H Oelnrilhle 10 770 


H Oelnrilhle 10 2T0 

HnPhywa *0 90 

8 PonuZuck 37* I2E® 

D Rbsler 4 540T 

D ROctoarth 17 aing 

H Schichau Uw* 176 

S SditoBg St. *24 1470 

D Schumog 375b 

D ScItUMäMQ -16 470B 

S Schweden vert ‘D 5788 

Br Saebeckwerfi 0 81bB 

F Saitwobffl 38*C 

M Sotonholer ‘10 17W 


B Spinne Z “TB* 
S Swd Satzw. 10 
H TootaningAG 


NCR 

NeMixm 
PanAm Werkt 
Pflrar 
Mb io 
PMtp Morris 
MRpt Petroleum 

Million 

Polaroid 

Prime Computer 

Praetor 4 Gamtrie 

RCA 

RovkMi 

Reynakli lud. 

RockweQ im. 

Rarer Group 
Sehkmbergor 
Seart. Roebuck 
Sriigar 
Spöfiy Corp. 

Sland. Oil CcriB. 
Starago Tocha 
Tandem 
Tandy 
Tetodyne 
Telex Corp. 

Ttttara 
Texaco 
Tnxat Instnim. 

Tot» 

Trara World Corp. 
Trorwarnerica 
7ns*a0ere 
UAL 

UcaelCorp. 

Urnen Caitlde 
Union Oll a« CaSt. 
USGyptum 
US Steel 

United Tedmatog lat 
Wah Disney 
Warner Camm. 
Wattlngheute & 
Weyernaetwer 
WN ttakar 
Woohvorlh 
Wrigley 

ZerrithRado 

Dewleon Indkutara 
S.IZ 89JB fe NT 
BraUFMt 


5.1 2. E 4.12 

39.125 39 

48*5 47*75 

7*75 8 

54 55*5 

45*76 43.75 

80*75 79*75 

12.75 12.25 

11*75 12 

58,175 
22*25 
67.T25 
«7.75 
57*75 
29 

3«*7S 
37 JS 
34*75 
57*5 
41*75 
51*5 

37.75 

1.75 
20*75 
39*75 
279*15 
54*5 
11 
32 

106*5 

3.75 
40*5 
3« 

44*5 

SO* 


204*4 204*3 

llyeckCHbg* 


5.12. 4.12. 

Bergen Bank 169* 168 

flarrägaeref «5S «52* 

Den Nonke Oed. 181* 180 

Bkem 109* 105 

KradHkauen 179 ISO 

Nank Date 447* - 

Nonk Hydra 151* - 

Siorabrand 290 281 

OSt IxL Index 397*9 397,79 


F Tonw. Wert 3 630 

M Triumph Ira. 7* 1«9TG 

M dgl Gen. 3.75 55bG 

M TrturäivJnv. -10 710TG 

D VA Vorm. -0 HUT 

M VFS Vena U 7E&.E 

HnV. Bchmirgel -16-48 1580T 
D Vtt Feuer ’18 29Q0T 

B Vogel Draht 20 64SG 

D VraSier 13* 38U 

D Watog -16 7S1G 

D Wf. Kupier *7 249bfi 

D dgl Vl *9 200 

□ wT Zeflnofio 144 

BcWteM«* 190DC 


650 655 

1*9TG 148TG 

55bG S5G 
710TG TIObGr 
110OT 105QT 

SHÖffi 700TB 
S1580T 15WT 
29Q0T 5OO0T 
64SG 64SG 
3KB 3800 
7S1G TSObG 
249b0r 255 
m 203 

144 145* 

190bG 191 


M Atoemnflch 12*» 39SG 59SG 
F Adgutta-19 2U0G 20Q0G 
F Aha LolptB**7 9908 9900 


F agl-50% NA*S 725G 

F Bert AG Ind-U 221G 

D Barl labao 9 3800C 

M Baraord "SS 401 OC 

F Beta 0 autg. 

F BAU Iratkut« SSSÖ 

F BGrtrt KrtndU 260B 

D DrichL khmart-a 700T 

F Deere Lora -6 160G 

F Dblntw.O 7Q 

F Dm. Honte 0 T80G 

D Gerbe. Lahm. 0 1S6T 

F GatinauL 6 2tö& 

F Georg A. 4 130G 

F Gerfing “70 HfflTF 

F dgi. NA 7 SZZrG 

F dgl Vl 5 438 

D Gerau Epe R 101* 

F Gttoism. * 0 245G 

F Hantw. Obara. *0 280 

F dgl VlO Z35G 

M Heg.-Gkn.11-1 mj 

D Kift Verw. 5* 650T 

F Kart Stahl 0 8* 

F Langbokt-Plcmn. 0 111 

F MUr‘11 430G 

S Mlneralbr- Obark* 191 
HiiNMl Hefa *12 425G 

Hri Oka Blatb. -6 3B5G 

F RtpierWaisiO 9Q*G 

F RtertMom *1,13 290 

F Borano V 0 
F Schweb 6*1 325 

M SM Software 0 19BT : 

F Vorhin G. 4 370G 

F WOstafr. Vkx.0 76G 

F Wlbou 4 1] 


725G 22SG 
221G BIG 
3800G 38Q0O 
401 OG 401 DG 


280 285 

Z35G JSr® 

206,1 ZO&bar 
650T 6S0T 

8 * 8 

111 109 

4J0G 40OG 

391 391 

425G 425G 

3BSG 3B5G 

S» «WG 

290 280 

325 520G 

IfBbGr 195bBr 
370G 370G 

76G 7SG 

13 1« 


S2ESG 1280G 
540T 3«0T 


37508 380 
470B 4 70B 


1790G 1790G 
2160 J1J9G 


Umloderte Werte" 

M BCT Comp u ter AB AB 

F Globei Not **0 9*5 9*2 

F HO. RnoncWO Z*bG 2J4 

M htv. Propen InL 35G 33G 

m Hoc -0 n*fa6 a*bt 

MTowMeta 1 2,1 bGr 12,1b 

M Trauwo B*bGr 8 J« 


M Abbon labar 
F L' Air Liquida 
O Akza 
F Alton 
F Alcoa 

F Alg. Bk. MtdkL 
F AHMapon Air 
F AUMlCorp. 

M ALPS a 
F Amax 
F Am. Cyanaatd 


Air Lkjoida 

AMhaui Atlant 

Beghin-Say 

BSN-GeTv.-Oonone 

Corrafaur 

Club Mad h enanOe 

CSF ThoutoOtl 

EHAq u& &ne 

France Petrol B 

HaOietie 

hnoial 

Lafarge 

Lalrwaite 

locwrance 

L-Orte 

Mocfaln» But 

MteheSn 

MoBt-Harmatsy 

MeuBnaK 

Panorroya 

Pemod-RJcart) 

Perrter (Saume) 

Peugeat-CRraBn 

P rim ampl 

RocBo Tecbr 

Redouie ü Roobcdx 

Scfmeklar 

Sommer Amben 

U i! nor 


aapaar aBKs 


F AmerUetb 249* 

M AMR 107* 

F American Brandt MG 

D American Exot. 127 

D Am Motor» J.Zbff 

F Am TAT. 409 

F Amra Bank 86.9 

I F Angio Ara. Corp. 29* . 

1 M Angio Ara Geld 15.1 

F Aitwd 133 

F AH7CO 241* 

D Arm» 24* 

I F AaaM Olein. 9*G 

M ASSA 112 

F A3K3 SG 

m au maadu 162* 

H Alto» Cooco Sl 

M Avon 72 

D BxJrarim. 42G 

F Be0 CtBxdu 27 

F BanradeBOiao 33,1 

F Boa» Central 27* 

F Ben» Hbp. Amertc.13 
F Banca dt Sarx. 18 

F Ran» de Vtzeaya 45* 

F BoriowRand 1DJ5 

F BAT Industriet HU 

M Bruder Ttov. lob. «j< 

D Beende* Foodt 115* 

F Bell Atlantic 251* 

D BoaConoda 77T 

F Seß South IM 

0 BetMuhem Steel 40* 

F Black 6 Deck» 51* 

F Bodat in* 

M Bo^SnvUeC 5,1 

F Bawater 12*T 

D BP 20* 

P British TdeauD 7* 

F Broken Tüll 14,1 

M J3rakmmBABB-49.1 
F But tA5 

F Cdn. TWflc 31* 

F Canon 14* 

F Casio Comp. 2Z*G 

F CatofpOhv 103 

D Ol Mmttanatt 140* 

F Chrysler llW 

M CWcorpL 122.1 

P Coca-Cola 21 1 

D Cotgat* 76*b 

M Conaodora InL 29 

M Cocnm. Saiedle 82 

F Con«. Geld F. 17* 

F Coatral Data 47* 

H Cowrtaukb S*G 

M CBA 9,1bC 

M CSS 6 


F Datei I* 

M OaiweSac. 9* 

F Dort 6 Kraft 10r 

M Da BaartCoat. 11, 

F DaeraComp. M 

F OaMAh-UaM ltt 

F Um ShamnocJr 40 

M Dtgftol Eqdtora 31« 

M Disney Prad. 25r 


7*bB 7*5bG 


D FtatSl 
D dgl Vl 
F Rntldar 
D Fhom 
M Hoor 
D Ford 
F Fujttu 
F Genera 


7* 

A« 

aiG 

17*G 

39* 

140 

13*5 

KkxMrttr 168 


H*Mt 11,9b© 

H 9 49 G 

103* 100 

40 40 

314,1 308* 

254 * 244 * 


M Dome Petroleum 6* 

D Dow Chemical 100* 
D Drewer 49 

M Drtefontoki Con«. 58* 
D DuPatn 162 

H Dunk« 2JG 

D Eowarn Air Linas 17* 

F EMjtauuj Kode* 124.9 
F Kutoa 157* 

F Bf Aquitokia M 
F Bkem 35* 

F Emhcrit 76G 

D Ericsson 72 

M EhdlrBuriMB 40G 
D Exnw 136 

M Fad. Nol Mong. 62* 


F Genen* Mning 25.9 

D General Motors «5* 

D Gen. Shopping 93G 

D Gewoan 7« TG 

F ©an er Br. 77G 

F Goodyear 75 

H Gra» HM* 

F Cr f-h o uu d 79© 

D GÖf 9* 

F GuUCawKto 37B 

D HaSburtoa 68*G 

F HCAHtapttaf 84© 

M Itowt an teckord 91* 

F ftghveid Steel 51 

F dal o. O. «wSbfl 

F Iftädii 910 

M Holday kn 144* 

F Homereoke 59* 

M Hongkong üind 4* 

H äSaa-tBk 2* 

D Hoogovaot 65* 

D Hughes Tool 32© 

M HutdrisonWh. «l 

F IBM 360 

F IO 27 

M Impala najbld. 21* 

M tPip^ftal OH 99 

M Imam. Harvester 18* 

F loco 32* 

F Irrt TAT 86* 

D tstituio Eüs. lad. 19 

F Bakaawntt 7SG 

F hmriya >8JG 

F lopon Una 1*G 

M fcnxtne Math. Ho*dA,Z5 
D Jutta ItJST 

F KawatoU Kitan i*G 

F KowratoU Steel 1.7T 

M KlooJ CoM MbL 17* 

F Komnt tu 6* 

D KIM 48 

F KonbMrafcB Photo BßG 

F Kuben «.IG 

D Loforge TiST 

D lätton Ind. I90G 

F Lewe SM 80* 

D LTV 17.4 

F Mognati MQreB - 

D Morobeni UO 

M MQrudd Food BG 

D Mammuta & 15 

M McOonakfs 193 

M M»r0 Lynch 86* 

F McDat meflD. «OG 

M Medtronic VSS 

F MJJLBoU. 4*5© 

M llUCAlUrb BAG 

M Mtoerafc 6 Res. 20 

D Min n esota M. 71 TG 

D Mnolw C amera UJH 

F Maubfshi Cham. 6.0S 


® *b& 8 * 

20 n 

71 TG 713G 

H*T in 


P oteMon 
Thomas NaL Tr. 
Walto« Bond 
Wettern Mining 
WtaxMdePete 


Abereom Inv. 

AE 6 Cd LdL 
BortawRand 
D eB eer s 

GaMFMcb 
Hg ftveUStaef 
Poo l Geld Mb. 
Rambrandt 
Ruslenburg P. 
Sasel 

efr-nl n^- i 

VW WW 

ROM Geld Index 


3*5 3*5 

2 * 2*1 

03 ? 0*1 

5,12 1,11 

U2 1*4 

986*0 987*0 


9* 

IV IM 

15* 15* 

37* 37* 


44*5 44u25 

p sr 

2M TM 


F Mtsubkhia 4*5 

F Mud Bk. 12G 

F KuulACrt 5© 

F hkUui Engire 1J5C 

F hteui Oil 7*G 

F MdmiV EL 10.«5 

H MoMCMPl 79* 

F Monsomo HB* 

F JfoDKtdlOa 3*5B 

F Morata 26* 

M NaL Samieand. 3«* 

M NCR 99* 

D htat Waitmlraiar 26G 
F NEC Corp. 14*5 

F Netto« 9250 


NwonB 

FteponSL 

NwnuraSec 

Flo n aai 

Ricoh 

Srmkyo 
Scaiyo BadriC 
Shorp 

SSSLnaM 

Sum ko mo Morioe 

TdbedaOaML 

Teffin 

Totoo Marine 
Tokyo B- P o mr 

Tatar 

Toyota Motor 

Max 


445 r Ära6»i Im JJ9 

t4fi) F PtnBp Monis 20* <0- 

4529 M PNOra-Solomon TU* 108.5 

H Ntfipt 509 50.1 

55S4 M ft orster B 70« ’9J 

Sa * PtaeK «9 *9, 

25 M Fotoraid 96.4 J2.2 

1M0 M Print Comouier 57 5«.1 

TDO F Praeter 6 G 170 171* 

O Roaioda hm ZOG 19G 

M Ranger O* 104 105 

ans F Reunngrora 11SG 114G 

2470 F Reuter 12G I2*B 

S F Rraoh 1J.4G U.5 

455 F Rio Time NA-Si 1** 19.5T 

_ F KoTlRraKumm 

S» H Rabe» 707 * 

m F R o do n»» ltt* >71* 

W F Rockwefl 90 89.4 

495 H Bo Iro» 65 62* 

«4 F Rorairio 4lG «lG 

F Rothman» kn. S 5.15 

1 D Rowon Cos. 19 a 19.55 

I H Royol Du Ich 156* 157* 

15 M Ru*rcnb.Hor HoM19.7 l9,l 

i F Semem 107G 10.ZG 

ß F Santo StutamtMp - 

F Sonden Corp 6*G 6*G 

r M Sums 9.4 9.5oG 

* F Sanyo Bet 4.9 4.9G 

» F Sama Ä >A5 1670 

M SASOL 6* 6* 

■. F Sdmrtng Ffcmjjh 153* 1» 

5 F Bchkxnberger 90 88,5 

; F Schw. Alum 520 825 

F Sei». Bankgeto« 5950 SS5SI 

F Schw Bankv PS 557* 555 

i M Sears. Roebuck 96 92.7 

bG f SewuStann 10« Hl 

5G 9 Sebaul Hoooe 10*G 10.5G 

i F Saiecied IBsk 55*G 55.50 

I F ShariConodo 4SB «SG 

t H Shell TAT 7iJ 25 

D Singer 107* 102 

S F SntoVäKota 7* 7* 

? D Solvay MOT MOT 

K D Sony Corp ** 

S F SiiuHMnteni BcaUß 201 

D SperryCorp. 12V* 177 

F Squibb 2» 197 

t F Standard Oil 1J2G 132G 

l F Suetoty Bec. 1IJ.«G 10G 

F Steyr- Dtfator-P. 23* 75* 

F Suuwome 9 07 

I F Sumhamo Heavy 2*7 Z*T 

1 D Somtoma Metcd 1*SG 1.7G 

$ D Sun - I72G 

I M Saca/Oae ICmof 15.7 15.4 

I F Strirecrir «S5ffl5 IfiOS 

5 F Tatoei Kam 4.1© «,1G 

» M Tandy lOO 96.4 

5 F TayeVifda« 11*G 11*© 

SG f Teietom» 11.8 12 

5 F Tonne» HB.9 102 

c D Teva» 81* 79* 

F F Taxas Instrument» 265 761 

G 0 TborraorvCSF - 222 

i O Thar« Emi I5bG !4*& 

F Tokyo EL 16JG 16.2 

s D TokyePoc M»5 S»3 

c F Tokyo Sanyo El 7.7G 7^G 

G 0 Tonoy 02G 6.15© 

q D Toshiba 4*G 4* 

M Toyota Motor 14.« 15* 

■ D Tram World Aht 51 57.5 

j F TMOKenwood 9G 9G 

f TRW 205G 20BG 

7 F Tsumuni Mando 22© 22G 

D UAL 12SG 123*G 

5G H Urteva r 344 343 

G F Union Cmtrida T59 157* 

* 0 Unhoyel 

7 F United Tachn 100 107 

5 P VS Steel 67* «6,8 

!* M OS »toi 212* 20BG 

1 M Vocri Reefs ExpL MJ 17 

D Vmf-Mart 271 219*0 

F VoKwA 92,9 90.2 

F dgLNoaiB 95 9B 

JG MW&g Leber SO «7* 

' F Werna» Ceounun. 88* 8«* 

3 F Worpa- Lambert 112 10BG 

* F Waflt Fargo 140* 158* 

U Western Deep L 80* 79.B 

6 M Vettern Utiunm 5* 5* 

® M WestonTOioute £ 110.1 110* 

» F WeMWJUBdtlH. 79* BO 

1 M Weyerhaeuser BOA 78.7 

f 0 Xerox Corp. ISO T48 

n ———————— 

T D = D&tseldarl. F *■ Frankfurt. H • Ham- 

* bürg. Ha - Hannover. B ■ Bariin. Bt - 

j Bramen, m ■ MOnchen. > ■ Suxtgon 

G Stücke In SO 0M -StUcke in 100 Uri. 

* “obw at enenda StMMhmg Knrtove 

SO Pol> au*L Frefverkahr Ohne Gewdtn. 


Sfocflckol« 


Swgai 


Cycla - Ca. 
CoMSloraga 
De*. Bk-of Sing. 
Frater + Naewe 
KL Keooaa 
Mol ßontong 
Mal Iran 
OCBC 

Stane Do rtoy 

Singapur Umd 
Un. Ovar*. Bank 


5.12. 

AQ 1*5 

AmpaL Eutor. 2*5 

WerepacHtc Banking 4*5 

Bridge 011 1.9 

BougrAnvBe Copper 1*1 

Brot HRI Prop 8* 

Cot» 4,15 

CSA 036 

CSC (Thein] 3*7 

Metals ExpL 036 

M»4^ Holding» Z.r; 

Myer Emporium 0« 

Norm Broken MI 2,17 

Oafcbridge T*4 

Paka Warnend 01 


■ 

5.11 

41 / 

AGA A 

- - 

149 

AHo-Luval A 

249 

— 

Alto-Umriß 

— 

« 

ASEAFria 

320 

312 

Attas Copco A 

164 

16* 

Baettokn B 

177 

176 

Ericsson A 

2» 

240 

Soab-5cania 

495 

500 

Sondvtt A 

- 

575 

SXFB 

156 

235 

Votwj A 

295 

2FD 

HFkrtkrin 

60504 

61090 


Tokio 


Bank o< Tokyo 


Bridg»toneT1re 
Canon 
Dafldn Kagyo 
DafwaSec- 
Dafwa Haara 


Honda 
Bragal Von 
Kamel B. P. 
KooSaap 
CrfnBrawery 
Koax»t»g 
Kubota ken 
Mmwnlüta B. incL 
Matsushita a WVl 

BdllaiiltTaB I Bi 

rra u wwn ex 

MtsubMü H. L 
MkboSec 


Toronto 


5.1 IE 

AbMbiPri» 

Atow Akt 37*73 

Bfc.bf Meranral 54,125 
Bk. ol Nova Soda 14* 
Ben Cdo E wer eri s es 42*25 
Bhtesky CH fl» 

Bass Volay Ind. .15*75 
Brande ww 
Bromsrick M 6 Sm. 12* ■ 
Cdrt tatpadol Bk. «5* 
Cdn. ftjdBc £. 29* 

CdrePodBe. . . 17J5 
Cosaka Res. - - Üt 

OofÜMaMbw» 1075 

DomefkrtraNuN 3*5 

Danear 21* 

FatambridgeUtL «J 
Great Lork» Formt 1«fi 
Gutf Canada 39\2S ■ 

GuKsneam Ras. 1,1 
HmmWoliarReL 33* 

asror“* lä 

JavatMOH-A. 5025 
taKO 1B 

Inter aty Ga« Ltd. 17*75 
tmerprov- W peBne - 
Karr Addison 1075 

Lacldtttrab 36*75 

Masse? Ferguson ‘ 5J 
Moore Gorp - 205 

Narandamws 14*5 
Morten Energy Ra«. 16* 
NeMhgoM ExpL 4*5 
Northern Tetoram 40625 
T4o*o An AJUerW ' A" 6*5 
Nu tarnst Group 0«J 
OoSwood Ptuol . - 
Pkxx D e v e lopmern 25 
Prorigeksc 15*75 

RoogerOR 0625 

Rh» Algoin 23*5 

Rayrrilk. of Care 35.1 ZS 


5.17 JE «12 

ShaR Canada 14*5 24.25 

Sherrttl Goaion 7.25 7 

Stefca-A. 33*5 2025 

TramCdn. PlpeUnes 21*75 22 

W » t coon Tramm. 1J* 17*75 

■erisncTTcm 288000 2877*0 


CndluraL-Bkv.Vk. 
GAsser-Srouerei 
i fln dartocs ik Vn 
Oma. Brau 
n »i*itao i ar Zaxwm 
Raininghaus 
Schwacnoter B». 
Satnpa ri t 
IR a yr B ob rar P 
SteyrarmUM Popier 
Unwersola Hoen 
Vaitschar Magnesit 


ZDrich 


Bank lat* 4160 

Brawn Bowari IBM 

CBraGaigy Ml 56» 
CJba Geigy Port. 2880 

Setor. Wort 3525 

Georg Fächer tnrt 1100 
MogiG*obu» Port. 119 a 
H. Ln Roche 1710 11525 

I re- j[f ra rB~i «ii 1 1 rik /fln 

nöWOWDK BrU ■ 

Itoto-Sutssa 510 

Jcmob« Suchard Mb. 7475 

Jrtnrt »8 

lancfaOyr 7230 


Netto* Mh. 7925 

OerHaxv l»hrie 13?B 

Sandoz NA 41» 

Sandoz Iah. 9» 

SandOI Port 1685 

AlL rtSaurar 28* 

Sdm.Bankgw. 4920 

Schw. Benkwanriii 522 

Schw. KracBL A. Mh. 54BS 
Schw. ROdtv. Ir*. 12700 
Schw. Vtottsp Inrt 2360 

SBn-S- 4000 

Gabr. Satter Part 475 

SwHsair 1555 

dgl. NA 12» 

nfcianhta-Mi 5858 

Winterthur Port. 4990 

ZOr. Vars, tnrt 5240 

Meie Mm. Krort 471*0 


Inlandszertifikote 


AAS-UNtVFI 

Adriondl 

Atoiemo 

Aotrewa 

Aaitec 

A rSvorija 

Aegi EM.-Fds 

Aege Wuchst Fd» 

AGi Fonds 
Akku Dilta 
Alto Kaptaol Fm. 
Ai«anz 4 tm 4 antondi 
Analytik Food» 

Am- Benäh. 

AriOeko 
Assenral 
Am r Bo nfik 
BarnnbargAJ-Fands 
BurcnbflTO 4 J -Ranten 

BW 4 mna-Univ 

BW-Wantoerg 4 Jm. 

Gtoonio Bto mV Vona» 

Conceraro 

dts- Fonds VI 

DekaFondt 

Dekrtam 

DekuSperior 

DafeoTiesor 

OospoFoodi 

DEWF-uive« 

DEVtf-R am 
DIFA-Fond» 

BFA GRUND 
DO Fonds f Vom 
DtT Bohsxotlondi 
OfT ftrafikiands 
tHTTecnnetogiatonds 
DnFdilW?uOplA 
Dl Bntnsint u nd i 
OLVerarigenb Fd» A 
OgLI 

0 ?sS Bayern Spaool 

DWS Erwaiolandt 

DW 5 Provesta 

DWSRoMtaHFd» 

0 W 5 ledmotoglu Fd«. 

Rmdok 

F on dram 

Fonctf 

Fondra 

Fi Acoitom 

FT Am Dynamik 

FT Frankl. EH. F 

FT laaapedaii 

FT Intonpedal II 

FI interim 

FT Mepan Dynamik 

n Re-Speuoi 

Gering DynonXt 

Gorfttg RorxSta 
G*D- Fonds 
Cornaron* 


Grund besKi-MsesL 
Giundwart-Fondk 
Hba-M. faw e ntoods 
HanurimarnaUonal 


Haruattnt 

Hous-inve« 

H-Forxto Nr. 1 

dgl Nr. 2 

Induttna 

NÜWStobaf 

IMCAJM 

RflCA-Retovosl 

Imwrta 


Mt. R a « a nhand! 
IrnnUa 
biwastore Fd», 
tvaietondi 

Jopo*l-AoBt»-RH. 
Kaptaqtl. SpeOol 
Mogdte W.-FcLDIT 
MedieB Mv esi 
Merkur I 
NB Bant 

Noidtuauto 
Northumoli*. 
Nortottem-F RK 

s r~i ,.rf , n — t -i— 

nwnwyu» »w™' 

Opoom k*. Rem. 
Opptmh. Privo-Re« 
Oppenhei m P riv at 
Oppmmoim-SpaL 1 
trtusfaad» 

ftivtnfoAds 
(hMniema 
Hegern 4i-Fo«di 
Bnndiutoka 
Itenu* 

Bsme» 

Re n te nsp orfondt 
<Bng AkdemFdL 0WS 
Bug Bernen-Fd» DWS 
fidkutor4J- Fonds 
3MH.ßem**Tfoacl» 

Südhwetl 1 
dgi II 
dgL RI 
ogiiv 
ThesauisMi 
Ihaewnis 

Iranxnlotrfl 

UnUondt 

UnigloOdl 

Urin* 

IMranw 

Udiperriai I 
Univenat-Bl.* 

Untom 

Vo rm- Aufbau-- 
Veflrt-ERKM-F. 
viCTOBU Rem-Adig 


Ausland szertHikate 

AustraJnv DM 51*3 29*0 29.45 

Bond Valor DM 10128 10046 105.4$ 

Crnvart Fand A DM 51*50 29*0 79.10 

Coman Fund B DM 8920 94.90 85.90 

CS 74on*y Marimf DM lOAU» U62W 1067*0 

Eurirve« 0M *1*0 7040 

Einurion DM 15095 146*g 14*1 

Formular Sei DM 85*4 79*1 79*1 

GT Im. Fund DM 5050 57.60 53 J0 

im erspar 0M 207Z J5J8 7171 

lapon&aLDM Ul*5 55855 550S 

UnkoDM 74*0 71*0 71*0 

Amariko-Wriorirt WJSi «8125 nraih. 

Ade Fd. 1 20095 199*0 unorti 

Amonodensfr. 11000 109*0 urarti 

» Invest Sir. 1000 <075 6075 

Volo» Yen 1DZ3/.M 994f*0 9959*0 

BofldVotori 109.97 107JM 107JDS 

Bond Vaters*. 1WJ5 101J0 101*0 

Bond Voior Oer. 10008 9822 9014 

Canosoc tflffl M3.® 6*1*0 

CSPBona»^. 75*0 71.75 7625 

CS Money Martur 3 110000 t10*ßB M B.« 

CS Monoy Market Stsr. 1M9*0 1048*0 1047*0 

CSMoooy MatkalVaa 100275* 100274.0 1 00214* 
Couvert Vater «fr. 121.75 118*0 11090 

Coovert Vtror i 120*1 122.95 123.48 

Orayhri 5‘ unerh. unatn. ime-fi 

Drayfus Ml 1‘ 44Jg «1*8 «1« 

Orayiia InrsiconL 5* 59.98 506« 54.9J 

Drsvfm üwaraga 1' 19.15 17*0 T7.I0 

öomsfe-VatorlÄI 777.19 16018 164*4 

Europa Vater tir. 189.75 177.75 177*0 

Foteash. 176*0 172.08 172*0 

Fnueden Grawih 5* 010 010 7.9S 

Foundari Mutual 1* 9*9 9*9 9.12 

GtMMnei Mt - T1ZB0 71000 

imstsem. Tr. d'. - 5*2*0 une-ti 

unernrlm dr. 170*0 1*1*0 17050 

Mtarvaloriff 87*0 82.50 vnem 

Japan PartfblO 16 njs 057/5 unom. 

Komper Growih 1‘ 1062 1I.*1 11.70 

Norsrainveft S- - 726 226 

Padfic- Vater tfr 1S850 1*5*0 1*525 

Pnormafoed» st*. 285*0 26S*g unem. 

Homer Fund 5* 2**9 22*0 22.16 

dgLIIS- 1064 17*6 14*1 

Saweizerekrien slr. 476*0 *«6» *4 7*0 

Stax-knm tfr. 1200*0 1690*0 unem. 

Stall 63 dr. II'VM ‘320*0 vnom. 

O w ii rim n teO. W0 sfr. 7675*0 7465*0 2465*0 

SvrimreCToO 1961 slr 1370.00 1260*0 1260*0 

Swnsvater sfr. 38*25 368*0 unem 

TMMatedy 4” <199 HB 11.« 

Technogrövrth Fd. 10041 99.4* 9?.«6 

iMpteun Grawin 5- 11.95 ‘093 ‘OU 

Uriversat OS dr 7825 »4.75 u«*m 

Universal Fund sh. 1UA1 “9.27 unem 

IM0C 851*0 7»J*0 77000 

•VortogtJCun (die Kunongaban oftna Gawfirr tu- Dm»- 

irinbngifaHet) 


Optionshandel 

Ftaabftnt: 5. 12. 1985 

4204 Optionen =■ 224 100 (171 200] Aktien, 
davon 912 Verkaulsoplionen = 46 100 Aktien 
KovlafititHHM: AE© 1-160768. 170*68. 280*2.5; 4- 
160/71.25; 240/19.4; 250*14,8; 260/11. 300/6; 7-200/40; 
220/35. 260/20. 270/14; 300/7; BAST 1-198/67; 217/48; 
227/38; 237/28; 247/18; 248/17; 25B/1U; 260/11.1; 
270/6: 280/2; 300/5; 4-250/33. 260/26: 2701X7 X 
280/14.1; 290/1 U. 300/9; 310/7. 7-280/26; 290/24,5; 
510/12; 320/10; Bayer 1-230/24; 240/21; 251/10; 
260/5,5; 270/2; 280/1,5, 250/25, 4-260/18; 270/13; 
280/9.4; 300/7. 520/4.1; 7-260/25; 270/13. 280/17; 
300/12.9. BHF 7-480/69.9. 490/68; 510/44,4; Boy. Hype 
4-400/70.75: 500/18; Bekula 1-100/11; 110/24; 4- 
120/3.4. BMW 1-550/4Q; 560/20; 0400/38; 660/30; 
700/20: Boy. VtMeinabk. 1-420/45; 440/29; 4-450/37; 
Cotanrarrbk. 1 -220^23. 230/4 5 250/23^; 260/18,6; 
270/1 5; 280/6 A. 290/6. 300/5 4-23 0/60; 240/54; 
250/39.6; 260ß4.9; 270/29; 290/25; 310/15; 320/11; 
7-270/42. 280/36.9: 300/30. 310/26; 320/23; 330/18; 
340/15; Corti 1-160/6; 170/3.6; 6-160JUA; 170/12; 
180/8; 190/4^; 7-170/19; jßO/16. 190/10; Dahrter 1- 
1300/24. 4-1500/40, 7-1300/128.75; 1400/95, 2000/35: 
Dt. Babcodk St 4-200/35; 220/23,9, 230/20; 7-25/20; 
240/25.7; Deubel» Bk. 1-602.90/110; 632,90/94; 
642.90/90. 700/48; 720/30; 4^32.90/140. 700/91; 
750/88, 770/55, 780/45; 7-750/88; 760/70; 770/50: 
800/35. Degussa 4-470/25; Dresdner Bk. 1-230/114; 
240/104; 280/64; 3D0/48: 330/25, 550/11; 370/4,9; 4- 
320/47; 350/40; 390/32; 400/74; 410/tS; 420/13; 7- 
380/38; «10/30. 420/22, 430/18; 450/10; ©HH Vt 1- 
170/31; 4-210/19.8; Hoechst 1-240/19,6; 260/6JS; 
270/2; 280/1.5; 4-230/40, 240/30. 260/15; 270/13 A 
280/11, 300/7. 7-280/18; 290/15. 500/9,2; 330/6; Hs- 
eteli 1-140/22; 150/16; 160/84; 170/3.5; 180/1; 4- 
120/52; 130/43. 14a*32. 150/24; 160/18, 170/17; 
180/11. 190/10. 200/8; 210/4; 7-150/33; 160/28.7; 
170/21.2; 180/iB. 190/15. 700/1 2. 270/8; 220/6/33; Kor- 
stadt 1-310/79,2; 4-360/33: 370/29.2. 400/10. Keuffcof 
7-400/16.5; Kläeknof 1-60.'35. 65/30: 70/25; 75/20; 
80/15; 90/6. 95/4,4; 100/3.6; 4-75/2«; 80/20; 85/16.1; 
90/10; 110/5.4. 110/8.1.7-75/27, BS/26. 95/19; 100/12; 
110/9; 120/6, 130/5. Luftbcmsa 8t 4-2*0/14.4: MetaH- 
ge«. 1-300/16. 4-340/24.6; Mamiesaom 1- 200/64, 
216/48; 220/44. 730/34. 250/20. 260/8,9; 270/6.S: 
280/4.2; 4-750/35; 260/29; 270/11. 280/19; 290/14; 
300/10; 7-240/58; 270/35; 270/35; 300/20; 520/13. Nfa- 


dort 4-600/30; Ptaesaag 1-270/3; 4-300/10; 7-280/17; 
RWE Sl. 1-200/5; 210/3,5; 4-200/12,3; 210/10; 7-230/7; 
RWE Vz. 1-180/25; Scbettog 4-75009,2; Kafi + Sab 
1-350/1; 7-340/25; Sl e e ra ei 1-600/58; 630/37; 640Q0; 
650/18; 660/14.8; 680/10; 70QA; 720/3,4; 730/2; 4 
600/96; 610/90; 620/80, 650/65; 700/41; 720/31; 
730/38; 7-610/105; 621V9S; 700/56; 730/41; Tbyssee 
1-120/52; 130/42; 140/33; 160/17; 170/7* 180/4* 
4-140/41; 1 50/32 J35; 160/26; 170/20; 180/17; 190/10; 
200/10; 210/9; 220/4* 7-180/25; 200/18; 210/11; 
220/7; 230/5; Veba 1-230/45; 231/43; 241/33; 261/14* 
270/11* 280/5; 290/3.4:4-251/30; 270/23* 280/16* 
290/14; 300 /1 1.4; 7-26038; 77030, 29071; 300/17; VW 
1-360/48; 365/45; 370/41; 375/40; 380/39; 395/17* 
400/17; 420/10,4; 430/6; 450/4* 460/4; 500/1* 4- 
380/60; 390/40; 400/38; 420/32; 460/24,2; 500/12; 
550/6* 7-450/63; 460/84; 500/28; 520/24; 550/15; 
600/9,5; Alcon 7-75/7 * Cbryster 1-100/18; 4-120/10; 
130/8; 7-130/13; Bf 4-70/5; General Meten 1- 
190/8.1 . 200/2* 4-210/75/; 230/11; 7-230/14,4; IBM 
1-370/18, 400/3* 4-370/39; 400/26,9; 420/17* 7- 
«00/30; 440/20J2; Nonk Hydra 1-40/11,4; 4-45/9; 
50/6,4; 7-40/18; 45/12,1; 50/10; 55/7* 60/6* 70/3; 
PUIps 1-45/5.95; 50/3; 55/1* 4-45/9,9; 50/4* 50/6,4; 
60/3* 7-40/15.1; 45/11.1; 60/6; 70/3; Soey 4- 
49,70/3* Xerox 1-160/5,4; 4-140/28; 150/23; 7-150/ 
30; 160/25.9. 

Veriwufaoptlanea: AEG 1-220/7, 4-210/8; 220/10; 7- 
220/15; BASF 1 -260/1; 4-240/1* 250/2; 260/6; 270/11; 
7-220/1; 240/1* 2690/10; Bayer 1-250/1 .2; 4-240/1* 
250/4; 7-240/5; 250/7; BHF 4-460/10: BMW 4-540/16; 
Cowpwrzbk. 1-270/2; 4-260/6; 7-2S0/S; 260/8; 270/12; 
Coad 1-160/3; 4-T50/2.4; 160)3.9; Dafanfer 7-1050/35; 
1100/55, Deratscbe BIl 1-690/5; 4-690^0; 700A5; 7- 
69Q/U.4; 700/25; Dresdner Bk. 1-530ß; 4-330/5^; 
7-330/9; OMI Sl 1-210/J; Hoechst 1-25011*4-330/1; 
240/2: 250/5, 4; 7-2S0/6.7; Hoecch 1-160/2* 7-150/3; 
160/8: Kantadt 4-300/4; KMdteer 4-90/5; 7-KV3; 
95A* Lnfihaeaa Si. 7-210 rt; Mo ta B ge «. 4-300«; 
Maene sewn e 1-25CVT* 260OJS; 4-250/2; 260/7; 7- 
250/5; P re ass ag 4-250/15; RWE St 4-19W3.9; 7- 
190/6,6; Schering 4-600713; Stammet 1-640/5; 650/6; 
4-6S077; 640«; 7-630/20; Thymen 1-170/2* 180«; 
4-150/2; 160/3* 170/4; 7-150/2,1; 160/5; 170/7; Veha 
1-270/4; 4-270/9,5; 7-260/6; VW 1-390/3; 4-570/3,9; 
380/6: 390/10*400/11; 7-350/5; 380/20; Atem 7-60/2; 
Genera! Meten 4-170/2,05; 180/7; 7-170/4; IBM 1- 
350/4.5; PMBfra 4-50/2; 7-50/2* Royal Dolch 1- 
17IV12. 


WELT- Akt) en-l»dices 

ChetriewPrta; 15UB (1506*); BaWrenwl»; 29042 (29S.45J; 
AtitonrarW; 591,91 (581J52); Moschkertbou 16*03 (1670»; 
Vnrsorgiregsaktiefc |4974 (14050); Banken: 3400« (S37JS0); 
Warenhäuser: 128JD0 (130*11; Bausrirtsdiaft: 38045 (38060); 
Komunigfiiatindustiia; 131J4 (129J8}; Veri ft h a rong: 129137 
(17*2*9); StoMpapiarB: 167A9 (16099) 

Kursgewi Mar: 

Chore. BracktL 59SJH -4000 

Gering Vl 450,00 -3000 -9/2% 

WBrau 1000 -1JS -03% 

Gatfing SDOOJO -J50P -?5% 

Krupp-Stahl 17000 -1000 -7J% 

M Fahr 43000 -3000 -7J» 

MO. RDdc. Inbab. 2220DO -1100 -04% 

Triumph Iw. 5000 -000 -04% 

AteDtodeiw. 10000 -000 *4,9% 

Braun Vl 65000 -3000 -4J9K 

Kursverliemn 

Dm Homo ‘8000 -2000 -100% 

Htmfw. Obara. 25000 -1000 -00% 

Vafth-PlraK 29000 -1000 -40% 

Atter 291 00 -14J0 

Arft 4000 -000 -07% 

Wanderer 50000 -2000 -0|% 

Ebenu-HdtL 59000 -1500 -06% 

Moenra 9050 -3^0 -05% 

vom 31000 . -nun . -30% 

WMF Vi - -14050 -430 -iDS. 


lange Aktion 

Bnrita Ha rmai 58000 T, KMtza*1920J0G. VAB 100000 G 
DBneWod: BASF 25000 Condgei 33000 IWK Linde 5000 
G. UetaUget. 3M0O T. Mxdorf 51000 Schering 6000 VW 
13X00 

f i ue l rt e wi A R weier St 27H00 Alwe Be r Vl 21000 bG. BASF 1 
25650 Centogat 34050 Ftoriaana 45200 IWK 30800 Unde 
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| »BAUMSTARK« Mit meinem Telefon 

I kann ich auch femkopieren. 

Von überallher. . . nach überallhin. 

I Soweit das Telefon-Netz reicht. 

| Nach20 Sekunden ist derEmpfanger 
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iSCHWARZ AUF WEIS S. 

I ORIGINALGETRE U. 

IN BILD UND TEXT. 

UNMISSVERSTÄNDLICH 


In dieser Zeit bin ich noch nicht mol 
I am Briefkasten - und dje Gebühren 
| fürs Femkopieren sind oft billiger als 
i Briefmarken. 

• Fehlt nur noch ein TeleFax-Gerät 
f von U-BIX. Genau . des will ich jetzt 
[ kennentemen: 


. Hier meine Anschrift: 


i - Ü’BDC international GmbH 

' Frankenstraße 12 • 2000 Hamburg 1 
fjel.:040/23ö020 • TeleFax:23602202 
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ZWEITE LIGA / FC Homburg geht nach 4:1-Sieg in Wattenscheid als Spitzenreiter in die Rückrunde | Seit 40 Jahren auf der Bühne: Ray Charles - ein Selfmademan par excellence * 


er 19& 


Wenn es Ärger gibt, greift Trainer Fritz Fuchs 
zur Gitarre und beruhigt die Feierabend-Profis 


BERND WEBER. Homburg 
Es ist nun gewiß nicht so, daß alle 
44 000 Einwohner von Homburg, „der 
umweltfreundlichen Stadt an der 
Saar“ (so eine Werbebroschüre!, total 
fußballverrückt geworden sind. Aber 
der Fußball ist in der Stadt immerhin 
stark in den Blickpunkt gerückt, spä- 
testens seitdem der FC Homburg 08 
am Mittwochabend durch einen 4:1- 
Sieg bei Wattenscheid 09 die erste 
Runde der Zweiten Liga als Erster 
der Tabelle abschloß. 

„Wir haben“, so sagt denn auch 
Oberbürgermeister Reiner Ulmcke, 
der sich kaum ein Heimspiel des FC 
entgehen läßt, „durch unseren Verein 
einen weiteren sympathischen Wer- 
beträger für unsere Stadt gefunden.“ 
Womit er sicherlich recht hat, denn 
zumindest in der nächsten Zeit wer- 
den die Homburger Fußballer sogar 
die „Homburger Meisterkonzerte“ in 
den Schatten stellen, bei denen in 
regelmäßigen Abständen auch Her- 
mann Frey, einer der berühmtesten 
deutschen Sänger, auftritt 
In Homburg ist Fußball zur Zeit in. 
Und die, die dafür verantwortlich 
zeichnen, sind optimistisch, daß die- 
ser Zustand noch eine ganze Weile 
andauern wird. Zum Beispiel Trainer 
Fritz Fuchs (42), der zu Saisonbeginn 
kam und der seine Verpflichtung nur 
einem Zufall zu verdanken hat Der 
Tatsache nämlich, daß sein 18 Jahre 
alter Sohn Uwe, der schon seit weit 



Anja Wilhelm Dritte 

Montreaoa: (sid) - Die deutsche 
Meisterin Anja Wilhelm überraschte 
bei einem internationalen Kunst- 
tum- Wettkampf in Montreaux. Sie 
belegte im Kür- Vierkampf Platz drei 
hinter den Rumäninnen Ecaterina 
Szabo und Daniela Silivas. 


Pakistan Weltmeister 
Kairo (dpa) - Pakistan verteidigte 
in Kairo seinen Titel als Mann- 
schafts-Weltmeister im Squash mit ei- 
nem 2:1-Final5ieg über Neuseeland. 
Deutschland belegte Platz acht 


Schneller K.-o.-Sieg 

London (sid) - Frank Bruno, briti- 
scher Europameister der ProEboxer 
im Schwergewicht schlug den Ame- 
rikaner Larry Frazier in London in 
der zweiten Runde K.O.. Es war sein 
27. Sieg im 28. Kampf. 


Zurbriggen gestürzt 

Val d'Isere (sid) - Weltmeister Pir- 
min Zurbriggen (Schweiz) stürzte 
beim Training zum alpinen Abfährts- 
lauf in Val d'Isere. Er zog sich Hüft- 
prellungen zu. Das Rennen, das mor- 
gen ausgetragen werden soll, ist stark 
gefährdet Die für den 13. Dezember 
geplante Abfahrt des alpinen Ski- 
Weltcups der Damen in Villars 
(Schweiz) wurde wegen Schneeman- 
gels abgesagt Gestern fiel bereits die 
Abfahrt in Puy St Vincent (Frank- 
reich) aus. 


Zur Revanche bereit 

Moskau (dpa) - Der entthronte 
Schach-Weltmeister Anatoli Karpow 
ist zur Revanche gegen seinen Be- 
zwinger Garn Kasparow bereit Er 
teilte dem Weltverband mit daß er 
von seinem Recht auf Herausforde- 
rung des neuen Titelträgers Ge- 
brauch mache. Ais Termin wurde der 
Zeitraum 10. Februar bis 21. April 
festgesetzt Der Spielort ist noch 
nicht benannt 


Stielike bester Ausländer 
Zürich (sid) - Der frühere deutsche 
Fußball-Nationalspieler Uli Stielike 
ist von der Züricher Fachzeitung 
„Sport“ zum besten ausländischen 
Spieler in der Hinrunde der Schwei- 
zer Liga gewählt' worden. Stielike 
kam von Real Madrid zu Xamax Neu - 
chatel und führte den Klub an die 
Tabellenspitze. 
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TISCHTENNIS 


B nn des li a» . Herren, 9. Spieltag: 
Düsseldorf - Altena 9:2. 


FUSSBAU 

Freundschaftsspiel : Westfalia Rhy- 
nen - Spartak Moskau 0:8. - EM-Qoa- 
llfUcation fU 18), Gruppe 4 in Neapel 1 
Italien - Malta 4:0. 

BASKETBALL 

Bondealica, Herren, 12. Spieltag: 
Samberg - Osnabrück 91:87, Charlot- 
tenburg - Köln 71:75, Gießen - Bay- 
reuth 80:81. SSV Hagen - Oldenburg 
93:73. Langen - TSV Hagen 79:77, Le- 
verkusen - Güttingen 109:88. 

TENNIS 

Offene Australische Meisterschaf- 
ten in Melbourne, Damen, Halbfinale: 
Evert-Lloyd (USA) - Kohde (Deutsch- 
land) 6:1, 7:6 (8:6), Navratüova (TJSA)- 
MandlTkova (CSSfc) 6:7, 8:1, 8:4. - Her- 
zen, Viertelfinale: Lendl (CSSR) - 
Lloyd (England) 7:6, 6:2, 6:1, Edberg 
(Schweden) - Schapers (Holland) 6:0, 
7:5, 8:4. - Doppel, Achtelfinale: Anna- 
cone/van Rens bürg (USA/Südafrika)— 
Becker/Zivojinovic (Deutschland/ Ju- 
goslawien) 4:6, 7:6, 5:7, 7:6, 9:7, WUan- 
aer/Nystroezn (Schweden) - Dickson/ 
WlUdson (USA) 6:3, 6:4, 7:6. 


Mi , / um. r : *4. 


BUttwoehfilotto: 11, 25. 26. 29, 31. 34. 
38, Zusa bezahl- 3. - Quoten: Klasse 1; 
447 422.10. 2: 51 625,60, 3: 4565,50, 4: 
79.10, 5: 61,70.-- Spiel 77: 0 5 7 8 9 6 6. 
(Ohne Gewähr.) 


über einem Jahr bei den Homburgem 
spielt, „ein paar Hausen im Kopf hat- 
te“. Vereinsvorsitzender Udo Geitlin- 
ger (46), ein erfolgreicher Hotelier 
und Bauunternehmer, der schon seit 
über 16 Jahren im Amt ist, bat Fuchs 
sen. zu sich, um mit ihm zu bespre- 
chen, wie denn Fuchs jun. härter an 
die Kandarre zu nehmen sei, um sein 
großes Talent als Mittelstürmer nicht 
verschludern zu lassen. Am Ende des 
langen Gesprächs war Vater Fuchs, 
der gerade ohne Engagement war, als 
Trainer verpflichtet Es war dies der 
Start zu einem Sensationstrip in die 
neue Meisterschaftssaison. 


geworden. Sie erhalten von allen Sei- 
ten Einladungen und von überall her 
kommen die Schulterklopfer. Da ist 
es nicht einfach, auf dem Teppich zu 
bleiben.“ Dies aber zu garantieren, 
sagt der Trainer, müsse nun sein 
Hauptziel sein. 


legenheiten des Klubs geht muß ich 
akzeptieren, daß er in vielen Dingen 
das Sagen hat Wir haben nach eini- 
gen harten, aber stets sachlichen Aus- 
einandersetzungen zu einer gemein- 
samen Linie gefunden.“ 


Denn schließlich schafften die 
Homburger in der letzten Saison erst 
am letzten Spieltag den Klassener- 
halt und der neue Trainer hatte sich 
lediglich zum Ziel gesetzt mit der 
Mannschaft nicht wieder in Abstiegs- 
gefahr zu geraten. Fritz Fuchs zur 
WELT: „Als es aber gleich beim Start 
so gut lief dämmerte mir, daß in den 
Spielern mehr steckt Und inzwi- 
schen sind sie dank ihrer Erfolge so 
selbstbewußt geworden, daß sie sich 
oben in der Tabellenspitze halten 
können. Allerdings, wir sind keine 
Spinner. Vom Aufstieg reden wir 
nicht“ 


In der familiären Atmosphäre des 
700 Mitglieder starken Vereins müßte 
das eigentlich gelingen „Auf jeden 
Fäll“, fügte Vorsitzender Geitlinger 
hinzu, „werden wir unserer besonde- 
ren Spar- und Peisonalpolitik treu 
bleiben.“ In Zahlen ausgedrückt rieht 
diese Politik so aus: Alle Homburger 
Spieler beziehen ein Grundgehalt von 
1000 Mark, für jeden Sieg gibt es ei- 
nen Zuschlag von 500 DM. Damit 
müssen sie freilich nicht Auskommen, 
denn alle in der Mannschaft üben 
noch einen Beruf aus. 


Was sicherlich nicht zuletzt daran 
liegt daß Fuchs ein Mensch ist der 
die Harmonie liebt Wenn der Hausse- 
gen einmal schief hangt, greift er zum 
Beispiel zur Gitarre und singt seinen 
Spielern etwas vor. Dies vorzugswei- 
se nach dem Training, das viermal in , 
der Woche ab 17.00 Uhr stattfindet 


Nein, Fuchs spricht derzeit lieber 
von den Gefahren, die seiner Mann- 
schaft drohen. „Auf einmal sind unse- 
re Leute für die Medien interessant 


Kapitän Werner Mörsdorf (29) ist 
Polizeibeamter auf der Autobahn wa- 
che Kaiserslautern, Uwe Fuchs wird 
zum Hotelkaufinann ausgebildet 
Mittelfeldspieler Klaus Müller arbei- 
tet in ein»- Bergwerks-Werkstatt 
Und - diese Konstellation ist einma- 
lig im bezahlten deutschen Fußball - 
Libero Gerd Sch wickert (36) ist 
gleichzeitig Geschäftsführer des Ver- 
eins. Noch einmal Fuchs: „Es war 
zunächst nicht einfach für mich, mit 
der Rolle Sch wickerts klar zu kom- 
men. Auf dem Fußballplatz bin ich 
sein Chef. Aber wenn es um die Ange- 


Stürmt Homburg also mit seinen 
Feierabend-Fußballern in die Erste 
Liga? Vorsitzender Geitlinger meint 
daß er daran nicht so recht glauben 
könne, „schließlich machen jetzt alle 
Jagd auf uns“. Aber eines ist klar 
Sollte der große Wurf gelingen, dann 
wird an dem Modell .Feierabend- 
Fußball“ nicht festhalteo, dann sollen 
alle Spieler zunächst einmal für ein 
Jahr von ihren Arbeitgebern beur- 
laubt werden. Das, so meint der Ver- 
einsboß, sei vielleicht machbar. 


Doch bis es soweit ist, wird noch 
viel Wasser die Saar hinunterfließen. 
Nach dem Triumph in Wattenscheid 
haben die Spieler der besten Mann- 
schaft nach der Hinrunde erat einmal 
richtig gefeiert Nachts um zwei Uhr 
kam ihr Bus in Homburg an. Trainer 
Fuchs: „Keiner war mehr nüchtern. 
Nur der Fahrer, selbstverständlich.“ 


TENNIS / Boris Becker verlor auch im Doppel I DÜSSELDORF 


Claudia Kohde verärgert: 
„Punkt und Satz gestohlen* 


Brei vor der 
Entlassung 


dpa/sid, Melbourne 

Christ Evert-Uoyd bleibt die ein- 
zige Spielerin der Weltspitze, die von 
Claudia Kohde noch nicht besiegt 
werden konnte. Diesmal half der 
Amerikanerin auch noch der Schieds- 
richter. Sie gewann 6:1, 7:6 und ließ 
im Halbfinale der Tennis-Meister- 
schaften von Australien in Melbourne 
eine empörte Claudia Kohde zurück: 
„Den Punkt und den Satz hat man 
mir gestohlen.“ 

Geschehen war dies: Claudia Koh- 
de verschlief gleichsam den ersten 
Satz und lag auch im zweiten bereits 
2:5 zurück. Dann holte sie zum 5:5 
auf, erreichte den Tiebreak („Chris 
wurde immer nervöser“). Doch als 
Claudia Kohde dann einen Matchball 
hatte und die Amerikanerin den Ball 
für alle sichtbar ins Aus setzte und 
trotzdem einen Punkt gutge schrie- 
ben bekam, war alles beendet Die 
völlig konsternierte Claudia Kohde 
vergab anschließend einen leichten 
Volley, verschlug hastig eine Vor- 
hand - und Chris Evert-Lloyd ge- 
wann auch den zehnten Vergleich der 
beiden Spielerinnen. 

Nach dem Spiel gab es böse Worte 
und Vorwürfe. Die Vorwürfe kamen 
von Jürgen Kfisch und Olaf Merkel, 
Stiefvater und Trainer von Claudia 
Kohde. Beide warfen ihrem Schütz- 
ling vor, nicht kräftig genug prote- 
stiert zu haben. Claudia Kohde: „Ich 
habe mich doch beschwert“ Doch 
dieser Protest bestand nur aus etwa 
20 Sekunden Schweigen. 

Später sagte die beste deutsche 
Spielerin: „Chris hatte die Schieds- 
richter doch von Anfang an auf ihrer 
Seite. Und nach ihrem Sieg hat sie 
kein einziges Wort zu mir gesagt Eine 
Martina Navratüova hat sogar dann 
noch ein gutes Wort für die Gegnerin 
übrig, wenn sie verloren hat“ Stiefva- 
ter Jürgen Kilsch: „Der Ball war nicht 
knapp, sondern fast einen halben Me- 
ter aus.“ 

Trotz der unglücklichen Niederla- 
ge ist Claudia Kohde mit ihrem Ab- 
schneiden in Melbourne zufrieden: 
„Es war mein fünftes Halbfinale in 
diesem Jahr. Das ist doch schon eine 


ganze Menge.“ Zusammen mit ihrer 
tschechoslowakischen Partnerin He- 
lena Sukova steht sie auch im Halbfi- 
nale des Doppels (gegen die Amerika- 
nerinnen Potter und Walsh). 

Im Finale spielt Chris Evert-Lloyd 
einmal mehr gegen Martina Navrati- 
Iova, die Hana Mandlikova mit 7:6, 
1:6, 7:6 besiegte. Es ist das siebte Auf- 
einandertrefien der beiden in diesem 
Jahr, beide haben jeweils dreimal ge- 
wonnen. Wer morgen im finale (ab 
8.00 Uhr original in der ARD) vorne 
liegt schließt das Jahr als Nummer 
eins der Weltrangliste ab. 

Boris Becker kann endgültig nach 
Hause fahren. Der Wimbledonsieger 
und sein Partner Slobodan Zivojino- 
vic hatten im Doppel gegen die ame- 
rikanisch/südafrikanische Kombina- 
tion Paul Annacone/Christo van 
Rensburg im vierten Satz beim Stan- 
de von 6:5 und 40:30 sogar einen 
Matchball. Eine Stunde später aber, 
insgesamt nach vier Stunden, hatten 
sie 6:4, 6:7, 7:5, 6:7, 7:9 verloren Auch 
in diesem Spiel zeigte sich deutlich, 
daß Becker nicht mehr die Frische 
der letzten Wochen besitzt Er machte 
viele Fehler, wurde aber von Trainer 
Günter Bosch verteidigt: „Zivcgino- 
vic verschlug auch viele leichte Bälle, 
Boris konnte diese Fehler nicht im- 
mer kompensieren“ 

Becker zog sich auf den 
Standpunkt zurück, den er schon 
nach seiner Einzel-Niederlage gegen 
den Holländer Michiel Schapers ein- 
genommen hatte: „An manchen Ta- 
gen im Jahr läuft es eben nicht so 
glücklich. Und ich hatte ja in diesem 
Jahr schon einiges Glück“ 

Becker kehrt morgen nach 
Deutschland zurück und will dann in 
Beckenbauers Tenniscenter in Sar- 
nen (Schweiz) ausspannen. Am 12. i 
Dezember erhält er in Bonn von Bun- 
desmnenminister Zimmermann das ! 
Silberne Lorbeerblatt am Abend des- 
selben Tages wird er in Baden-Baden i 
wahrscheinlich als Deutschlands j 
Sportler des Jahres geehrt Am 14. 
Dezember beginnt dann in München 
die Vorbereitung auf das Davispo- 
kal-Finale gegen Schweden. 


sid, Düsseldorf 

Das sportliche Debakel des Fuß- 
baU-Bundesligaklubs Fortuna Düs- 
seldorf (Tabellenletzter) führt in eine 
immer ernstere Führungskrise. Trai- 
ner Dieter Brei scheint vor der Entlas- 
sung zu stehen. 

Um das Patt zwischen zwei völlig 
zerstrittenen Parteien im Präsidium 
aufzulösen, wurde das Vierer-Gremi- 
um per Gerichtsbeschluß um einen 
fünften Mann erweitert Das Amtsge- 
richt Düsseldorf trog den Notvor- 
stand Reinhard Vossen, bislang nicht 
einm al Insidern des Vereins bekannt, 
auf dem bislang vakanten Vorstands- 
posten ins Register ein. Der Antrag 
dazu kam von Schatzmeister Norbert 
Hengstermann, der zusammen mit 
seinem Vorstandskollegen Frank 
Weickert in Opposition zu Präsident 
Peter Förster und dessen Sympathi- 
santen Heinz Heßling steht 

Hengstermann fordert seit einiger 
Zeit die Ablösung von Dieter Brei, 
was bisher bei Stimmengleichheit 
nur am Votum von Förster scheiterte. 
Der neue, vom Gericht eingesetzte 
Mann, Arbeitsrichter von Berat gilt 
als guter Bekannter von Hengster- 
ma nn. Seine Stimme könnte den ^ 
Ausschlag gegen Brei geben. Heng - 1 
sterznann paßte nicht, daß die Ver- 
pflichtung von Rolf Rüßmann als Ma- 
nager des Vereins abgelehnt wurde 
und daß sich Brei weigerte, Spieler zu 
verpflichten, die von Berater Holger 
Klemme betreut werden (zum Bei- 
spiel der nun für Saarbrücken spie- 
lende Franko Foda). 

Wie es weitergehen soll, konnte ge- 
stern niemand sagen. Präsident För- 
ster „Ich will noch keine Stellung- 
nahme abgeben, ich muß erst mit 
Reinhard Vossen reden.“ Der Verein 
verschliß in elf Jahren neun Trainer. 


Die Mannschaft von Fortuna Düs- 
seldorf; die in den 17 Spielen der Hin- 
runde nur neun Punkte holte, muß 
heute abend bei Waldhof Mannheim 
antrete n. Außerdem spielen Bayer 
Leverkusen gegen Hannover 96 und 
Borussia Dortmund gegen den 1. FC 
Saarbrücken. 


Pilotprojekt Argusauge im Turnen 


D er Gerechtigkeit eine Gasse - 
und sei sie noch so schmal. Sie 


.LS und sei sie noch so schmal. Sie 
wird schon ans Ziel kommen, die 
Gerechtigkeit Vielleicht schon am 
Wochenende, bei den Turnern in 
Stuttgart Da werden nämlich statt 
vier gleich acht Kampfrichter am Ge- 
rät sitzen, manchmal sogar zwölf und 
ihr Augenmerk auf die Weltmeister 
aus Shanghai und Sa ch sen richten - 
zwecks Wahrheitsfindung, sprich: 
Notengebung. Das Pilotprojekt Ar- 
gusauge, vom früheren Reck-Welt- 
meister Eberhard Gienger ausge tüf- 
telt, ist das derzeit modernste „Expe- 
riment zur Objektivierung des 
Kunstturnens“ (Gienger). 

Mehr Kampfrichter, mehr Gerech- 
tigkeit? Also die Hoffimng, der eine 
schaue dem anderen mehr auf die 
Finger als bisher und schwärze ihn 
notfalls an, wenn . . . 

Viel Feind, viel Ehr*, oder? Wenn 
da Giengers Gerechtigkeit mal nicht 
zur Augen wischerei wird. 

Denn Kampfrichter im Kunsttur- 
nen, ob sie nun einzeln oder in 
Kompaniestarke auftreten, sind ja 
zwischen den Fronten nicht einfach 
unparteiisch, sondern in erster Linie 
Machtfaktoren, die man stets ein biß- 
chen auf seiner Seite haben sollte, 


wenn man etwas werden will in die- 
sem Sport Denn zur ohnedies sub- 
jektiven Beurteilung kommen nicht 
erst seit Einführung des „Code de 
Pointage“ im Jahre 1954 die mehr 
oder weniger freundlichen Hinweise 
aus diesem oder jenem Lager. 

Warum auch nicht? Schließlich 
muß sich so ein armes Kampfrichter- 
iein auch eine Meinung bilden, bevor 
es ans Gerät gelassen wird. Noch be- 
vor es der Turner mit Grätsche und 


STAND# PUNKT 


Salto (verzweifeln läßt Oder der 
Oberkampfrichter. Oder gar der Prä- 
sident 

Aber das sind ja Träumereien. 
Oberkampfrichter lassen nicht zwei- 
feln, Oberkampfrichter weisen in al- 
ler Regel an - ohne Widerspruch. 
Nicht nur die sowjetischen, auch die 
deutschen. Beim Reck-Kampf zwi- 
schen Jürgen Gamella und Kurt 
Szillier um die deutsche Meister- 
schaft 1984 trug sich zum Beispiel 
folgendes zu: Für Szillier zogen die 
vier Kampfrichter Noten, die einen 
Mittelwert von 9,35 ergaben. In dem 


Falle hätte Garziella, der zuvor 9,45 
erhalten hatte, gewonnen. Irgend je- 
mand am deutschen Kunstturner - 
Himmel aber wollte es anders, also 
geschah es. Der Oberkampfrichter 
rief seine drei Mitstreiter barsch zur 
Ordnung. So kam man auf notwen- 
dige 9,55 Punkte für Szillier - und 
flugs war die Sache im Lot 
Präsidenten greifen auch ein, ob 
nun bei vier oder vierzig Kampfrich- 
tern. Jedenfalls hält es Jurij Titow so 
und der sitzt dem internationalen 
Verband und dessen Jury d’ Appell 
vor. Der Genosse Titow greift stets 
voll hinein in die ach so schön ausge- 
tuftelte Notengebung, kraft seines 
Amtes de jure und kraft seiner Statur 
auch noch de facto. 

Bei den Gymnastik-Europamei- 
sterschaften in Wien hat er auf diese 
Weise die Note seiner sowjetischen 
Landsmännin Galina Belogiasowa 
aufgebessert, was ihr ebenso die 
Goldmedaille einbrachte wie der 
Bulgarin Anelia Ralenkowa. Die trat 
daraufhin zurück, und der Präsident 
sagte: „Mit einer Goldmedaille läßt 
sich auch besser aufhören.“ 

Aber in. Stuttgart wird endlich al- 
les ganz anders werden. Wirklich? 

KLAUS BLUME 


Der heftige Herzschlag des Blues 


S o ergreifend erklang seine Inter- 
pretation des guten alten „Georgia 


ü pretation des guten alten „Georgia 
On My Mind“, daß der Bundesstaat 
von „Vom Winde verweht“ und Präsi- 
dent Jimmy Carter 1978 seine Fas- 
sung zur „Nationalhymne“ erklärte. 
Oder „Lucky Oie Sun“: Da singt ei- 
ner, der mit knapp sechs Jahren die 
Sonne zum letzten Male mit eigenen 
Augen schaute, als stülpte er, ohne 
Motown-Kunstgewerbe und Soulkli- 
schee, seine Seele nach außen. Spiri- 
tuals dichtete er in Blues-Hits um, 
und niemand, der in den frühen Sech- 
zigern begann, die aufregende Welt 
der Populammsik immer tiefer zu er- 
gründen, wird Supererfolg 

von „What dlSay“ vergessen, trotz 
Elvis, Beatles und all der anderen 
weißen Paradenstürmer. 


bereiste, um sich ungefähr 1349 -da 
war er gerade 19 - auf Solopfade zu 
begeben. 

Sein großes Idol hieß Nat „King“ 
Cole, schwarzer Pianist und Sänger 
an? d&m Jazzlager, dom auch Ray 
Charles sich seiner musikalischen 
Herkunft nach zeitlebens verpflichtet 
gefühlt hat - zum Teil zum Entsetzen 
von Musikerbollegen wie beispiels- 
weise des Blues-Meisters Big BOI 
Broonzy, der zu Protokoll gab: „Der 


Grammy nach dem anderen ein, sam- 
melte Goldene Schallplatten und ani- 
mierte den Musikkritiker Tom 
Thompson, im Magazin „Life“ zu 
schreiben, er habe „sich aus allem Mu- 


Ray Charles — A man and kirn tauf, 
0.10 Uhr, ZDF 


Ray Charles Robinson, Sohn eines 
Bahnarbeiters und einer Wäscherin 
aus Albany in Georgia, ist noch heute 
eine Institution, deren größtes Ver- 
dienst wohl stets gewesen, Mauern 
zwischen Stilen und damit zwischen 
Rassen eingerissen und zu Brücken 
um-musmert zu haben. Er ist ein 
Mann, aus dessen Musik nicht nur die 
frühzeitige Erblindung, sondern auch 
der frühe Tod der Eltern spricht, ein 
Mann, der an einer RlinHengphn fc in 
Florida ersten Musikunterricht er- 
hielt und alsbald mit diversen Jazz- 
und Dancebands Georgia und Florida 


hat tih;d mal ’ne Krrn)y»n«itimme und 
da gehört er hin.“ Charles selber sagt 
zwar von sich, er „liebe kitschige Bal- 
laden“, aber er ergänzt auch: „Alles, 
was ich anpacke, wird schwarz.“ 

Ray Charles, der „mit den Ohren 
sieht“, hat es formidabel hin bekom- 
men, Sehnhlfl diPTidpnlfpr auSZUma- 
növrieren. Für das Jazzblatt 
„downbeat" ehedem bester Jazzsän- 
ger, hat Ray Charles in den sechziger 
Jahren nicht »mmal davor zurückge- 
schreckt, sich - welch ketzerisch«: 
Akt! - in das sorgsam von Weißen 
gehütete Terrain der Country & We- 
stem-Musik zu begeben. Dem Rock 
’n’ Roll von damals hat er wesentliche 
Impulse gegeben, genauso wie dem 
Rhythm ’n’ Blues. Er heimste einen 


daraus einen Fluß gemacht, auf dem 
Wir äße fahren können“. 

Die neunzehn Jahre Herom-Ab- 
hängigkezt, die ihn ins Ge fängnis und 
dann in die ersehnte Entziehung ge- 
bracht hatten, haben seiner musikali- 
schen Ausdruckskraft nichts anha- 
ben können. „Soul ist wie Elektrizi- 
tät“, sagt er, „wie ein Geist, wie ein 
Magnet, wie eine Kraft“, und nur 
wirklich Selbsterlebtes sei imstande, 

diese Kraft freizusetzen. Und diese 
Kraft muß es wohl auch sein, die den 
Mann aus Albany, Georgia, zum lei- 
denschaftlichen Alkwnmarsehipr pr 
gemacht hat Von sauer Frau Deila, 
mit der er drei Kinder bat, mauserte 
der Vater so vieler unehelicher Kin- 
der, daß er selber deren Zahl nicht 
genau kennt, sich gerade nach seiner 
Befreiung vom Rauschgift zum er- 
folgreichen Selfmademan, der sich 
im Gebäude seiner Firma Reconüng, 
Publishing, Management RPM an 
Los Angeles' Washington Boulevard 
in Fv*Trvf»nt fühlt — in einem 

Reich, in das ihm kein Mensch drein- 
reden darf. 

ALEXANDER SCHMITZ 


KRITIK 


Wahrheit und Wirklichkeit in Schwedt 


{Gesprächspartner werden „vor- 
VJT sortiert“, Umfragen verboten. 
Drehorte genehmigt und durch einen 
staatlichen „Aufnahmeberater“ im 
Blick behalten - die jüngste Ausgabe 
des -Tn gpnrimag«7Tnq d faf lr t (ZDF) 
zeigte wieder einmal deutlich, was es 
heißt, als Journalist in der JQDR“ 
arbeiten zu wollen. Vier Jugendliebe 
aus der Oder-Stadt Schwedt wurden 
stellvertretend für ihre Altersgenos- 
sen vorgestellt: zu Hause und im Be- 
trieb, als Hobbymusiker und in da 
Schule. Der anfkngiinhg Hinweis auf 
die vorsichtige Ausdrucksweise vor 
der West-Kamera und dem J)DR“-ei- 
genen Betreuer war nur zu berechtigt 
Denn jugendliche Aussagen wie „ge- 
schenkt wird einem nichts, aber 
wenn man sich anstrengt klappt es“, 
vermittelten nur einen unvollkom- 
menen Eindruck von den Nöten, die 


Jugendliche in der „DDR“ aurh er- 
fahren können. Daß es „keinen 
Zwang“ gäbe für die 
in der FDJ und daß der mittel- 
deutsche Staatsjugendverband allein 
die Aufgabe habe, die Jugend von der 
„Straße“ zu holen und ihr verhei- 
ßungsvolle Kulturprogramme zu of- 
ferieren, war eine Formel mehr, die 
die befragten Jn gpTvTiiHmw ang eige- 
ner Anschauung im privaten Kreis so 
kaum wiederholen dürften. Näher an 
der Wahrheit war dm- 17jährige Jo- 
chen, FDJ-Kulturfunktionärf!) seiner 
Klasse und fln gphra;rii»r Medizinstu- 
dent „Ich würd’ schon gern mal in 
die Bundesrepublik fahren.“ Er hatte 

m mnmi Zimmer nm Plakat ripf Kn} . 

ner Rockgruppe BAP hängen, die we- 
gen eines kritischen Lieds über die 
Politiker-„Clique“ in der „DDR,“ 
nicht auftreten durfte. Jochen hoffte. 


daß Reiseeridchterungen und Dialog 
weitergehen und „daß dem nicht so 
viel Steine in den Weg gelegt werden 
wie jetzt“. Solcherart in Schutz ge- 
nommen, wagten sich auch die ande- 
ren drei Jugendlichen an das für die 
„DDR* heikle Thema Reisen heran. 
Daß ausgerechnet ein FDJ-Funktio- 
när derartiges anspricht, zeigte deut- 
lich, daß auch organisierte Jugendli- 
che ?! >m fne fpst auf unterer Ebene ^ 
haßstrotzende „Feindbild BRD" ihrer 
Parteioberen nicht ohne weiteres ak- 
zeptieren. „Die Informationen, die 
wir haben, tommen doch alte aus den 
Medien, und ob wir denen trauen 
können . . formulierte Jochen. Vor- 
erst wird der Reiseverkehr freilich 
trotzdem einseitig bleiben, denn „än- 
dern,“ so Jochen, könnten die 
J3DR“-Jugendlichen daran nichts. 

HERMANN SCHMIDTENDORF 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

10l00 h aute 12.10 C w J teltw B gBTli Praxis 

1043 Dar grofta Frab Die MlWardenfraga 

Mit Wim ThoeUce 1245 Piet s— d um 

1145 Titel, nasse, Tem p e ram e nte 1340 beete 


1540 Evos TBcfato» (5) 

1640 Tagendem 

16.10 Vorheegaef- Hirn ab 

1640 Dagmar 

Spielfilm für Jugendliche (1985) 
1746 Tagesschoe 
2QM1 Trwieurlin» 

20.15 VMJtegeebfkfc ze Augenblick 

Amerikanischer Spielfilm (1978) 
Mit Uly TomKn, 3ohn Travolta u. a. 
Trfsha RawGngs, eine frustrierte 
Ehefrau aus dem Prominentefivier- 
tel Beverly Hills, läßt sich zögernd 
mit dem wesentlich jüngeren Strip 
ein. Durch ihn gewinnt die ent- 
täuschte Frau ichUeOJJeh neues 
Selbstvertrauen. 

2145 Phmeim» 

Vorgesehene Themen: Drachen- 
flüge - China kauft den Airbus / 
Ölpoker in Niedersachsen / Der 
heimliche Technologietransfer 
Wirtschaftsspionage / Fast Food - 
besser als sein Rin? 

2240 Tagesthaatee 

mh Bericht aus Bonn 
2340 Sportschau 

Amerikanischer Spielfilm (1976) 

Mh Robert Redford, Dustln Haff- 
mann u.a. 

Regie: Alan 3. Pakula 
Bob Woodward ist erst neun Mo- 
nate b ei der „Washington Post” 
und Journalistisch noch ein unbe- 
schriebenes Blatt, ab er für die 


1441 l t ipyiuueiuiitbiH 
14JQ Die Csardasfürstie 


Operette von Emmerich Kaiman 
Mit Anna Moffo, Renö Kollo, Dag- 
mar Koder u.a 
Regie: MBdos Szlnetar 
Anschi heute-SchJagzeRen 
1&30 Freizeit 

Winterliches Holland mit Rudi Gar- 
retl 

17.00 beete / Am dee Uedere 

17.15 Tete-Mmtiierte 
17A5 Wer der Klamotte 

Der chinesische Freund 
Anschi, heut e-Schlog zellen 

18-20 RBcfc-Show 

Da« waren Leut» - das waren 
Schlager 

Vorg erteilt von Hugo Egon Bo Wer 

19J0 beete 

IfJM aasksedkloanKd 

Moderation: Höret Kalbte 

20.15 Dar Alte 

Kriminalfilm 

Die Angst des Apothekers 
Gerade aus Ibiza zurödrae kom- 
men fährt Firank Zodek zu Apothe- 
ker Martin Spohn, um Ihn zu er- 
pressen. Sporn habe auf der ma- 
nischen Insel nämlich einen Jun- 
gen mit seinem Motorboot über- 
fahren. Zodek und ein Fischer wol- 
len die zerfetzte Lu f t ma trat ze des 
Jungen gefunden und verstockt 
haben... 

21.15 Vofskfct, Fallet 

Nepper, Schlepper, Bauernfänger 
Sn* Sendung von Eduard Zimmer- 
mann 

MAS bee te J o u r na l 
22JS Asfwkte-Ulereter 
Z3L28 Die Profis 

liebe ist kein Alibi 

0.10 Boy C fc n rie » - A maa and Ms soel 
1.10 beete 


Zeitung einen Geriditstermln ge- 
gen fünf Männer wahrrdmmL Sie 


gen fünf Männer wahrrrimmL Sie 
wurden nachts beim Einbruch in 
die Washingtoner Zentrale der 
Demokratischen Partei über- 
rascht 

1 .55 Tagendem 
1A0 Nacfatgedaakea 


Die wilden 60er zahre 
22.15 Äu g es t « bte dbesg ff) 

Der dänische Sommer 1688-1891 
2U5 Rockpalast 

Die kanadische Sängerin Uia Dal- 
beflo 

.15 letzte Nachfkhtea 

NORD 


IW Hatte fp eacer 
18J8 News of the Week 


18J0 News et tfce 1 
1045 Sehoa statt N 
1f.fl Msera 

Spacelab D 1 
Tagesschoe 
20.15 Me Sie aas 


Gespräche über Arbeit und Beruf 
21.15 Die Stadt der W e M b rag e e 

La Dbfense: Beobachtungen zwi- 
schen Bürotürmen 



18.11 Hofabytbek 
19 J05 Tr s Wp e efct A li pei t 

Unterhaltsame« vom Flughafen 
Frankfurt 

20JÜ Hees -Heid— Gartee 

Ein Magazin zum Mt- und Selber- 
machen 

2145 Oegaa «Hl eed Krabbelt mit 
Analyse ued Test 
Die Aufgaben des Bundesge- 
. sundheitsamts Berlin 
21 J> Drei ufctee K 
22J0 Ul Bach naee 

Bremer TaDtshow 

sOdwest 

IM* Dm Brtwl—It d. NMm* 

Die kleine Dampflok 
1M0 Telehefleg II 

Narntr Baden-Württemberg: 


1940 Saedbaggars 

Gcheim-Akts OstfWest 
Anschließend: APF Wette rtoSck 
20J0 Extrablatt 
21J0APF bück 
Aktuelles, 

Show und Künstler, 


Sport und Wetter 

22.15 BUHTE TallEBbow 

25.15 APF bück 
2540 Chicago 1950 

Die kühle Georgia 
O10 G e f M e tee des Todes 

Amerikanischer Spielfilm (1961) 
Mit Moureen O'Haia u. cu 
Regie: Sam Peckfnpah 


22JQ0 Das loilber Nümlaessplel 

Rim von Wolf gang Pfaundler 
Nur alle sieben Johre wird In Reith 
fan Tiroler Alpbachtal das NDcol- 
ousspiei aufgeführt. Niemand 
kann genau sagen, wie alt das 
Spiel Ist, jedenfalls stammen man- 
che Teile wohl noch aus dem spä- 
ten Mittekitter, aus dem Barock, 
und aus der Zelt der Gegenrefor- 
mation. 

AnscM. SSAT-Nochri ehrten 


Nor für das Saarland: 

19JOO Saar 5 regional 
Gcmehjscbatbtpmgrumm: 

19JS Nacbrichtaa 
19 JB Formel Bas 
20.15 Soade 


2148 TneritHh-TIp 
21.11 Dia Zefceeft I« Visier 

Rüdiger Proske im Gespräch mh 
Professor Kart Kaiser vom For- 
schungsinstitut dar Deutschen Ge- 
seäschoft für Auswärtige Politik In 
Bonn 

2145 W eite re e teel 

SEÄSKr*-*« 

BAYERN 


RTL- plus 


3SAT 


1840 Laie, der Sdriaegenboy 
1940 heute 
1940 Zer Sache 

Politisches Magazin 

20.15 Dos TftmstMrf 
Uriaubsgeschfchfen auf See (5) 

21.15 Zeit im §Bd 2 
2145 KeHmjearnal 
2145 Tagebuch 

Aus der Katho fischen Kirche 


20J5 RTUSpM 

2145 Bewaffnet ued gefOhrikh 

Italienischer Sptetfüm (1976) 

2245 Wetter 


Ö5 v 

?— 19 



WEST 

\ 

'i ' 

1840 Telekolleg II 

1SJ0 Hatio Speecer 


1940 AJtteeUe tarnte 


2040 Tagesschoe 

20J5 TiaHteport 

Wilde Pferde Afrikas 

* ' 

2140 Me Cfde letal (11) 

Im Meer 
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Marc Aurel 
in Aspik 

M.7.Z. - Rom verdankt seine 
Existenz der kapitolinischen Wöl- 
fin, die Romulus und Remus, die 
Stadtgründer, nährte. Die Gänse 
der Juno auf dem Kapitol retteten 
dann anno 387 v. Chr. durch ihr 
Schnattern, das die schlafenden Be- 
schützer weckte, diesen Teil der 
Stadt vor der Zerstörung durch die 
Gallier. Und nun haben die Römer 
erneut ihre Hoffnung auf ein Tier 
gesetzt Die Kühe sollen helfen, die 
ron zerstörerischen Umwelteinflüs- 
sen bedrohten Antiken am Fu ße 
des Kapitols zu bewahren. 

An Ideen, wie die klassischen 
Monumente geschützt werden 
könnten, hat es bislang nicht ge- 
mangelt -aber an Erfolgen. So hatte 


Die Verschlimmbcsserer - Wider den Hochmut der deutschen Übersetzer 

Alter Mönch - strenger Greis 
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E s klingt wie ein fauler Witz, wenn 
Umberto Eco, der Verfasser des 
Bestsellers J3 nome della rosa“ (»Der 
Name der Rose“), in der 1984 erschie- 
nenen „Nachschrift“ zu seinem Buch 
auf die Frage, „womit sich dm Autor 
identifiziere“, antwortet „Mit den 
Adverbien natürlich“. Er hätte auch 
das Adjektiv nennen können. Daß ein 
Autor sich mit diesen kleinen, un- 
scheinbaren Wörtern „identifiziert“, 
mag zwar übertrieben sein, aber die 
Färbung, die sie dem Dargestellten 
geben - oder nicht geben pflegt fast 
i mmer indirekt den Er zähle r ins Spiel 
zu bringen. Wer sollte es denn sonst 
sein, als er, der einen Papst als „alten 
Fuchs“ apostrophiert und von seinem 
„grenzenlos diskreditierten Namen“ 
spricht oder der von der „geheimnis- 
vollen. Mission“ eines Menschen re- 
det, der von einem „nimmermüden 
Streben nach Wahrheit“ ausgefüllt 
war? 

All das sind qualifizierende Äuße- 
rungen, die -um mit Umberto Eco zu 
sprechen - die „Enunziationsin- 
stanz“, eben den Erzähler, in einer 
Weise wirksam werden lassen, die 
den Leser für oder gegen die Person 
einnehmen. Es sind Sympathie- oder 
Antipathielenker. Erst recht gilt das 
für die „tum ancülaries“, wie Eco 
sagt, die Hilfsausdrücke, mit denen 
Reden eingeführt oder abgeschlossen 
werden, also Wendungen wie „sagte 
er“, „fügte er hinzu“ usw. Auch sie 
fixieren die Perspektiven, bestimmen 
das Licht, in dem etwas gesehen wer- 
den soll - und bezeugen so die heim- 
liche Einflußnahme des Autors auf 
Wohlwollen oder Zurückhaltung des 
Lesers. Es ist z. B. nicht gleichgültig, 
ob der Redende schlicht als „alter 
Mönch“ oder als „gestrenger Greis“ 
eingeführt wird. 

Alle diese Beispiele - der Leser 
wird es gemerkt haben -entstammen 
dem A nfang der im Hauser Verlag 
erschienenen Übersetzung von Ecos 
Roman, übersetzt von Burkhart Kroe- 
ber. Daß der im Klostennilieu des 
Spätmittelaiters an gesiedelte histo- 
rische Kriminalroman nicht leicht zu 
übersetzen war, ist sicher. Es bedurf- 
te erheblicher, vor allem theologi- 
scher und kirchengeschichtlicher 
Kenntnisse - vom Lateinischen und 
dem Sprachmischmasch einer der Fi- 
guren erst gar nicht zu reden. 

Also: grundsätzlich Hut ab vor der 
Leistung des Übersetzers. Ab er war - 
um mußte er Johannes Paul XXII., 
den Papst, von dem der Autor sagt, er 
sei bei seiner Wahl 72 Jahre alt gewe- 
sen, einen alten Fuchs nennen? Wa- 
rum mußte er die Äußerung des Au- 
tors, dieser Papst sei „den guten Men- 
schen verhaßt“, emporstilisieren zu 
„grenzenlos diskreditiert“? Warum 


Musils „Vinzenz“ am Wiener Akademietheater 


man sich von einer luftdichten Ver- 
siegelung des Marmors mit Hilfe ei- 
ner Harzlösung viel versprochen, 
aber dabei nicht bedacht, daß die 
gefährliche Schwefelsäure, deren 
Eindringen in den Stein damit ver- 
hindert werden sollte, bereits unter 
der Schutzschicht saß und den Mar- 
mor von innen her zerfraß. 

Die Fachleute vom Politechni- 
kum in Turin entwickelten eist un- 
längst eine Idee, wie man die Marc- 
Aurel-Sauk im luftverschmutzten 
Herzen Roms erhalten könnte. Sie 
schlugen vor, die Säule in einen 
fünfzig Meter hohen Kristallzylin- 
der einzuschließen - worauf die Rö- 
mer das Wort von „Marc Aurel in 
Aspik“ prägten. 

Nim aber sind ein paar Leute auf 
eine ganz neue Idee gekommen, die 
eigentlich schon uralt ist Bei nahe- 
zu fünfjährigen systematischen Re- 
cherchen mit den neuesten Appara- 
ten und den modernsten Methoden 
stießen sie auf eine Losung - über 
die bereits Vitruv 25 v. Chr. in sei- 
ner „De architectura“ und der ältere 
Plinius (23/24-79 n. Chr.) in seiner 
„Naturalis historia“ geschrieben ha- 
ben. Sie empfahlen, zum Schutz des 
antiken Marmors regelmäßig eine 
Schicht aus Magermilch und Kalk 
aufzu tragen. Untersuchungen an 
antiken Gebäuden ergaben, daß sie 
bis in die neuere Zeit damit gepflegt 
wurden. Und Versuchsreihen, die 
man danach anstellte, bewiesen, 
daß dieses Verfahren die Steine so- 
gar vor der Schwefelsäure schützt 
So wurde nun beschlossen, im 
nächsten. Jahr zuerst das Forum Pa- 
latinum zu Füßen des Kapitols ei- 
ner solchen Milchkur zu unterzie- 
hen. 

Das geflügelte Wort von den Kü- 
hen, die auf dem Forum Romanum 
grasen, haben wir offenbar gründ- 
lich mißinterpretiert 


mußte er dem schlichten Wort „Mis- 
sion“ das Adjektiv „geheimnisvoll“ 
hinzufügen und das simple „Streben 
nach Wahrheit“ „nimmermüde“ nen- 
nen? 

AD das hat der Autor absichtlich 
vermieden. Er wollte seinen Bericht 
in möglichst trockenem Tone darbie- 
ten und es der Intelligenz des Leseis 
überlassen, herauszufinden, daß der 
fragliche Papst gerissen, die Mission 
des Mönches geheim und William von 
Baskervilles Streben nach Wahrheit 
groß war. Durch die färbenden, emo- 
tionalisierenden gongen 

fälscht der Übersetzer den Ton, er 
macht den Autor zum Pädagogen 
und verdummt den Leser - dem er 
auf die Nase bindet, wie er zu emp- 
finden habe. „Monaco anziano“, das 
heißt „aller Mönch“ - und nicht „ge- 
strenger Greis“. Und e rzählt einer im 
Scriptorium Witze, so lachen bei Eco 
die Mönche ringsum nur („i monaci 
intorao risero“). sie „prusteten“ nicht 
Jos“, wie man bei Kroeber liest 
So finden sich auf fast jeder Seite 
ein bis zwei Hinzufügungen (sehen 
Weglassungen), die den deutschen 
Leser, alles in allem, ein ganz anderes 
Buch lesen lassen als den italieni- 
schen - oder französischen oder eng- 
lischen. Denn weder der französische 
Übersetzer unseres Bestsellers, Jean- 
Noel Schifano, noch der englische, 
William Weaver, sind der Versuchung 
unseres deutschen erlegen, den Stil 
des Semiotikprofessors derart aus- 
schmucken und verdeutlichen zu 
wollen. Zu einer guten Übersetzung 
gehört nicht zuletzt daß sie den Ur- 
text nicht verbessert denn meist wird 
eine Verschlechterung daraus. Wir re- 
den hier nicht von Übersetzerfehlem, 
nicht von sprachlichen, sondern von 
stilistischen Mängeln. Sie zu vermei- 
den, bedarf es nicht so sehr einer 
linguistischen als vielmehr einer lite- 
raturwissenschaftlichen Schulung. 

Eine der dringendsten Aufgaben 
des Literaturstudiums in den fremd- 
sprachlichen Philologien - und war- 
um nicht auch der Germanistik? - 
wäre es, sich der literarischen Über- 
setzung anzunehmen, kritisch* ver- 
gleichend, analysierend, durch Übun- 
gen, in denen vorliegende Überset- 
zungen untersucht werden, und ak- 
tiv, einübend, indem die Studieren- 
den sich selbst im Übersetzen literari- 
scher Texte schulen. Das geschieht so 
gut wie nicht an den deutschen Uni- 
versitäten. Ausnahmen, wie das Hei- 
delberger Dolmetscher-Institut oder 
neuerdings der Sonderforschungsbe- 
reich „Literarische Übersetzung“ in 
Göttingen, bestätigen nur die RegeL 

Natürlich ist das kein Rezept, um 
die Philologen-Misere zu beheben. 
Um mehr als den bekannten Tropfen 


auf einen heißen Stein kann es nicht 
gehen. Aber besser ein Tropfen als 
gar nichts. (Vielleicht „höhlt er den 
Stein“ dann auch ein wenig und 
bricht bei Verlagen der Erkenntnis 
Bahn, daß nicht nur neue Werke, wie 
der „Name der Rose“, sondern auch 
die bereits übersetzten Klassiker 
sachkundig übersetzt werden müssen 
- und. wo sie es nicht sind, eben neu 
übersetzt zu werden, verdienen.) 

Ein Wort noch dazu aus romanisti- 
scher Sieh t, Minde s tens zwanzig der 
größten französischen Klassiker, von 
Moli&re über Voltaire bis zu Stendhal, 
Flaubertund Zola, liegen auf deutsch 
in der Übersetzung des Schweizers 
Walter Widmer vor (bei Artemis und 
Winkler wunderschön präsentiert). 
Leider war auch dieser emsige Über- 
setzer, der selbst ein übersetzungs kri- 
tisches Buch („Fug und Unfug des 
Übersetzens“) verfaßt hat, ein noto- 
rischer Verbesserer seiner Autoren. 
Nannte Voltaire seinen tumben West- 
falenjunker Candide und fügte nichts 
weiter hinzu, so wußte der Leser, den 
der Autor im Sinn hatte, was der Na- 
me bedeutete. Widmer fugt in seiner 
Übersetzung (dtv Bibliothek Kubin, 
als Lizenzausgabe nach Winkler) hin- 
zu: „Candide, das beißt ohne Falsch 
und Arg.“ So verdummt auch dieser 
Übersetzer den Leser. 

Und das tut er nicht bloß in seiner 
Candide-Übersetzung, sondern auch 
bei Stendhal, der nicht zufällig be- 
hauptete, er habe vorm Schreiben sei- 
ner Romane im Code Napoleon gele- 
sen. „Un fameux coeur“ verwandelt 
sich da in „Nerven aus Stahl“ (das 
bezieht sich auf den Heiden von „Rot 
und Schwarz“, Julien Sorel), „un 
homme actif* wird zu einem „rühri- 
gen, nmgy-htigpn Herrn“, ein „wohl- 
erzogener und rechtlicher Mensch“ 
ist im Original einfach „un honnfete 
homme“, und hinter „Wonne und 
Heiterkeit der Dienerschaft“ verbirgt 
sich das schlichte „lajoie des valets“. 
Empfiehlt zu Anfang von Flauberts 
„Madame Bovary“ der Schuldirektor 
einen neuen Schüler, so Jegt“ dieser 
ihn bei Widmer dem Lehrer „beson- 
ders ans Herz“, ein Prahler wird zum 
„SäbehassleT“, Unmut wird eine 
„griesgrämige Laune“ usw. Das alles 
ist zu dick aufgetragen. 

Walter Widmer, dieser marktbe- 
herrschende Übersetzer französi- 
scher Klassiker, der nicht zufällig 
Schullehrer war. lebt nicht mehr. 
Aber die Tradition der verbessern 
wollenden Überse tzung , die in Wahr- 
heit nur Besserwisserei ist, lebt wei- 
ter. Daß Sachlichkeit Größe bedeuten 
kann, scheint eine Erkenntnis zu sein, 
die sich bei unseren Übersetzern bis 
heute noch nicht herumgesprochen 
hat JÜRGEN v.STACKELBERG 



Blick auf Monde and Deminonde von Paris: „Im M outin Rouge“ (1892) 
von Toulouse-Lautrec, aus der New Yorker Ausstellung foto: katalog 

Magnet in New York: Henri de Toulouse-Lautrec 

Ein Hauch Moosgrün 

go wie Henri de Toulouse-Lautrec 
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Onassis-Stiftung will j 
Kulturzentren errichten \ 

dpa. Athen j 
Die gemeinnützige Alexander- i 
Onassis-Stiftung hat ihren Plan, ein i 
modernes Heizehirurgie-Hospiial ! 
mit 110 Betten, in Athen zu errieh- \ 
ten. endügltig zu den Akten gelegt. 
Die Stiftung hat damit einen ! 
Schlußstrich unter ein jahreslanges j 
Tauziehen mit der sozialistischen 
Regierung über die Bedingungen 
der geplanten Schenkung gezogen. 
Für die 40 Millionen Dollar, die für 
das Krankenhaus vorgesehen wa- 
ren, sollen nunmehr zwei Kultur- 
zentren geschaffen werden, eines in 
Athen, das andere in New York. 

Streit um Fassbinder 
flammt wieder auf 

AP. Frankfurt 
Nur kurz nach dem Verricht der 
Frankfurter Städtischen Bühnen 
auf weitere Aufführungen ist der 
Streit um das Fassbinder-Stück 
„Der Müll, die Stadt und der Tod“ 
erneut aufgeflammi. Der Verlag der 
Autoren, der über die Bühnen- 
rechte verfügt, kommt zu der Auf- 
fassung. daß die geschlossene Pres- 
sevorstellung in Frankfurt am 4. 
November rechtlich als Urauffüh- 
rung gelten kann. Der Verlag will 
das Werk daher jetzt für andere in- 
teressierte Bühnen freigeben. Diese 
Entscheidung ist sowohl bei der 
Stadt als auch bei der Frankfurter 
Jüdischen Gemeinde auf heilige 
Kritik gestoßen. 


Die Tiefe der Oberfläche 

^ äre das autobiographische Mo- 






t„.W 


ment bei Robert Musil nicht so 
vorherrschend gewesen, sein be- 
rühmter „Mann ohne Eigenschaften“ 
hatte vielleicht nicht Fragment blei- 
. ben müssen. So aber stellt er selber 
v einmal souverän fest „Erst auf sei- 
, nen Tod warten zu müssen, um leben 
zu dürfen, ist doch ein rechtes ontolo- 
gisches Kunststück.“ Auch in dem 
nun vom Akademietheater in Wien 
angeführten, von ihm als „Posse“ be- 
zeichnten Stück aus dem Jahr 1924, 
„Vinzenz und die Freundin bedeuten- 
der Männer (in der Regie von Erwin 
Axer. der bereits Musils „Schwär- 
mer" hier inszeniert hat), geht der 
Vierundvierzigjährige mitleidlos mit 
sich, sprich: mit der Mittelpunkts- 
figur Vinzenz, ins Gericht 
Das ist auch so ein Mann ohne Ei- 
genschaften. ein Wandelbarer von ho- 
her geistiger Potenz, ein Unfaßbarer, 
der sich überall auf seine Weise zu- 
rech tirndet und miserabel zu enden 
- kühl entschlossen scheint REt diplo- 
matischem Geschick ausgerüstet 
* versteht er es auch dank reicher 
Phantasie, heikle Situationen zu ent- 
,4** schärfen, freilich oft mit faustdicken 
Lügen: Er steht über der gängigen 
Moral, ist amoralisch, aber nicht un- 
moralisch, ein echter „Kakanier“ in 
seiner unverbrüchlichen Liebens- 
würdigkeit und der tief versteckten 
Melancholie. 

f , *•* Als einer der Anbeter, die im Titel 
als bedeutende Männer bezeichnet 
werden, aber im Grunde eben doch 
nur Durch Schnitts fi guren sind, mit 
emom großen Blumenstrauß er- 
scheint den ein anderer mit choleri- 
scher Geste auf den Boden wirft, tritt 
Vinzenz hinzu, hebt die Blumen 
schweigend auf und steckt sie in eine 
Vase. Keiner wird ihmein lautes Wort 

milocten. 


Karlsruhe: Verdis „LaTraviata" unter del Monaco 

Fieber im Kühlraum 


Seine Gegenspielerin ist eine 
längst verjährte Geliebte dieses Man- 
nes ohne Beruf, des lockeren Vogels, 
der da feststellti „Findet man sein 
eigenes Leben nicht so muß man hin- 
ter einem fremden dreingehen. Und 
da ist es das beste, es nicht aus Begei- 
sterung zu tun.“ Die umschwärmte 
junge Alpha also ähnelt ihm in ihrer 
Leichtlebigkeit und ihrer klugen Gra- 
zie, besitzt aber ein stürmisches 
Temperament das im Stück von der 
unvergleichlichen Andrea Jonasson 
his an die Grenze südländischer Exal- 
tation ausgespielt wird. Sie be- 
herrscht ihre Anbeter wie eine Domp- 
teuse die Wildkatzen und belohnt sie 
allenfalls mit Zuckerstückchen, aber 
nicht mit sich selber. 

Ihr Herz gehört immer noch dem 
von Romantik umspielten Vinzenz, 
dem Wolfgang Hübsch bei aller kaka- 
nischen Ungeniertheit eine sichere 
Kontur gibt Die beiden gehören zu- 
sammen, sie sind, um mit Musil zu 
sprechen, einer dem anderen deswe- 
gen so fremd, weil sie einander so 
ähnlich sind, lind das ist ja auch dann 
das Ende des Stückes, das allerdings 
nicht plump vor Augen geführt, son- 
dern nur mit einem Seitenblick ge- 
streift wird. 

Da im Laufe des Abends auch 
Schüsse eines Bewerbers fallen und 
höchst dramatische Auseinanderset- 
zungen stattfinden, fragt man sich am 
Ende, ob das nun eine Posse war oder 
doch ein Stück mit ernstem Hinter- 
grund. Hier gibt Hofmannsthal die 
Antwort (die Hermann Broch in ei- 
nem Brief mitteilt, der sich mit Musil 
befaßt): „Die Tiefe muß man verstek- 
ken. Wo? An der Oberfläche.“ Und 
das ist’s. was Musil so genial zu tun 
vermag. Es geht oft recht heiter zu. 
auch in ernster Lage. 

ERK G. WICKENBURG 


D ie ostasiatische Kamelienblüte, 
mit der sich Verdis Violetta Vale- 
ry so gerne schmückt, blühte in der 
Karlsruher Inszenierung Giancarlo 
del Monacos in einer künstlichen, 
ausgedünnten Luft Nicht wundern 
würde man rieh, hätte diese Violetta 
ihre weiß-keusche Welt mit den im- 
mer blühenden Objekten der Seiden- 
floristen ausgestattet In dieser Hin- 
sicht paßt del Monacos Aufführung 
vorzüglich in die mit blumig um- 
schleiften, glitzernden Päckchen 
verklärte Vorweihnachtszeit Das 
hübsch Verpackte ist die Kunst den 
Inhalt vergessen zu machen. 

Del Monacos „Traviata" - die 
hypertrophe Boudoir-Kultur der 
Demimonde verleitet dazu - ist solch 
ein Präsent dessen Inhalt man nicht 
zu genau untersuchen sollte. Nun ist 
er nicht der exzessiven Kulinarik Zef- 
firellis verfallen (er bedient sich nur 
dessen schon in den 50er Jahren in 
Amerika angewandter Rückblende 
von Violettas Sterbebett aus), son- 
dern eher der nüchternen, den New- 
Wave-Schummer in eine klassizi- 
stische Monumentalität packenden 
Ästhetik der Pizzi, Ronconi, DamianL 
Michael Scott hat seinen hallengro- 
ßen, von klassizistischen Arkadenrei- 
hen umgebenen Liebestempel des 
Zweiten Kaiserreichs in Kamelien- 
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KULTURNOTIZEN 


-Heinz Pkrntek. - Wurzeln und 
Werk eines Dichters aus Oberschle- 
aen- heißt eine Ausstellung im Ober- 
'chlesischen Landesmuseum Ratin- 
Sen-Höscl, die heute abend eröffnet 
*'ird. Sie dauert bis 1 Februar. 

Eine Brüder-Grimm-F orschungs- 
soll im Januar an der Hum- 
5oldt-Universitat in Ost-Berlin einge- 
ichtei werden. 

Die 32. Westdeutschen Kurzfilrata- 
te m Oberhausen (21. bis 26. April) 
'erden sich erstmals auch mit kiinst- 
PRschen Videos auseinandersetzen. 


Professor Felix Böhl (Freiburg/Br.) 
ist zum neuen Vorsitzenden des „Ver- 
bandes der Judaisten in der BRD“ 
gewählt worden. 

Die Kunstsammlung Nordrhein- 
Westfalen will mit einer Retrospekti- 
ve des Werkes des amerikanischen 
Bildhauers David Smith im kommen- 
den Marz ihr neues Haus in Düssel- 
dorf eröffnen. 

„Volkskunst aus Südpolen“ zeigt 
eine Ausstellung in der Marktkir- 
che m Hannover bis zum 21 Dezem- 
ber. 



weiß getaucht und ein schickes Spie- 
gelparkett verlegt Die Kühlraum- 
temperatur der Szene hat die Fieber- 
kurve der Handlung um einige Grade 
dezimiert. 

Del Monacos Ansicht, daß sich die 
Grausamkeit der Handlung in der äs- 
thetisch überreizten Welt verstärken 
würde, überzeugt nicht Die Verpac- 
kung ersetzt den Inhalt Natürlich ge- 
lingen dem Regisseur Momente, wel- 
che die Handlung wie im Fadenkreuz 
verdichten. Beispielhaft die Reihe der 
Nebengestalten: der abgeblitzte seni- 
le Liebhaber, der tumbe, popanzige 
Marquis, der sarkastische, nur Violet- 
ta verehrende Arzt sowie die gesamte, 
Violetta und Alfredo kaum aus dem 
Auge lassende Gesellschaft 
Stimmlich nutzt nur einer die 
Chance der aufgewerteten Episode, 
ein Star in der Provinz: John Paul 
Bogarts GrenviL Gröber zeichnet del 
Monaco das Trio der Hauptfiguren. 
Alfredo ist ein kläglich versagender, 
von Violettas Krankheit offensicht- 
lich gezeichneter Liebhaber, dessen 
grell aufgepiekste Höhen rieh schnell 
ins Flüstern verlieren (Antonio Ordo- 
nez). Germont ein mit dem Stock 
fuchtelnder Fiesling, wird von James i 
Dietsch ebenso eindimensional, mit I 
kernig durchdringender Wucht, dar- | 
gestellt 

N’atalia Troitskaya wird mit nicht | 
ganz problemlos aufgehelltem So- { 
pran der Verächisgeste der heiligen 
Hure eher gerecht als der koloratur- 
schaumenden Lebensglut der Kurti- 
sane, wobei eine pointiertere Phrasie- 
rung. eine weniger abrupte Atemfüh- 
rung und weniger schwammige Dik- 
tion vorteilhaft gewesen wären. j 
Für kein Konzept entscheiden 
konnte sich der neue GMD, der Spa- 
nier Jose Maria Collado, der in Italien ! 
mit Erfolg die sicher durch ihr eiser- ! 
nes Repertoire navigierenden Orche- ! 
ster der großen Bühnen geleitet hatte, i 
Vermindert gegenüber seiner Ein- ■ 
Standspremiere „Carmen“, wenn j 
auch nicht behoben, waren die Koor- : 
dinationsprobleme mit dem Bühnen- j 
apparat Collados Gespür für feine 
Klangfarben verhuscht schnell ins j 
Larmoyante und kann durch Sänger- j 
unfreundliche, brachiale Forteeinsat- I 
ze nicht ausgeglichen werden. Ver- ] 
wundert registriert man, daß dieser i 
Chef mit dem Feeling für impressio- i 
nistische Valeurs sich nicht Zando- i 
nais „Francesca da Riraini“, welche 


hat kein anderer die Monde und 
Demimonde des Paris der Jahrhun- 
dertwende dargestellt. Lautrecs Dan- 
dys und Nutten, seine abgehalfterten 
Schauspieler und Clowns, die breit- 
beinigen Kokotten und feisten Lebe- 
männer sind für immer in unser visu- 
elles Vokabular eingegangen, nicht 
zuletzt wohl dank der unermüdlichen 
Poster-Druckerei seit 90 Jahren. 

Kann eine Ausstellung da Neugier- 
de wecken? Sie kann. Denn erstens 
wird sie von dem renommierten Mu- 
seum of Modem Art in New York 
ausgerichtet, und zweitens steht hin- 
ter ihr Wolfgang Wittrock. Wittrock, 
der jedem Grafik-Liebhaber als eine 
Autorität für Drucke des 19. und 20. 
Jahrhunderts geläufig ist hat in jah- 
relanger Forschungsarbeit einen 
Werkkatalog der Grafiken des Künst- 
lers Lautrec erstellt der nun von ei- 
ner über 300 Exponate umfassenden 
Ausstellung begleitet wird. 

In die Ausstellung selbst zu gelan- 
gen ist überaus schwierig, denn der 
Name Toulouse-Lautrec zieht gerade- 
zu magnetisch die Mpn s rh^ n ma sspn 
an. Die Schlange, die vor dem Ein- 
gang auf der 53. Straße auf Einlaß 
wartet erinnert an die Mob-Szenen, 
die sich anläßlich der Picasso-Aus- 
stellung 1980 abspielten. Wenigstens 
herrscht in den Ausstellungsräumen 
diszipliniertes Gedränge. Säuberlich 
defiliert die dicke Menschenschlange 


an Lithos und Gemälden, an Lautrecs 
Entwürfen von Theaterprogrammen, 
Buchumschlägen, Einlad un gen und 
Plakaten vorbei Der chronologische 
Fluß hat etwas Suggestives, zumal 
Wittrock sehr häufig die Evolution 
einer Grafik aus einem Ölgemälde 
oder einer Gouache belegt Da ist es 
dann faszinierend, zu sehen, wie aus 
der Vorlage das Litho entsteht wie 
die verschiedenen Versionen - je 
nachdem, mit welchen Steinfarben 
sie gedruckt werden - ganz unter- 
schiedliche Stimmungen und Wer- 
tigkeiten entwickeln. 

„Miss Loie Füller“ U893) ist eine 
fast abstrakte, ins Ätherische aufgelö- 
ste Form: die Tänzerin Füller, die mit 
wehenden Schleiern, von verschie- 
denfarbigen lichtem angestrahlt, in 
den Folies-Bergfere auftrat erscheint 
in fünf verschiedenfarbigen Lithos, 
die von schwarz-weiß über rosa- 


braun und blau-braun zu einem ge- 
heimnisvollen Moosgrün reichen. 
Diese Lithographien geben Auf- 
schluß über Toulouse-Lautrecs Fä- 
higkeit den Druckprozeß auf seine 
Weise zu beleben. Er verwarf die da- 
mals übliche Technik des Dreifarben- 
systems. bei der hintereinander gelb, 
rot blau und dann schwarz gedruckt 
wurde, zugunsten einer Technik, die 
es erlaubt die Färben nebeneinander 
statt hintereinander zu drucken, um 
so die gewünschten satt-farbigen Ef- 
fekte zu erzielen. 

Von Licht und Schatten kann kei- 
ne Rede sein, auch nicht von großen 
Untiefen. Vieles ist nur angedeutet 
leicht hingeworfen, Striche formieren 
sich zu charakteristischen Umrissen - 
doch was für Striche! So locker ist 
das und so frei wie da zum Beispiel 
Mme. Eglantines Tanzgruppe hinge- 
haucht wird, wie da in „The Swoon“ 
(1894) die Schauspielerin wie ein ele- 
gantes. schwarzes Handtuch über 
dem Arm ihres Begleiters hängt - 
kein Wunder, daß der große Degas, 
den Lautrec zeitlebens schüchtern 
bewunderte, ihm grummelnd be- 
scheinigte: „Man sieht Lautrec. daß 
du dich auskennst“. 

Die Ausstellung geizt auch nicht 
mit kleinen Überraschungen: Neben 
der farbensprühenden Gouache 
„Jane Avril Dancing“ hängt eine ganz 
anders geartete Avril aus der Cafe- 
Conceit-Serie von 1893, wo die Avril 
etwas von einem höchst intensiven, 
gnomenhaften Kind an sich hat Oder 
die humorvolle Konfrontation, bei 
der rieh ein Pferd und eine Bulldogge 
gegenübeistehen, wobei die Bulldog- 
ge eine Pfeife raucht (1899). All das 
kleine Szenen am Rande des Schaf- 
fens, die aber viel über den Künstler 
und den Blick, mit dem er die Welt 
mißt mitteilen. 

Dieser Blick war wohl einer der 
schärfsten im damaligen Paris, und 
wie er das Amüsiervölkchen der Me- 
tropole einfangt das hat nicht seines- 
gleichen. Lautrec hat mehr als nur 
den spontanen Moment festgehalten; 
er hat - der Katalog zitiert Baudelaire 
- „das Ewige aus dem Vergängli- 
chen“ destilliert (Bis 26. Jan.; Kat 
22,50, geb. 60 Dollar; am 13. 12, startet 
in Hamburg die Ausstellung „Pariser 
Leben - Toulouse-Lautrec und seine 
Welt“.) VERAGRAAF 


Verleger fordert Boykott 
der Literaturpreise 

dpa, Paris 

Der französische Verleger Pierre 1 
Beifond hat seine Kollegen aufge- 
fordert in Zukunft die Jurys der 
großen Literatur-Preise, wie „Gon- 
court“, „Renaudot“, „Femina“. 
„Medicis“ und „Interallie“, zu boy- 
kottieren. In „Le Monde - kritisierte 
er die „Personal-Union“ der „Auto- 
ren-Kritiker-Juroren“ und die Ver- 
gabe der meisten Preise an die Ver- 
lage „Gallimard“, ..Grasset“ und 
„Le Seuil". Das bereits im Volks- 
mund „Galligrasse uil“ genannte 
Trio erhielt im vergangenen Viertel- 
jahrhundert 18 „Goncourt“, 21 „Re- 
naudot“. 24 „Femina“, 21 „Interal- 
lie" und 19 „Medicis". 


Der Jazzer Dave W. Brubeck wird 65 Jahre alt 

Mit schrägen Metren 


Natatla Troitskaya als Violetta und 
kraias Diatscfa als Gaorg Gonnont 

FOTO GERO WEISS 


J azz-Puristen, vor allem die des 
nicht so „coolen“ Bop der 50er und 
noch der 60er Jahre, befehdeten ihn 
aufgrund seiner kommerziellen Er- 
folge: Wie kaum sonst ein seriöser 
Jazzmusiker vermochte er es fast un- 
geschoren, ein Ohrwurrastück aus 
der Feder seines Saxophonisten Paul 
Desmond in die amerikanischen 
Pop-Hitparaden zu transportieren: 
„Take Five“, ein Ewigseüer, der den 
Fünf-Viertel-Takt für den cool Jazz 
salon- wie klubfähig machte. 

Überhaupt hatte es David Warten 
Brubeck, geboren heute vor 65 Jah- 
ren im kalifornischen Concord, im- 
merzu mit „schrägen" Metren, ob- 
wohl er 1973 dem US-Jazzmogul Leo- 
nard Feather sagte: „Es mag überra- 
schen, aber gegen die Jungen mit ih- 
ren völlig verqueren Metren habe ich 
keine Chance mehr. Eigentlich selt- 
sam, nicht wahr, weil wir doch mit 
.Take Five* und verschiedenen Zeit- 
maßen assoziiert wurden, die noch 
vor zehn Jahren als ihrer Zeit weit 
voraus galten; beute aber können die 
Jungen mal eben ganz lässig ihre 7/4, 

... . 11/4 aus dem Ärmel schütteln oder 

un Frühjahr Premiere hat, reserviert ! sogar in 35/4 improvisieren." 
hat Seine GMD- Präsenz scheint, was ; Dave Brubeck, der Pianist mit dem 
die Oper anbelangt, mit „Traviata“ j markant-langnasigen Häuptlingsge- 
abgegoltenzusein. ROLFFATH j sicht, den dunkelbuschigen Brauen 


und dem Silberhaar, weiß das aus 
erster Hand. Denn seit sich 1967 nach 
knapp 17 Jahren sein originales, welt- 
berühmtes Quartett auflöste und 
dann daraus bis 1971 ein neues mit 
Gerry Mulligan, Jack Six und Alan 
Dawson entwickelte, zieht Vater Bru- 
beck fast ausschließlich mit seinen 
Söhnen Chris (34), Danny (31) und 
Darius (39) durch die Konzertsäle der 
Welt. Die Sprößlinge, allesamt Kopfe : 
erfolgreicher eigener Gruppen und 
daneben mit Daddy unter dem Si- 
gnum „Two Generations of Brubeck“ 
unterwegs, ersetzen dem Familien- 
häuptiing die Vorgänger bestens. 

Die vielen Aspekte des Mr. Bru- 
beck: schräge Metren, „Unsquare 
Dance“, „BrandenburgGate“. er erar- 
beitete mit Leonard Bernstein jede 
Menge Kantatenwerke twie „The 
Gates of Justice“, „The Light in the 
Wildemess") und schuf eine ethni- 
sche Tondichtung („They All Sang 
Yankee Doodle“). Der leidenschaftli- 
che Tristan o-Schüler, Komponist und 
Dichter Brubeck ist ein hochgebilde- 
ter. komplexer Exponent eines Jazz- 
stils geblieben, in dessen kühler Intel- 
lektualität eine quicklebendig swin- 
gende Musik wohnt, die tief aus - 
weißer - Seele kommt white collar 
jazz. ALEXANDER SCHMITZ 


Weltkongreß der Kritiker 
1987 in Ost-Berlin 

dpa, Rom 

Der 10. Weltkongreß der Interna- 
tionalen Theaterkritikervereini- 
gung findet 1987 in OsV Berlin statt. 
Das wurde auf dem jetzt in Rom 
beendeten 9. Weltkongreß der Ver- 
einigung. die dem Internationalen 
Theaterinstitut angeschlossen ist, 
beschlossen. Auf dem Kongreß, der 
„aus Anlaß der 750-Jahr-Feier der 
Gründung der Stadt Berlin“ im 
Osten der geteilten Stadt durchge- 
führt werden soll, ist ein Symposi- 
um zum Thema „Die Rolle des 
Theaters in der Geschichte einer 
Stadt, eines Territoriums und einer 
Region“ geplant 

Frankreich: Nationales 
Orchester für Jazz 

AFP, Paris 
In Paris ist ein „Nationales Jazz- 
Orchester“ gegründet worden. Die 
Leitung des Ensembles wurde für 
das erste Jahr, 1986, dem Saxopho- 
nisten Francois Jeanneau (50) über- 
tragen. Der Orchesterchef wird 
jährlich neu gewählt Die Band ver- 
fügt über ein Jahresbudget von um- 
gerechnet 2.6 Millionen Mark. Das 
Eröffnungskonzert findet am 3. Fe- 
bruar im Pariser Thöätre des 
Champs-Elysees statt 


Hebbels „ Nibelungen “ 
oder Siegfried im Pissoir 

dpa, Dresden 
Die bereits im vergangenen Jahr 
als Neuinszenierung herausge- 
brachte „Nibelungen“ -Trilogie von 
Friedrich Hebbel am Staatsschau- 
spiel Dresden ist inzwischen über- 
arbeitet worden und hat sich jetzt 
als Publikumsrenner erwiesen, wie 
das SED- Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ berichtete. Insge- 
samt suche der Regisseur, Wolfgang 
Engel nicht die ferne Größe der 
Recken, sondern ihre profane All- 
täglichkeit. „So wird die Intrige 
zwischen Hagen, Günther und Sieg- 
fried gegen Brunhild ordinär in ei- 
nem neonbeleuchteten, bespiegel- 
ten und weiß gekachelten Pissoir 
ausgehandelt“, schreibt das Blatt 


Hermann Ziock f 

| dpa, Bonn 

I Der Journalist, Schriftsteller und 
j frühere Diplomat Hermann Ziock 
ist im Alter von 72 in Bonn gestor- 
I bea Als einer der ersten deutschen 
I Ausländskorrespondenten der 
\ Nachkriegszeit arbeitete Ziock An- 
I fang der 50er Jahre in Ägypten. 
1956 wechselte er als Pressereferent 
j der Deutschen Botschaft Kairo in 
j den diplomatischen Dienst der ihn 
! nach Indien und wieder zurück 
i nach Kairo führte. Ziock gab An- 
1 thologien ägyptischer und indi- 
I scher Schriftsteller heraus und 
i schrieb außerdem eigene Bücher, 
l deren letztes, das Kriegstagebuch 
} „Jeder geht seinen Weg allein“ 
, (1981), allgemeine Eeachtung fand. 
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10 Downing Street - Ausdruck britischen Understatements / Die Queen kam zum Jubiläum 


WETTER: Weiterhin mild 


Temperaturen in Grad Celsius und 
Wetter vom Donnerstag, 12 Uhr (MEZ): 


WINTERSPORTBERICHT 


Deutschland: Die frühlinghaften 
Temperaturen ließen die weiße 
Pracht in den deutschen Mittelgebir- 
gen und Alpen dahinschtnelzen. Ski- 
fahren kann man nur auf dem 
Zugspitzplatt 

(Die folgenden Abkürzungen bedeu- 
ten der Reihenfolge nach: Schneehö- 
hen im Tal/Skigebiet (in Zentime- 
tern); ta: Abfahrt ins Tal möglich; tab: 
Abfahrt ins Tal bedingt möglich; tan: 
Abfahrt ins Tal nicht möglich; Kilo- 
meter gespurte Langlaufloipen; wo: 
Lifte nur am Wochenende) 

Schweiz: In der Schweiz ist Winter- 
sport nach wie vor nur auf den Glet- 
schern möglich. In nachstehenden 
Skigebieten sind Lifte in Betrieb. 
Andermatt/Gemsstock: eine Kabi- 
nenbahn; Arosa: von morgen an fünf 
Lifte; Saas Fee: „Metro Alpin“ und 
„Felskinn-Bahn“; St Moritz: Cor- 
vatsch und Diavolezza je zwei Lifte. 
Österreich: Der Wartneeinbruch der 
letzten Tage hat die Schneedecke er- 
heblich reduziert Skifahren ist nur 
auf den Gletschern und in einigen 
hochgelegenen Skigebieten, Talab- 
fchren sind nur in Kärnten möglich. 
KÄRNTEN: Turracher Höhe: 70/90/ 
ta/10: Bad Kleinkirchheim: 50/9Q/ta/8; 
Heiligenblut: 20/100/ta; Kamische 
Skiregion: 0/85/tan/35; Mallni tz: 40/ 
50^tan/20. 

SALZBURG: Badgastein: 15/60/tab/ 
10; Kitzsteinhom: 0/100; Überteuern: 
3050/tab7. 

TIROL: Hintertuxer Gletscher: 


0/1 40/tan; Pitztaler Gletscher 0/50/10; 
Ischgk Z 0/70/tan; St Anton: 
35/8Q/ta/10; St Christoph: 40/95/ta; 
RettenbachferneriTiefen bachfemer. 
0/200; Obergurgl/Hochgurgl; 0/35- 
50/tan; Stubaier Gletscher 0/65/tan. 

OSTITROL: Kais: 24/27/tar/10; Lienz: 
15/50/ta/30; Matrei: 3Q/6Q/ta/20. 

VORARLBERG: Lech: 20/30-40/tan; 
Zürs: 30/40/tan. 

Italien: In den Italienischen Alpen 
hat sich der Schnee durch niedrige 
Temperaturen gut gehalten. Talab- 
fahrten sind in höher gelegenen Orten 
möglich; die Loipen sind gespurt 

BELLUNO: Arabba: 35/50/ta/3; Neve- 
gaL 30/60/ta/wo. 

SUDTIROL: Ahmtal/Spelkboden: 

20/70/tab/37; Bnmeck/Kronplatz: 10/ 
6Qfta/20; Corvara: 20J40Sta/3; Gossea- 
saß/Ladums: 20/60/ta/16; Grödnertal: 
20/45/ta/30; Sexten: 2G/7Qfta/22; 
Schnalstaler Gletscher 40/150/tan; 
Seiseralm: 20/40/20; Sterang: 10/50/ 
tab/8; Sulden: 40/60/ta/3; Welschno- 
f en/Obereggen: 20/50/ta/26. 

TRENTIN O: Canazei: 20/70-80/tab; 
Cavalese: 40/50; Folgaria: 25/35/tab/5; 
Madonna di Campiglio: 40/100/tab; 
Monte Bondone: 25/50/tab; Tona- 
lepaß: 50/130/tab. 

VELTEN: Aprica: 40/80/ta/6; Livigno: 
30/40/tab/10. 

Die Angaben basieren auf dem Win- 
tersport bericht des ADAC und des 
Deutschen Ski-Verbands vom 4. De- 
zember. (Ohne Gewähr) 


Lage: Die Kaltfront eines Tiefs über 
dem Skagerak beeinflußt anfangs 
noch den Südosten Deutschlands. 
Am Abend greift das südwestlich 
von Irland angelangte Frontensy- 
stem auf den Westen und Nordwe- 
sten Deutschlands über. Dabei hält 
der Zustrom milder Meeresluft nach 
Mitteleuropa an. 

Vorhersage für Freitag: Anfangs im 
Südosten noch stark bewölkt und 
zeitweise Regen. Nachmittags im 
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Nordwesten Bewölkungszunahme Deutschland: 
und abends von West nach Ost fort- ^ritn k he 

schreitend Regen. Tageshöchst- Bielefeld 14 be 

temperaturen 8 bis 13 Grad, nachts 5 |2 

bis 9 Grad. Mäßiger Südwestwind. Dortmund u he 

Dresden 15 be 

Weitere Aussichten: Überwiegend Düsseldorf u bw 

stark bewölkt mit zeitweiligen Re- ** 

genfällen, weiterhin mild. Feidbergs. n he 

Sonnenaufgang am Samstag: 8.12 Fra^ulW 13 he 

Uhr*, Untergang: 16.14 Uhr; Mond- Freiburg ja he 

anfgang: 1.45 Uhr, Untergang: 13.52 cSSäd n Ä 

Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). Hamburg i3 bw 
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Teuerstes Bild 
der Welt doch 
keine Fälschung? 

dpa. London 

Britische Kunsthistoriker wollen 
sich der Meinung ihres Kollegen Pe- -j 
ter Cnilms von der Kunsthochschule 
Dundee nicht anschtießen, wonach 
das Gemälde „Die Anbetung der Hei- - 
lipm Drei Könige“ nicht von dem r 

Renaissance- Maler An- - 

drea Mantegna (1432-1506) stammt, 
sondern von einem Fälscher im 19. 
Jahrhundert angefertigt wurde. Das 
Riirf hatte im Aprü dieses Jahres im 
Londoner Auktionshaus Christie's 
mit 8,25 Millionen Pfund (32 Millio- 
nen Mark) den höchst«! Preis erzielt, > 

der jemals auf einer Versteigerung für 

ninm Alten Meister gezahlt wurde. 
Käufer ist das J.-Paul-Getty-Museum 
in Malibu (Kalifornien). Allerdings 
haben britische Museen noch bis zum J 
Ablauf der Ausfuhrsperre am 11. De- 
zember Gelegenheit, das Kunstwerk 
in Großbritannien zu erhalten. Bis da- ;; 
hin muß die schottische Nationalgale- 
rie in Edinburgh, die das Bild behal- 
ten möchte, den Kaufpreis aus einer * 

öffentlichen Sammlung aufbringen. ■ 

Zwölf Jahre Haft 

dpa, Köln 

Das Köln» Schwurgericht verur- 
teilte gestern den 32jährigen Rausch- 
giftsüchtigen, der an Silvester 1984 
einen 54jährigen Rentner beraubte 
imri erstach und dann eine Ärztin ent- . ■ 
führte (die WELT berichtete), wegen 
Totschlags, schwerer räuberischer 
Erpressung und Menschenraubs zu 
zwölf Jahren Haft Anschließend soll 
der Marm in eine psychiatrische Kli- 
nik eingewiesen werden. 

JPetros“ gestorben k 

dpa, Athen r 

Der Pelikan „Petras“ (Foto), seit • 
Jahrzehnten für Touristen und Elin- ‘ 
hämische geliebtes Maskottchen der 
griechischen Insel Mykonos, kam bei 


Frohe Botschaft 
für die Kinder 
der Dritten Welt 

RUDOLF Z1CW BIJ. , Bonn 

Die Bäder sind holzschnittartig, 
einfach, eindringlich, die Texte eben- 
so. Das Büchlein wendet sich an Kin- 
der. Es ist eine Auswahl aus dem 
Alten und Neuen Testament - eine 
Bibel für die Dritte Welt Und das 
kleine Buch ist ein Erfolg. Mehr als 
zehn Millionen Exemplare sind da- 
von bereits gedruckt worden, über- 
setzt wurde es in vierzig Sprachen, 
darunter auch in Urdu, das in Paki- 
stan gesprochen wird. Das Geld für 
Druck und Vertrieb - eine Mark pro 
Exemplar - kommt aus Deutschland, 
aus den Spenden der jährli chen 
„Stemsinger“ -Aktion. 

Der Erfolg der Frohen Botschaft im 
Miniformat hat den Bund der Deut- 
schen Katholischen Jugend (BDKJ) 
und das Päpstliche Kindermissions- 
werk in Deutschland nicht ruhen las- 
sen. Unter der Federführung deut- 
scher Katecheten wurde jetzt eine Bi- 
bel für Jugendliche in den Entwick- 
lungsländern aufgelegt, deren erste 
(spanische) Exemplare gestern in 
Bonn vorgestellt wurden. Franzö- 
sische und englische Ausgaben sollen 
in den nächsten Wochen folgen. 

Die Bibel in Oktavformat, einem 
Umfang von zirka 160 Seiten und ei- 
nem Preis von drei Mark -der aus der 
erwähnten Sternsingeraktion getra- 
gen wird - soll in den kommenden 
Wochen den Bischöfen in Lateiname- 
rika, Afrika und Asien in mehreren 
Fassungen vorgelegt werden. 

Die Herausgeber der Jugendbibel 
sind didaktisch neue Wege gegangen. 


Das berühmteste Reihenhaus der Welt wird 250 Jahre 

REINER GATERMANN, London sehen Understatements. Aber, so die rung übernehmen, vorausgesetzt, daß vertust Ausnahme auch hier Wilson, staatlichen Kunstsammlunge n und 

Königin Elizabeth IL verbrachte derzeitige Hausherrin, Margaret That- es mit dem Haus Nummer 11, dem der 1976 „freiwillig“ privatisierte. Das M uw en. Jetzt fiihu» sie sich wohl in 

den Mittwochabend einmal außer eher „Geschichte zählt mehr als Schatzamt, verbunden werde. Und so Haus hat seinen Stü. FästaDe Bewoh- „ihrem- Hang, in rfgm «ne ftgj n pitrri. 

Hause. Ihre Abendadresse: 10 Großartigkeit“ kam es, daß die britischen Premier- ner haben sich nach anfänglichen ges Möbelstück ihr eigen nennen 

Downing Street statt Buckingham- Und an Geschichte mangelt es minister nicht in ihrer Eigenschaft als Schwierigkeiten in diesem Komplex kann. Nur „Die Küche ist zu klein.“ 
Palace. Ihr Gesprächspartner Marga- nicht Eis war Oliver Cromwells Ge- Regierungschef in 10 Downing Street aus mehr als hundert Räumen wohl- Seit 1774 hat sich die Außenfassade 

ret Thatcher statt Prinz Philip. Besu- heimdienstchef George Downing, der einzogen, sondern als First Lord of gefühlt Jeder hat versucht dem von 10 Downing Street nfoht mehr 

che der Königin im Amtssitz „ihres“ 1654 aus Spekulationsgründen das the Treasury, ln dieser Funktion war Haus eine persönliche Note zu geben, verändert Aber da die Häuser gany 

Premiers sind rar. Das entspricht bri- Land zwischen dem Außenministern- Walpole ursprünglich berufen war- Harold MacmiHan holte sämtlirh? im Zeichen der Spekulation schnell 
tischem Politikverständnis und kö- um und dem Paradeplatz der KavaHe- den und dieser Titel ziert noch heute Porträts seiner Vorgänger von der und billig gebaut worden waren, steü- 
niglicher Zurückhaltung. So war es rie-Garde erwarb. Aus verschiedenen den Briefeinwurf. Wand des Trepp enaufg ang«:, Harold ten sich schon h?M erhebliche bau- 
erst der dritte Besuch in ihrer (politischen) Gründen konnte er mit So recht beliebt schien das Haus Wilson ließ sie dort wieder anbringen, liehe Mängel heraus. Das Gebälk kni- 

32jährigen Regentschaft Die beiden dem Bau der fünfzehn Häuser dieser freilich nicht Häufig ließen sich da- Edward Heath stellte den ersten Flü- starte und die Hellhörigkeit nwhtA 

Male davor galten dem Farewell Straße erst 1682 beginnen. Erste Be- her anstelle der Premiers die Schatz- gel auf tauschte aber wiederum zahl- den Bewohnern zu schaffen Wah- 

zweier Großer 1955 verabschiedete zieher war zwei Jahre später der un- kanzler hier nieder. Erst Disraeli reiche Gemälde aus, die Frau Wilson rend des Zweiten Weltkrieges wurde 

die Queen Winston Churchill, 21 Jah- eheliche Sohn Charles IL, der Earl of machte es 1877 zum Amts- und Wohn- „scheußlich“ fand. Anstelle klassi- bald nicht eine rimrig» hwU» R r»h«y« » 

re später Harold Wilson. Diesmal war Lichfield. Später residierte hier der sitz; seitdem hat es nur zwei Premiers scher Interpreten lud ihr Mann gezählt Das Hau» sah so fraim gan« 

der Grund wesentlich weniger weh- Repräsentant Hannovers. gegeben, die nicht durchgehend hier Künstler, Popsänger und andere Ver- daß die britische Zensur die Veröf- 

mütig und galt dem Haus selbst das Erst König Georg IL machte aus 10 wohnten; Lord Salisbury und Harold treter der leichten Unterhaltung in fentlichung irgendwelcher zeitgenös- 

sein 250jähriges Jubiläum - als Amts- Downing Street. das, was es heute ist Wilson. Dieser kehrte nach seiner die Residenz. siwher Aufnahmen verbot Das 

sitz des Premierministers — begeht den Sitz des Chefs der Exekutive. Wiederwahl 1974 nicht wieder in die Die heutige Hausherrin „haßt S taatshaus - ein Ar menhaus 

Das unscheinbare Sträßchen zwi- Aber auch diese Entscheidung mach- schmale Gasse zurück. dunkle Tapeten“, ersetzte ae in der Noch 1945 begannen die Renovie- 

schen der Parade-Avenue White hall te Schwierigkeiten. Der König wollte Trotzdem scheinen sich die Regie- kleinen Privatwohnung im Dachge- rungsarbeiten. Dennoch kehrten 
und dem St James Park hat nichts das Gebäude, ein Reihenhaus, sei- rungschefe hier immer wohl gefühlt schoß „auf eigene Kosten“ durch hei- schon 1960 die Hand werker zurück, 

von dem, was die Regierungsburgen nem „Ersten Minister“ Sir Robert zu haben. Margaret Thatcher sprach le, und verwandelte Churchills Sie blieben drei Jahre, unterbrochen 

anderer Großmächte kennzeichnet Walpole als persönliches Geschenk schon von der Wehmut des Ab- Schlaf- in ihr Arbeitszimmer. Jm von nicht weniger als vierzehn 

10 Downing Street dieser dunkle Zie- überlassen. Dieser lehnte höflich ab, schieds, die ja in aller Regel einher- g anzen Haus gab es kein Silber“, also St reiks Glanz und Elend des briti- 

gelsteinbau, ist ein Beispiel briti- wollte es jedoch gern für die Regie- geht mit dem unfreiwilligen Macht- zog Margaret Thatcher durch die sehen „way of life“ 
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einem Verkehrsunfall ums Leben. 33 
Jahre lang begrüßte er Urlauber und 
Fischerboote Im Hafen von Mykonos 
und Dosierte auf zahlreichen Erinne- 


Durchbruch gelungen 

T)tp Ortschaft T amiinle im Denarta. 


ZU GUTER LETZT 


tropafe. Er annoncierte: Jüete zwei 
Aorten für das DC-Finale gegen eine 
Zwei- bis Dreizinuner-Woiutung in 
guter Lage l'“ - Das meldete der 
Sport-Ihfonnations-DiensL 


Cannae für Wahrsager 

Psychologen legten amerikanische Top-Astrologen aufs Kreuz 


SIEGFRIED BELM, London 

Bei einem wissenschaftlichen 
Wettstreit zwischen Psychologen und 
Astrologen haben letztere eine ver- 
nichtende Niederlage erlitten. 28 
namhafte US- Astrologen hatten bei 
diesem Test ihrer Prognosemethoden 
mitgewirkt Die Ergebnisse der Un- 
tersuchung, für die sich 300 Testper- 
. sollen zur Verfügung stellten, veröf- 
fentlichte jetzt Shawn Carison von 
der Universität von Kalifornien, Ber- 
keley, in der jüngsten Ausgabe der 
renommierten Zeitschrift „Nature 1 '. 

Die großangelegte Untersuchung 
kam zum Schloß, HnB das Sternzei- 
chen, unter dem man geboren ist, kei- 
nerlei Einfluß auf die Persönlichkeit 
hat In der Zeitschrift wird detailliert 
über die Testmethoden des „Hand- 
werks“ der Sterndeuter berichtet 
Diese Methoden waren unter aktiver 
Mitwirkung der Top-Astrologen «ar- 
beitet worden. Die vernichtenden Er- 
gebnisse ihrer eigenen Testmethoden 
konnten sie peinlicherweise nicht 
voraussehen. 

Bei der Untersuchung wurden zwei 
Methoden , zugrundegelegfc.^ einmal 
die von Psycholog«! zur Bestim- 
mung des Persönlichkeitsbildes «ar- 
beiteten und vo n vielen Betriebspsy- 


chologen angewandten Tests und an- 
dererseits die Voraussagen über Cha- 
rakter und SterabüdL Die sämtlich 
von ihrer Berufsvereinigung, dem 
Nationalen Gebkosmischen For- 
schungsrat“, empfohlenen Astrolo- 
gen konnten bei den -kombinierten 
Tests mit mehreren Gruppen aus- 
schließlich Zufallstreffer erzielen. 

Die Testpersonen hatten zunächst 
die Informationen geliefert, auf 
Grund derer die Astrologen die De- 
termination der Persönlichkeit durch 
das betreffende Sternbild erstellten. 
Dann wurden die Testpersonen auf- 
gefordert, ihr eigenes Horoskop au, 
einer Anzahl von. Horoskopen heraus- 
zu suchen, die neben dem gig«*n«»n 
auch die von zwei beliebigen anderen 
Personen enthielt 

Die Astrologen hatten eine über 
öOprazentige Erfblgsrate vorausge- 
sagt Doch nach der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung kamen nur unreprä- 
sentative Zufallstreffer dabei heraus. 
Projektleiter Carison faßte zusam- 
men: „Wir haben uns große Mühe 
gegeben; die Experimente unvorein- 
genommen :vaczunehmen und der 
Astrologie vernünftige Erfblgschan- 
ftn zu geben. Doch sie konnte sich 
nicht behaupten.“ (SAD) 
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Sieben Meter Regen pro 
Jahr und Myriaden beißender 


Saumpfade und reißende 
Gebirgsbäche, traumhafte 
Wasserfälle und ein gigan- 
tisches Gebirgspanorama 
-Wanderer aus aller Weit 
halten den Milford Track 
für den Superlativ unter 
den Mehrtagestouren. 

Rund 54 Kilometer windet 
er sich durch eine wildroman- 
tische Gebirgslandschaft 
am Ende der Welt: in Neu- 
seeland. Mit gut 12 000 
Quadrat Id fometem erstreckt 
sich am südlichsten äpfel 
der grünen Doppelinsel 
der größte aller zehn 
neuseeländischen Natio- 
nalparks. Vier Tage 
braucht der Wanderer, 
um den Gebirgszug zu 
überwinden, der den 
Milford Sound (Foto rechts) 
vom Inland abriegelt 

FOTOS: ANTHONY/DIE WELT 



Mit dem Rucksack durch den Regenwald 



A m frühen Morgen beginnt das 
Abenteuer Müford mit einer 
zweistündigen Fahrt über den Lake 
Te Anau. Die Überfahrt auf der alters- 
schwachen „Tawern“, die seit 1899 
Touristen befördert, ist die einzige 
Möglichkeit, an den Startpunkt des 
Tracks zu gdangen. D ann lautet die 
Parole „Vorwärts!“, egal, ob Schnee, 
Regen oder Sonnenschein, dwm die 
Hültenplätze sind abgezählt Die Na- 
tionalparkverwaltung läßt täglich nur 
24 „Freedom Walker“ zu. Für ein paar 
Tage sind wir auf uns selbst angewie- 
sen, können die Wanderung nicht ab- 
brechen, sondern müssen uns bis 
zum Ziel durehkämpfen. 

Gleich nach der I Andung, auf dem 
wackeligen Holzsteg, erfahren wir die 
erste Spezialität des Müford Tracks 
am eigenen Lebe. Sandfliegen, nur 
ein bis zwei Millimeter groß, stürzen 
sich hungrig auf die Neuankömm- 
linge. Die Bisse bmtoriyuyn t agH nn g 
juckende Schwellungen. Bei flottem 
Wanderschaft bleiben die Sandflie- 
gen auf der Strecke - nur stehenblei- 
ben darf man nicht Kaum haben wir 
uns etwas von der Truppe entfernt, 
läßt der lästige Ansturm deutlich 
nach, und wir haben Zeit, uns etwas 
umzuaehen. Wir stehen in einem Mär- 
chenwald, beeindruckend und be- 
ängstigend zugleich. Moos, wo wir 
auch hmsehen, überall Moos. Der 
Fionfland-Nationalpaik ist einer der 
nässesten- Plätze der Welt Von der 
Tasman-See werden bis zu 7200 Milli- 
meter Niederschlag pro Jahr an die 
Küste geweht Eis schüttet fest jeden 
Tag vom Himmel, und die Sonnenta- 
ge des Jahres sind an einer Hand 
abzu zählen. 

Acht Kilometer, und wir erreichen 
Clinton Forks Hut, unsere Bleibe für 
die erste Nacht Eine Hütte, in der 


zwei große Holztische mit Bänken jKgmrtnissi* über Fhißdurchque- 
und 24 Pritschen das Mobiliar bü- rungen sind erforderlich“, haßt es in 
den . . . einem Informationsblatt der Parkbe- 

Am nächsten Morgen ist die Luft hörde - Mweüse markieren Pffihle 
feucht, da Nebel hebt sich langsam, den Weg zum rettenden Ufer. Hake' 
Es verspricht eäner der wenigen son- seile geben angesichts der reißenden 
nigen Tage zu werden. Uns umgibt Gewässer zumindest eine psycholo- 
ein dichtes Geflecht aus Moosen, Far- S®*® stube * D“ Wanderung be- 
nen, Schlingpflanzen, ra»mwn u pnnt anstrengend zu werden. 
Sträuchem und Lianen. Hoch über In der Mmtaro-Hütte, am Fuße des 
unseren Köpfen schließt sich der sub Marimn nn-Pasaa«, nwimrin prh die 

tropische Regenwald zu einem dich- Wanderer zum Abendessen. Die Staa- 
ten Dach, das nur selten einen Blick pazen des heutigen Tages haben in 
auf die schneebedeckten Bergspitz en den meisten Gesichtem Spuren hin- 
freigibt Tanzende Sonnenstrahlen teiiassen. Blasen, Sandfliegen, wun- 
durchdringen das immergrüne Dun- de Füße, Druckstellen von schlecht 
kel und erwecken iWtropfen zu sitzenden Rucksäcken, aber auch die 
schillerndem Leben. Moose, die als ■ Begeisterung über das wanne Son- 


armdicke Bündel von den Bäumen 
herabhängen, verwandeln sich im 
Gegenlicht in perien- 

besetzte Gebilde. Der an&ngs groß- 
zügig ausgebaute Weg verengt sich zu 
einem schmälen, glitschigen Pfad, 
der den Urwaklcharäkter ebenso un- 
terstreicht wie das vielstimmige Vo- 
gelgezwitscher, das uns umgibt 

Die Berge zu beiden Seiten des 
Canyons rücken immer näher, veren- 
gen das Tal mehr und mehr. Für ei- 
nige Kilometer weicht der Urwald ei- 
ner Heide- »nd Mooriandschaft Zum 
ersten Mal sehen wir den Mackmnon - 
Paß deutlich vor uns, doch mit jedem 
Schritt scheint diese Hürde größer zu 
werden. Die rauhe, unwirkliche 
La n dsc haft ist bedrückend. Nach drei 
Seiten schließen h oh e Felswände die 
Schlucht ab. Fast auf der gesamten 
Strecke stürzen in regelmäßigen Ab- 
ständen Wasserfelle herab. Als rei- 
ßende Gebirgsbäche stellen sie stän- 
dige Hindernisse unserer Wander- 
strecke dar. Auf abenteuerlichen 
Hängebrücken werden die größeren 
überwunden. 


nenwetter beherrschen den Hütten- 
abend. 

Müford-Wetter. Bei dichtem Nebel 
stehen wir auf dem Paß. Anstatt der 
phantastischen Aussicht, die Reise- 
führer versprechen, umgibt uns eine 
dichte graue Suppe. Vor einem plötz- 
lich hochziehenden Gewitter suchen 
wir Schutz in der Paßhütte. Das Un- 
wetter vermittelt einen ESndruck von 
den Schwierigkeiten, denen Quintin 
Madtinnon und Fkoest Mitchell be- 
gegneten, als sie sich 1888 für 30 eng- 
lische Pfand bereit erklärten, einen 
Weg von Te Anauaus durch den Wald 
zu schlagen. Kälte, Hunger und Näs- 
se twnngpirfiTiPton die osten Wochen 
ihrer Arbeit. Im Regen konnten sie 
kem Feuer anzunden, nach drei Wo- 
chen hatten sie nur wenige Kilometer 
geschafft Bei der Rückkehr zum Ba- 
sislager mußten sie feststellen, d aß 
der angeschwoQene Fluß alles ver- 
nichtet hatte. Die Bedingungen wur- 
den auch bei einem erneuten Anlauf 
nicht besser, doch die beiden kämpf- 
ten sich dunih das unwegsame Gelän- 
de, bis sie nach sechs Wodien als 


eiste Europäer auf der Paßhöhe stan- 
den. Auf dem weiteren Weg trafen sie 
die Expedition, die von der Seereite 
ha einen Weg in Richtung Te Anau 
suchte: Nach vielen erfolglosen Ver- 
suchen war damit der Landweg zum 
Müford Sound entdeckt 
Sieben Kilometer windet sich der 
Pfad, über weite Strecken fest der 
Fallinie folgend, ins Tal Wegen aku- 
ter SpbneriawineTigwfahr müssen W1T 
zeitweise einem »Notweg“ folgen, der 
mit dem Bett eines Gebirgsbaches 
kientisch ist Jeder Schritt muß über- 
legt sein, das Fußgelenk ist ständig 
einer anderen Belastung ausgesetzt 
Gefährliche Abgründe sind durch 
Fangnetze abgesichert worden. Was- 
ser. überspült stellenweise den Weg, 
aber wir schätzen uns noch glücklich: 
Nur eine Woche zuvor mußte eine 
Wandergruppe weite Strecken 
schwimmend zurücklegen, die Ruck- 
säcke vor sich herschiebend. Auch 
wir kommen nur mühsam voran. 

Vier Kilometer vom Haupt weg ent- 
fernt Üegen die Sutherland-Fälle, die 
in drei Terrassen 580 Meter in die 
Tiefe stürzen. Wir sind bereit sie im 
wahrsten Sinne des Wortes links lie- 
genzulassen. Die Füße gehorchen nur 
nach zweimaliger Aufforderung, und 
an eine Ruhepause ist angesichts der 
heute besonders aggre ssiv en Sand- 
fliegen nicht zu denken. 

Wir müssen mit den Händen nach- 
greifen, so steil und rutschig ist dfer 
Anstieg zum Fuß der Fälle. In gut 100 
Meta Entfernung werden wir bereits 
naß bis auf die Haut Schließlich vor 
uns das tosende Wasser, das wir 
schon seit einem Kilometer mit den 
Händen glaubten greifen zu können. 
Doch die gewaltige Hohe da Fälle 
verliert sich in da Unermefeichkeit 
des grünen Dschungels und im Grau 


des Himmels. Statistische Größe muß 
nicht immer mit Ergriffenheit vor da 
Schönheit da Natur verbunden sein: 
Manch anderer Fall auf dem Track 
hat uns mehr begeistert 
20 Kilometer sind am letzten Tag 
zurückzulegen. Bereits um zwei Uhr 
am Nachmittag müssen wir den 
Sandfly Point erreicht haben, um von 
einem Boot dort abgeholt zu werden. 
Verspätungen empfehlen sich eben- 
sowenig wie eine zu zotige Ankunft 
Die Sandfliegen waren nicht zufä ll ig 
Paten bei da Namensgebung. 

Am letzten Tag spüren wir, was die 
Neuseeländer unter der Herausforde- 
rung des Müford Tracks verstehen. 
Seit uns die „Tawera“ ans Ufer ge- 
setzt hatte, waren wir auf uns selber 
gestellt Keine Straße ist in da Nähe, 
kein Ort erreichbar, wo wir auf ein 
bequemes Transportmittel hätten 
umsteigen können. Und auf dieser 
letzten Teilstrecke würden vor viel 
für einen Platz in einom Omnibus 
z a hlen. Da Weg entlang zweier Seen 
ist am Berghang in den Felsen ge- 
hauen, von riesigen Baumfeinen be- 
standen, führt über Moorflachen und 
gewaltige Hängebrücken. Dies ist die 
schönste Teilstrecke, und sämtliche 
Teilnehmer bedauern, unter Zeit- 
druck zu stehen, vermissen einen Ru- 
hetag auf dem Track, um den gequäl- 
ten Füßen Erholung zu geben. 

Unsere Aufnahmefähigkeit ist er- 
schöpft Wir können uns kau m noch 
an den traumhaften Wasserfellen, 
turkisferbenen Kuchen und dem gi- 
gantischen Gebirgspanorama er- 
freuen. Fast auf die Minute genau er- 
reichen wir den Bo otsanleg er. 

PETER WOESTE 

* 

Auskunft: Fre mäenv erkehrsamt von 
Neuseeland, Kaiserhofstraße ?, 6000 
Frankfurt 1. 


Das besondere Reise-Angebot 
von Kerstin Boesel 

Lieber Leser, 

bst so cchta wie der Urlaub kt die 
Vorfreude darauf. Und wie könnte man 
die«- Vorfreude besser getrieften ab 
anhand der Angebote von Rwe-Veian- 
stakera. Hier kann man sich Ober Ur- 
Uubcaebtete und Hotels informieren. 
Hier bn>n man sich anregen lauen zu 
neuen Rcbc-Wctn. Hier kana man \in- 
terschiedltebo Angebote in Robe ver- 
. gleic h en. Hier kamt man in G edanken 
«hon »Be Fcrico-Frcuden gjsricBeo. 
Lassen Sie sich die Reiseangebocc 
schicken. Es lohnt sich. Wenn Sk seSm 
Reke-Vetansnürer sind und Ihre Ange- 
bote in dkaer Fonn veröffentlichen 
mochten: Sie erreichen mich unter der 
Telefon-Nummer 1040) 3 47 44 48 





• 1 Woche Kreuzfahrt mit MS Dalmadja 
und 8-Tage-Dus-Erlebnlsrelse 

lSTasa. V.28.S-1X7.K.VFU. M*rarDM29SSy 

• Lofoten - Nordkap - Lappland 

Linienflug SAS nach Bodö u. Rückflug Lakseiv - BRD 
und BusrundreUe 

T T» 9 *, vorn IX - 10. L M U. 18 l 7. — SSL 7. M, W nur DM SSfOv 

4 1 j Nordkap - Lofoten- Kreuzfahrt mit 

MS Daimaclja 

Traumretse auf der landschaftlich 
» / einmalig schönen Innenroute Nor- 

ir ‘ wegen». Refamtermrn: 

& ■ JJ ry 14 Tage, v. 29. 6. -12. 7. 88. 

Traumpreis von DM 1075,- bis 4180,-. 
t Frühlingskreuzfahrt zu den Sonneninseln Griechenlands 

Ftetaatermin: 10 Tage, vom 1. 3. - 10. 3. 86, schon ab DM 965.-; 
VortHJChungarabatt: Sie sparen DM 150^ pro Person bei Buchung 
Ma15.12.B5. 

TTlT&v. Weitem Bua-, Rüg- u. Kombinationsraiseft auf 

Anfrage, bitte Spezialkatalog anfontom. 

SäHS2fi£y StöamrStr. 60,M58Oll#ntach,T«Lpn^trma 
SpvSWSS/" “d bal «Km widmo niiKUtn fMaabOroi 


Akademische Studienfahrten 
seit ober 20 Jahren 

Aus unserem Programm für 1986: 

« B. 3.-24. 3. 86 

Rüg- und Busreise. Abfcte Hamburg 
Inkl. teils HP, teils VP ab DM 3299,-. 


Ot&giga Flugreise. Abft 
inkL HP ab DM 1762.-. 


Abftris Berlin-Tegel 




tetaad,&-13.7.8B 

9t5gige Rag- und Busreise. Ab/bis Hamburg inkL HP in 
ReJIgavik und VP auf dar Rundreise ab DM 3886.-. 

Zn Schiff tanh Flandern, 7^-18. 7. 86 

I2t#glge Schilf»- und Busreise. Ab/bfe Hamburg 
inkl. VP ab DM 1591.-. 


MBL OTTO Wf - MÖNClfESQt&STR. 18 • D-2000 Kaotag 1 
TeMM 0 40 / 8278 SS, 14-18 Uhr 


Statt Masse -Klasse 


New York 

Honda-Leihwagen-Rundreise 
Kalif ormen-N ev ada- Arizona- 
Utah- 

Colorado-Leih wagen-Rundreise 

Mexico-Lcihv^en-Rundreise 

Karibik-Kreuzfahrten 

Bahamas 

Bermuda 

Hawaii 

und sämtliche Kombinationen 

Lmfcnflug agftfr ab demstSem Flugjafa» 




G na 


\ <v*k *<► 

Königspassage V \ 
Königstraße 12 
3000 Hannover 1 
TcL (05 11)31 50 45 / 46 


Zwischen Mahamallapuram 
und Santiago de Gompostela 

Hegen die Stationen unserer Studlentehrten, .Stäcfte' 
und BUdungwetservWir bieten eine Auswahl von 
94 verschiedenen Programmen. Bastelten Sie sofort 
unsere Kataloge «Stfittsn der Bibel« und «Stätten der 
Christenheit Dann wählen Sie aus diesem reichen 
Angebot Ihre Wunachreise 1986. Wir beraten Sie auch 
gern. \ 

BfcMsehe Reisen 

ßfottscha Reisen QmbH.AbL 09 

SHbertktfgiMsniße 121 , 7000 Sttmgart l.Tel. 107 11 ) 61923-0 - 



Wir helfen Ihnen preiswert 1 


fjggggl 


'/ : oTjuAljCiI 







re m,- latüapdK 

rene,- Sntarim 

re 1121 ^ «re 1 
re tos,- tarne» 


»über den 1 
gm Ben 1 
Teich« 1 

mit Junkers* 
Entdecker- | 
Reisen | 

re mm.- mm reua.- H 
reisen Yokwd re IBS,- ■ 
re na.- teere » re im- ■ 
re im,- mmm» re tj»,- 


I Bitte Ausschneiden and an den in der Anzeige angegebenen 
I Reiseveranstalter schicken 

I 

ilnformations 
: Gutschein 

1 IBitte schicken Sie tdit Ihr Reiseangebot 


B Hi ire *b W > h i re ftaretmt; fnlem ytu» T tafrdma aU Un 


■fl MMr ret 3080 LMh- und gaedMOOgo, »W. HoMb, fi p re o M» . ■ 
|f R wmrelre q n. v. n. In anwgi Ketatop | 

11 Reisebüro Hans Junker | 

CS» tf w fo a fitintren - Rimiare U trrt e IZ-Treto« W6311BQ1 


* Name: 

K 

| Straße/Nr.:, 
fl PLZ/Ort: _ 
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TOURISTIK 


Was macht der Weihnachtsmann im Sommer? 






★ Alle Häuser Regen cfirwkt am See, mit Ruder- 
boot, Sauna und Kamin in 6 Preiskategorien. 

★ AusflugsHps, z. B. zum Wfechenmarkt, zu 
nschtfmnii 


Binnensfchtftsfinien oder Museen. 


^ ★ „Extras", z. B. Kinderschaukel Grill im Freien 
,W. w- oder Fahrradverleih. 


T ,jue Hausbeschreibongen mit Aussfat- 
' “** tung und Umgebung. 

Hauserempfehtungen für Angler, Reiter, 

: Wanderer, Familien mit Kindern usw. 

was dem Vlfeihrochftmann recht ist, sollte 
sn bÜRgsein; 

Die RNNJET bringt Sie ins Ferien- 
haus zum günstigen Komplett-Preisl 

1 Wo. Ferienhaus {4 fers.) Md. FlNNJET- 
Passage mit KdaPSDpfalZ und Frühstück. 



buchen! 

Auswahl unter 
\IT? Ferienhiueem 


Den neuen FINNJET-Ferienhaus-Prospekt gibfs in Ihrem Reisebüro. Gleich besorgen! 


## 

RNNJET 



Gönnen Sie sieh eine 
Kunstfahrt 1986 


zu Kirchen der Romanik und Kunstwerken der Malerei. 
Sie wählen unter 50 Busreisen in Deutschland, Frank- 
reich, ttalien, Jugoslawien, Norwegen, Spanien und in 
der Schweiz. 

Über Daten, Programme und Reiseleiter informiert Sie 
unser Katalog »Stätten der Christenheit«. Fordern Sie 
diesen doch gleich direkt bei uns an! 


[Nard-Thailand-Riindrejsft 

1 Wb ÜF/HP ab DM 2.634,- 


Biblische Reisen 


| Südostasien Rundreis« II 
| Zusätzl. Termin 25.2.. 

I 24 Tage DM 5.848.-1 


Biblische Reisen GmbH, Abt. 09 

Silberbu rgstr. 1 21 , 7000 Stuttgart 1 , Tel. (07 1 1 ) 6 1 9 25-C 




Große Südamerika Rundreise | 
I am 22.3^ 

, 20 Tage DMS.543.-j 


Rundreise Western Roulette 
ab Los Angeles. 

8 Tage Ü DMt.147.-j 


Buchungen über Ihr Reisebüro. 



0» 



I MEIERS WELTREISEN; 

Der SpeäeBst tia- des Ferne 
| Monschauer Str 1 ■ 4000 Düsseldorf 11 j 


VIELE 

KREUZFAHRER 
MÜSSEN 
TÄGLICH NACH 
JERUSALEM. 



Sie kann ein 
Riesenspaß sein: 
Reise nach 
Jerusalem. Man 
kreist um Stühle 
und versucht, einen 
freien Platz zu er- 
gattern, wenn die 


Musik plötzlich stoppt 
ieler 


Im Speisesaal viel 
Kreuzfahrtschiffe gehört 
das aus Mangel an Plätzen zum 
täglichen Brot der armen Passa- 
giere Doch von Spaß keine Spur. 

Damit die Reise nach Jerusalem 
nur dort stattfindet, wo sie die 
reinste Freude ist - im Heiligen 
Land ist der Speisesaal der 
V1STAFJORD so groß, daß alle 

f emeinsam ä Ia carte speisen 
Önnen. Wann und wielange sie 
wollen 

Ein Beispiel das deutlich macht, 
was es heißt, mit einem der besten 
Kreuzfahrtschiffe der Welt unter- 
wegs zu sein 

Genießen Sie dieses schwim- 
mende Luxushotel mit 5 Sternen 
doch mal bei Gelegenheil.Vielieicht 




Mni * Ym 


21 John Leistung 

Und Erfolg - 

21 Jahre Reisen 
nach Maß. 

Jetzt wieder 
günstige Preise. 


SPUREN '86/87 


□ 


£ 




H 


E 


Reise n in fünf Kontinente 
Mehr ah MO Seiten Auf ebne für 
füge und Meisen mit Mietwagen. 
Campatgfdhrzrageo. 4WD, Motorrad. 
Sahmenhmeer. Ahent nur- and 
Erlehnisrenen, StnUennuidKhm. 
Losere Zteigtbkie: CSA, Canadm. 
Alaska. Hawaii. Mexico, firmost 
der Soden Afrikas, hrmet Anstm- 
Ben. Neuseeland. Sndsee. Vmd in 
Europa; bind, Irland u. Grönland. 


ZYPERN 


Amathus Beach Hotel 


TOUREN '86/87 


Mietwagenruiidreise 

22 Ibge zu den Sehenswürdigkeiten Neuseelands. 
inkL Mittelklasse- Mietwagen mit unbegr. Fretmellen, 

21 Übernachtungen, Unterkunft im DZ #% waa 

pro Person ab 4i/Uv 


Holen Sie sich den Femreisen-Katalog 
Winter 85/86 der ADAC Reise! 


Buchung und Beratung; 


In allen ADAC-Geschäfts- 
stellen und allen Reisebüros 
mit diesem Zeichen 




Reise GmbH 


J)ie Reise erscheint uns aDen etwas wie 
eine Frau, die auf ans zukommt. Eine 
Flau, die in der Menge verloren ist und 
die es zu entdetken güt." 

Antome de Saint-Exupfiry 


Die tciemCrrr Stndhemreise 
mit unseren erf ahr e nen Reiseleitern 
mach; Thailand. Sri Lanka. Indonesi- 
en. Ladakk. Sikkim. BkntUL Tütet, 
China. Südafrika. Marokko, Ägypten. 
Mexico, Südamerika. Argentinien. 
Mm«. Bnaiüen. Galapagas. Perm. 
Chile. 

Gem sende* wir Ionen den gewünsch- 
ten Prospekt. Buchung uad Beratung 
rbei 


Liwa.ssol. Dieses Luxushotel mit 
seiner stilvollen, eleganten 
Atmosphäre bietet Ihnen die 
beste Voraussetzung für einen 
gelungenen Zypern-Urlaub. 


Terramar Kategorie: d i d d i 
2 Wochen ÜF ab DM 1.480,- 



Winterurlaub ’85/86 


VOSS-ROSEN GMBH 


JrifttenfieU-M- TeL 06*4701-1 
6000 Frankfurt 7 t -Niederrod 


^Wwert durch Diic|fwiia»^| 


SM 


Beratung und Buchung in 
allen Reisebüros mit dem 
NUR TOURISTIf -Zeichen. 


Zu jeder Anschrift gehört 
dfe Postleitzahl 



God tur 


(UN upd ZUROCK AB BRU/AUS 


jAsundön 2 
Bogati vm r 

Buen. Airea I90Ö,- 

Ä- 



MöBtevideo looo. 

» Ä 

Ko de Jan. 1785.- 
Santa Cnn 2050.- 
SantUcodL 2030,- 
SfatPanlo 1785,- 


Dle Norweger haben für 
ans eha paar Tausend 
Kilometer Langlanf-Loipen 
Ttngesptui 


Die Türkei hat Meer und mehr. 


ja auf der Ägypten -Israel -Griechen - 
uzfahrt vt 


land-Kreuzfahrt vom 26.04. bi? 
9.05. 19So ab DM 4^20,-. Mil 
einer Reise nach Jerusalem. 


Fragen Sie den Experten für 
wahre Luxus-Kreuzfahrten in 


Ihrem Reisebüro nach dem 
VISTAFIORD. Prospekt oder 
schicken Sie uns den Coupon. 



Ich mleresftiere mich für ettte Rn*« nach 
WuMtlem - ohne zwischen den 
Stühlen zu sitzen. Dazu möchte ich 
mehr über die VISTAFIORD wissen. 
Schicken Sie mir jlso bitte Ihren aus- 
führlichen rrotpekl 


X 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 


Nur 2% Flugstunden entfernt überrascht sie den Urlaubs gast mit 
8000 Kilometern Küste am Schwarzen Meer. Mittelmeer, 

Ägäischen und Marmara Meer. Kristallklares Wasser und der 
sprichwörtlich blaue Himmel begleiten Sie an 300 sonnigen Tagen. 
In der geschichtsträchtigen Türkei erwartet Sie ein abwechslungs- 
reicher und interessanter Urlaub. Ideale Segelreviere mit vielen 
neu gebauten Yachthäfen und beste Voraussetzungen für echten 
Windsurfspaß. Auf Ihr geliebtes Tennis müssen Sie auch hier nicht 
verzichten. Doch damit nicht genug: Reizvolle Städte und eine 
Vielzahl antiker Stätten vermitteln Ihnen den Zauber dieses traum- 
haft schönen Landes mit seiner a uße r gewöhnlichen Kultur. 
Märchenhafte Einkaufsmöglichkeiten, kulinarische Genüsse, 
faszinierende Folklore und die überaus herzliche Gastfreundschaft 
werden auch Sie begeistern. 

In Ihrem Reisebüro finden Sie Angebote von Türkei-Spezia)- 
anbletem und den großen deutschen Reiseveraostaltem. 

Türkei - wo Gast und Freundschaft noch ein Wort Ist. 



CUHARD/. 


IniwnalBiflalB KreiutafirtM 
und Tu i MBz nW i -ttB«« 

Heuer WM 5J Wjtefl«nq WWffl 
2000 Hamburg 36 ■ Wetan CWO-3617UM 


1 Fordern Sie ausführliches kostenloses infbrniattonsmaterlal an: • 

I lNFORMATlOHSAErr. DES TÜRKISCHEM QEfiERALKOMSQLATS 
Baseler Straße 35-37, D-6000 Frankfurt S.M.U Tel. 069/233081-2 
| Karisptab 3/i, D-8000 München 2. TeL 089/594902 u. 594317 

| Name. — — — — _ 


i: 


Adresse. 


Sommer-Kreuzfahrten 


durch Norwegens schönste Fjorde 
zum Nordkap, Island und Spitzbergen 


Erleben Sie der »hohen Norden" in 
der SommeiZBit, de dieses atembe- 
raubende Teilstück unserer Erde 
dnmaftg macht Die Nächte werden 
zum Täfl, denn oberttafe des Polar- 
kreises scheint c&e Sonne 24 Stun- 
den. Während wr hier zu Hause in 
den letzten beiden Jahren vergeb- 
Bch auf den Sommer gewartet 
haben, wurde der Norden geradezu 
von Sonne und Sommer verwöhnt 
Bnen erholsamen Tag an Bord von 
Bremerhaven entfernt, beginnt die 
zauberhafte und te&eeir 


/- 


de Fiordweö Norwegens. Ihr von 
em Kreuzfahrtscntfl aus kann 


i de Fjorde so richte erieben 
gentaden. Gigantisch erheben 
i die Beige am Wer. Das Nord- 
kap Ist der Höhepunkt jeder Nor- 
wocenreise. Seit über 100 Jahren 
zieht es immer wieder Touristen an. 


MvmPtdeau aus das emdgantge NatutstStauspid der Sonne beobachten wollea Kommen Sie mit uns zum 


DM 2040,- auf MS »ESTONIA- und 0M 2570,- auf MS -OOES5A- können Sie eine dieser erlebnisreichen 


Kreuzfahrten buchen. Fordern Sie unseren Prospekt an oder »ragen S« in «wem Reisebüro danach. 

-ESTONIA- fahren in Vollcharter von tRANSOCEAN-TOURS, also ganz unter deut- 


Die -ODESSA- und de 

scher Regle ab und bis Bremeitnvea 

m Wffl EMPFEHLEN SCHON JETZT ZU BUCHEN! • 


roceost- K^cuiS 

2800 Bremen 1. B reden Straße n Telefon 0421/328001 

Me SeeReisen-Speziabsten aas Brauen 


GUTSCHEIN 

für dem 


TRANSOCEAN TOURS' 
Bäte einsenden. 
Prospekt kommt kostenlos 
und unvabirandv (Nordl) 



Allein in der Umgebung 
von Lillehammer gibt es ein 
400kmlanj 
Ganz in der 
Skexkampen Höy$ 
hotelL Inklusive Führt Klel- 
Oslo-Kiel und PKW-Pracht 
mit der JAHRE LINE, einer 
Übernachtung in Oslo und 
6 Übernachtungen im Hotel 
mit Halbpension, gibt es 
schon ab DM I.16L- pro 
Person. 

Den Slalom-Spezialisten 
zieht es vielleicht nach Geilo 
mit 7 Skiliften und 17 präpa- 


rierten Abfahrten. Doch 
auch der Langj&ufer komna 
auf seine Kosten. 

Wie wäre es hier mit 
Ferien ln der Blockhütte. 

Z. B. die Berghütten Getto 
mit 6 Betten. Die Wochen- 
miete pro Bett kostet nur 
180,- DM. An- und Rückraj 
reservieren wir gern. 

Mehr Ziele, mehr Hold 
und Hütten finden Sie ln JJ 
serem Katalog NORDLANI 
Winter 85/86. Fragen Sie 
Ihrem Reisebüro danach- 


EAST 


Hamburg 

Die Nordland-Speaäalisten 



Die schönsten Rundreisen 



Postfach 
1101 22 
6000 Frankfurt 1 
Tel. 069/230163 




Preiswerte Flüge in alle Weit 
T0UR-PLAN-RE1SEN • 5300 Bonn 3 

K.-ftdenauct-Pt. iS, 02231461665 


4. FoirrBiujuresRS* 

für Rechtsanwälte und Wirts»* 
Juristen nach JAPAN - ** 
kong - Volksr. China. 2S. 
Ostern Theorie und Pra*kS 
p an isc h en Rechts, puchjörf*? 

risten. Tel <06 81 -3 9833 Rh l“ 
Weiler. Bahnhotstr. 106. 4®* 

hrücln;n — 



Kanarische Inseln - Mal« " fl 
- Seychellen - Mauritius-*! 
Wien •* Standby ab Brite*" J 
sterdam 10 Tg. vor Ab«« 

(0 23 OH 223^ J 
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Schwab 

Bnsiedeki ,900m 
Engelbert 1050m 
■Mekhsae-Frutt. 1920m 
v Leysin, 1250m 
VJltofs, 1500m 
Arosa, 1800m 
Bad Tarasp-Vulp., 1250m 
Davos, 1540m 
Drtenüs, 1150m 
Rim«, 1050m ‘ 

Bos! ers, 1206m 
loax,1QS0m 

- Lenze rtv-Valbetfo, 1500m 
Ponrresfna. 1800m - - 

Scmedan, 1720m 
. SL Moritz, 1856m 
ts1 - Sofct savognin, 1200m 
SHs,1812m 
Zuoz, 1712m 
Bad Ragaz, 510m 
Wfldhaus, 1100m 
Adelboden, 1400m . 
Grindelwald, 1050m 
Gstoad, 1050m 
Kandereteg, 1200m ■ 
Murren, 1650m 
# äk Schönried. 1250m . . 

r\| 1 Wengen, 1274m 

\ Bettmeralp, 1950m 
Champery, 1053m 
Gans-Montana, 1500m 
Besch, 1050m 
Haute Nendaz, 1500m 
Leukerbad. 1411m 
Morgfns, 1400m 
Sam Fee, 1800m 
Vertier, 1500m 
Zermatt, 1620m 

Kali« 

Brixen, 560m 
Bnjrtedt, &55m 
Ä|LaVhki, 1400m 
Jt$Meraa314m 
MM ißSexten, 1510m 
^■■Mlst, Ulrich, 1236m • 

St erring, 950m 

-^Sehlem, 1004m - 

tfnad'Ampezzo,1224 
&.t450m 

‘tULegnp, 1258m. 


2100m 
1600m 
1035m 

rchdvel, 1850m 
detix Alpes, 1650m 
ilThorens, 2300m 
' 1113m 

Jcq iLoup, 1630m 



Autoreisezüge im Winter 1985/86 - Günstige Verbindungen in den Süden 
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InM 


«ach deutschen and JtetenvicUsckM Wbrtmpbrtorta«, ln dMN bk» bei kUkUmi Wetter ln die Sporthalle 


i -lif 


mwelchee kan, Mer Mn Tennis- und SquasMnliee, HtJ esbB ds t , BeMaaüeu und Kuestehtstadlen fn der 
ictovehcifn t 


in Italien und Fnmtoelcfa, ahne Aesprecho u f VoPatfindlgtarft (Probe ln der loedonwUh re ng). 


KW. Bonn 

Gerade im Winter macht sich die 


die Preise niedrig. Ermäßigung gibt 


von zwei Monaten angetreten wird. 
Und besonders günstig Öhren. Kinder 
m vier bis elf Jahren. 

ZieHfinder sind auch in diesem 
Winter Österreich, die Schweiz, Itali- 
en und Frankreich. Zahlreiche Auto- 
reisezüge fahren zwischen den nord- 
und westdeutschen Zentren und den 
Wmtersportgebieten in Suddeutsch- 
land. In Österreich sind Innsbr uck 
von Hamburg und Hannover, 
bürg und Villach von Düsseldorf, 
Köln, Neu-Isenburg und Komwest- 
heim aus erreichbar. Sei in der 
Schweiz ist Chur, wo nach Samaden 
Anschluß mit einem Autozug der 
Khä tischen Bahn besteht, ab Ham- 
burg, Hannover und Neu-Isenburg. 
Nach I talien fahr en ab Düsseldorf 
Köln und Neu-Isenburg Autozuge bis 
Bozen inutltfaitanrl- Die meiaten Ver- 
bindungen bestehen mit Frankreich. 
Avignon ist von Hamburg, Hannover 
und Neu-Isenburg, am 20. Dezember 
auch von Köln und am 21. Dezember 
von Kassel und Kartsnihe 211 errei- 
chen, Fr^us-St Raphael von Düssel- 
dorf, Köln und Neu-Isenburg, Nar- 
bonne außerdem von Kassel und 
Karlsruhe sowie von München und 
Komwestheizn. 

Zwischen Berlin und dwm Bundes- 
gebiet fahren Autoreisezüge in den 
Verbindungen mit München, Karls- 
ruhe und Lörrach bei Basel sowie 
Niebüll und Westerland auf Sylt In- 
nerhalb der Bundesrepublik and vor 
allem die drei JExpreß“-Züge „Chri- 
stoforus-Express", Düsseldorf- 
KÖtor-München, „Auto-Traum-Ex- 
press“ 1 Hamburg-Bremen, Hanno- 
ver-München und »Hochihein- Auto- 
Express“ Hamburg, Bremen, Hanno- 
ver-Lörrach mit einer Wagengruppe 
Hamburg-Karlsruhe von Bedeutung. 
Außerdem gibt es Verbindungen mit 
Sonthofen ab Hamburg und Hanno . 



•*?>»■■■ . 




ver, zusätzlich auch mit München ab 
Münster, Hagen und Siegen. Von 
Düsseldorf und Köln fahren Autozü- 
ge Sfühlieftltph auch na<»h TCnrlgmho 

und Lörrach sowie nach Lindau. Die 
drei „Expreß‘ , -Züge verkehren ab 1. 
Marz bis Ende Oktober tä glich. 

Für die meisten Verbindungen 
sind die Fahrpeise nach den Stufen L 
H und IH unterteilt Die Preisstufe 
richtet sich nach Saisonzeiten und ist 
für alle Verkehrstage der Autoreise- 
züge festgelegt In Stufe I sind die 
Preise am günstigsten. Wer seine Ter- 
mine frei bestimmen kann, fährt am 
besten zu den .Sparterminen“, zu de- 
nen die Bahn besondere Billigpreise 
bietet Preissenkungen treten bei 
Fahrten nach Österreich und von und 
nach Frankreich ein. 

Hier ein Beispiel für die Preisbe- 
rechnung im Binnenverkehr, bei dm* 


FOTO: DB BILDERDIENST 

es wie im Verkehr mit Österreich kei- 
ne Preisunterschiede nach L und 2. 
Klasse gibt Wir nehm en zwei Er- 
wachsene und zwei Kinder zwischen 
vier und elf Jahren an, die an Tagen 
mit Preisstufe 1 den Auto-Traum-Ex- 
press zwischen Hamburg-Altona und 
München-Ost benutzen. Auto und 
Fahrer kosten in der einfachen Fahrt 
343 Mark, bei Hin- und Rückfahrt 531 
Mark. Der zweite Erwachsene zahlt 73 
Mark (96), jedes der beiden Kinder 33 
Marie (56). Das addiert sich bei einfa- 
cher Fahrt auf 482 Mark, bei Hin- und 
Rückfahrt auf 739 Mark. 

Der Prospekt „Autoreisezüge Win- 
ter 1985/86" enthält alles Wissens- 
werte, Fahrpläne und Preise. Er ist 

bei den Fahrkartenausg a ben und in 

Reisebüros mit Fahrkartenverkauf zu 
haben; Buchungen sind dort sowie 
bei den Automobilclubs möglich. 


Plus für Griechenland 

Die Zahl der Griechenland-Ur- 
lauber ist weiter gestiegen. Zwi- 
schen Januar und Oktober dieses 
Jahres haben 6.7 Millionen auslän- 
dische Touristen Griechenland be- 
sucht (16,6 Prozent mehr als im Vor- 
jahreszeitraum). Briten (iß Millio- 
nen) und Deutsche (1 Million) stell- 
ten vor den Amerikanern (440 000) 
den größten Teil der Urlauber. 

„Vorkasse“ bleibt 

Pauschalurlauber werden auch in 
Zukunft vor Antritt ihrer Ferien 
den vollen Reisepreis entrichten 
müssen. In einem seit vier Jahren { 
geführten Rechtsstreit zwischen 
dem Verbraucherschutzverein 
(VSV) in Berlin und dem deutschen 
Reisebüro-Verband (DRV) ent- 
schied das Oberlandesgericht in 
Frankfurt, daß die sogenannte 
„Vorkasse“ rechtens sei Die Kon- 
sumenten v ertreter hatten gefordert, 
daß Urlauber vor Antritt der Reise 
nur einen Teilbetrag bezahlen soll- 
ten und den Rest, wenn die Ferien 
auch zu ihrer Zufriedenheit verlau- 
fen seien (AZ.: 6 u 167/84). 

AsienOüge billiger 

Linienflfige nach Asien werden 
billiger. Spätestens im Sommer 
nächsten Jahres sollen die Tarife 
der sogenannten „Holiday -Ange- 
bote um zehn bis 15 Prozent fallen. 
Wie ein Sprecher der Deutschen 
Lufthansa in Sydney mitteilte, 
seien die Preisreduzierungen - ob- 
wohl eine Genehmigung der Behör- 
den noch ausstehe - nach Japan, 
Indonesien und Korea so gut wie 
sicher. Auch aus Indien und Paki- 
stan erwarte man „grünes licht“ . 


Schweiz pauschal 

Auch für diesen Winter hat die 
Schweizerische Verkehrszentrale 
(SVZ) die Winterspoit-Pauschalwo- 
chen in einem viersprachigen Falt- 
prospekt zusammengestellt. Neben 
den traditionellen Kursen für Ski- 
fahrer und Langläufer bieten vier 
Orte - Bad Scuol, Rigi Charmey 
und Les CoHons - Tele markunter- 
richt an. Tennis und Skifahren las- 
sen sich in Disentis, St Moritz, 
Gstaad, Meiringen und Grächen 
kombinieren- Wer im Winter Lust 
hat, in aller Ruhe eine Stadt und 
deren Sehenswürdigkeiten zu besu- 
chen, findet rund 30 Angebote mit 
Museumsbesuchen, Stadtrundfahr- 
ten, Ausflügen und Fondue-Parties. 
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Mit der »BERLIN« !%den Indischen Ozean — und das im Winter: 


“ ■’**•** Eine Reise auf dem neuen Traumschiff 


ml', und im Indischen Ozean- baden 
B Ä'nwi das mitten im Winter. Wieder 
- * ; *‘ ■ einmal beweist die »BERLIN«, daß 
x me ein Schiff fiir alle' Meere Istr. 
jg ? 'Vom 115. bis 2 1 . Januar 1 986 fiir 16 
: Jage- nach Singapur. Sumatra, Ball 
Ab DM 6.240,-. 

In der Zeit vom 18, Januar bis 07. 
*' ftbruar .1986 nach Indonesien, 
Malaysia, Thailand. 20 Tage ab 
DM 7.810,-. 

r ' Vom 05. bh. 25. Februar 1986 zu ei- 
ner 20tägigcn Kreuzfahrt auf die Ma- 
U jedivcn. Seychellen. Madagaskar. 
r .Ab DM 7.120,-v 




Und vom 23. Februar bis 21. Marz 
1986 auf der »BERLIN« mit Kurs 
Sansibar, Komoren, durch den Suez- 
Kanal bis nach Venedig. Wunder- 
volle 26 Tage ab DM 7310*-» 

Das Traumschiff »BERLIN« ist be- 
sonders im Winter eine Reise wen! 


B) 


■R 


Vom IS. Januar bis 20. Februar begleitet Sie das ZDF- Fernsehteam mit den beliebten Schauspielern. 


PETER DEILMANN 
REEDEREI 

Am HatoaWfl 19 

TtiOlbsaidiaHaton 
Tritt* 10 *5 61)6041 


WeBMnesonfle) 
BQQOFrjttfurtam Han 1 
TcfctontMB) 1333-1 
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IBr J *****T0P- HOTEL 
tSf sUbre Whrter + Sommoferien 
ab Fr. TI 8^- Halbpension 
KgBentad. Tennohafle, Squash -HaBan 
Kegelbahnen. Kindargarten gratis, etc. 
TOonis/SkiwaciMm ob Fr. 990.- 
ScMahritawoclien «bFr-SZa- 

SutEschnArwadba ab Fr! 796.- 
.* Spezielle FainaenefrangeiiMnts * 


SAVÜY-BOTEL, CH-705B AROSA 


jML.Gtfmr.Dk.. 
Ttf. 00*01-31 QZ Ti 
Taiox 71238 



lirtS 51 --' 


München. Metrelan WbnapendiH mb d«r 
Ungarn SUsaion In dan Alpin. 35 BargtMh. 
tun um SMfta WO fcrtk 150 km Fisten. WS 
Hotels und Pensionen tn aMu wnscbtienn 
Preisklassen- 2500 Fsilanwtfnavea 15 
I [M en iC l w knwivbteter. 35 Saunas. Bars. 
Dancin gs - SUachula. LantfWL Ekbshn, 
Curttng. Tnw laballen. VUMeWokum. 
SpezMpreeuekL 

VarkahrstiOn>CH-3l20ZBtMATT 
HL 0CWVJW57 W 31. TMsa «7 tM 




8S0D Bunan kt 51 Hattfs. Gamis sowie 1500 


1900 m 

Die Parte 4er Alpen 
3800 m 

AiaofiMr Kurprl 


Wfanetwandanveae. Bs- undH 
MCraOSWWOQ^-inralaive 


SUschuie. Langlauf. 

bahn. 


eUmehen mit Rahtnenprogram» ab W. 

I Now. 1886. Sehr preisgurätig en November, 
'hnkrtttstouro D«. Jan. und April. 

04-3906 Seas-Fne. Ttf Nr 0D4V2WB7MS7 FRBZHTZENTRUM BIELEN - Sctwnmm- 

bad. Sauna. Solarium. Massage em. 

METRO ALFM - «Sa höchste untariidaehe 
StwtfwiftshnteWtfL 




äMfcfxmS 

Leitung: Farn. R. Kienbeiger & F. Dietrich 

Wintexsrison: 14. Dezember bis 13. April 


Orchester -1 

Hallenbad 

Friseur 


i - Gratisbm zu Bcagbahnen & Loipen - 
i - Garagen für 80 Wagen - 

XH-7514 Sfis -Maria (Engadin/Scbweiz) 1 
IbL 004182-4 53 31 Tx. 74444, 


Ch 3854 beuhertMd 
Jtfotan 0M127.'62 11 11 

Ünvws , , , 


Von der Siikssteins Thermalbad. 
Pausetu kwochen ab Fr. 430- 
EDV-Zanmamachwais 


ZI 


i Ti .LJ» 


_ Ijdf .Hotel Bdomdo* * * 



: jHighrtbufo. OL3964 Resch 
A004Wni486 


Sauna - Solarium - TV - gepflegte Kucfta. 
Preisgünstig m Januar opd Ml iZ. 

Auf «ntt sonnigan Sargterrasse schön 

Wtraanport-Pimtfiaa und emesaruBe 

StWBhnga. 

Wintetferienort mit vielen Möglich' 
Kwten. 

W Hotels, S25 Ferfenwohnungan und 
ChttaM. HaUehted 

JPnüguratige PauachaLSidwochen 

kn Dezember im Januar, Mfcrz und 
Aeril 66, tn Hotel mit H«ft>oa«süyi 
7 fage ab Fr. 630.-. Für Gans ai 
Ftfianwohnunfien Fr. 230.- 



Zu jeder Anschrift gehört 
die PostJeitzahl 


Hotelführer 

SCHWEIZ 


BERNER OBERLAND 


— HOTH. attMRHOtW. 
bn Hetzen von CH-3823 WENGEN 
Komplettes Angebot: gwnütfiche 25m- 

mer und Studios, channanter Spei 

satf, Rotfanerie, Bar mh Kamin. Tone. 

Terrasse. Saum. Solarium. Hot-Whlri- 

ot. CoHfeur, Boutiqua. Shopping. HP/ 

d ab sfr 78.-. FtanBe fiSdäT Tel. 

«ui w/sBBi a% TataaraztL 


WALLIS 


Holet ALPHA -Cra ne Monte ne 
Neu: Residenz Studio + F ari enwo hn . 
Hotel: ZL jed. Komi, Rest. Bar. WalHser 
Stube. Saune, Rtneß. 

Ttf. 0041/27/4316 14 Tx 473381 



HOTEL 

OLIVELLR 

AU LAC 

Reslaurdnt «La VVailed'Or- und »Olivd» 
Bar al Lago - Hotel-Bar - Pianist - 
Freiluübod Lido dhekl am See - Hallen- 
bad - Sauna - Massage - Wasserski - 
Boote - Windsurfing - Kindergarten mit 
Betreuung - Kongress. Tagung»- und 
Bankenräume 

Für weiten* Auskunlle unil RiMfwiimm-n 
Hatd t )IK-eltii. CH-ti'ljj Murt ■ se. 

Lago rti Lug.mii 

Tel. 004T91/69 10 01. Tx 79 535 

V^Dir. Manfred und Chrrstina Höger J 


Sie planen eine Reise 

ln den Anzeigen der Reiseteile von WELT und 
WELT am SONNTAG finden Sie interessante 
Angebote und nützliche Vorschläge für jeden 
Geschmack und jeden Geldbeutel Da macht das 
Planen wirklich Freude. 



tolsaanzalsen 

vo&> Uttab, 

it und " 

richtig 

planen. Studie- 
ren Sic die Anzeigen 
der ReiseteÜc von 
VELTondWELT 
ast SONNTAG, tiaT 
Sie weide n jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 





*«»* Prätschll 

Das gopftofl» Erftidsnhattl 

CH ‘7050 AftOSA 
W 008181.31 16 61 . Tx. 76 556 
. . S rtin t ntoh ar. 


7 Tage Halbpension Fr. 504. 

SpnW „och« an J»» 

7 Tags Halbpension Ff - 

Otorig, F»ia«W»w“ 

A&a Zimmer ml; Bad/Ouidvs, WC. 

Dancing, Bat. Hallenbad 
HOTEL 

W-9668 ßchwijri 

T+LOQ6T74-622S2 - Tx. 884T» 


.KULM HÖTH— 


GRAND HOTEL 
KRONENHOF 
PONTRESINA 

Grauböaden / Schweiz 

Spezialitätenrestaurant 

“KronenstublT, 

Bar mit Pianist, 
gemütliche Kegelbahn, 
Sonnenpavülon 
mit Restauration, 
Spielzimmei 
mit Betreuung, 
Coiffure, Massage, 
Hallenbad, 
Natureisbahn 
mit Fislaufiehrerin, 
Privatskilehrer 


***** Hotel 
mit grosser Tradition 

Wintersaison: 

20. Dezember - 1 . April 

Familie E. A. Lehmann, 
Direktion 

CH-7504 Pontresina 
Tel.004182-60 Ul 
Tx. 74488 



sonnt uno see ms ennze jrhr 

Informationen: 
FREMDENVERKEHRSAMT 
37016 GARDA AM GARDASEE 
Tel. 003945/7255194 



mnm nm ennonss 




Um Wtenachtofi In NattBru bei Mhuan/Süddrol 
HOTEL LAMM *** I-3802S MATURNS 
Mod. Komfort, bewährte Tradition, echte Tiroler Gast- 
lichkeit Für frohe und friedvoBe WefimachtafeiMtage 
mit Spitzengerichtsn zu den Festtagen. Musik. Silvester- 
abend U8W. 

HALLENBAD mit Sauna u. Solarium. Sonnige Spazierwe- 
ge oder das Skfvergnügsn genießen auf Meran 2000, 
Tendier Alm o. auf den weltberühmten Schnetetater 
Glgtacttem. 

WeUtnacbton ndt ans - ein schönes Fest für Siel 
Bitte rufen Sie gleich an! Einige 25mmer sind noch frei! 
Tel. 0039/473/87118, Fam. Platzgummer 



kAkk mt - - 1 

1-38030 VfGO Dl FASSA 1. Dokuntten^üdartf 
. »IUI CL. Ttf. 0039462/ 64211, FS 4001 80 

fl Das ladinsche 4-Steme Hotel mit Tradition 
Jtr BP V bieltf sÜmmungsvoBe Winter-Unaubstaga ln 

einer s&didwi ßergwett, in henatlieti alpenlärafischem ! 
wie Tenntspläfc», Hglanbad, Sauna, Massage, Solarium. Restaurant, i 

Cafe, Hausverendtftungen, Rtne&antmm. exceU. ital. Küche, Wintersport- . 

im Zentrum "Superato Doiomken' mit 450 Anlagen, Lpnglaufloipen. ‘ 

WaBwachtenneueSegbahnpOOPm^) u. 3 S oss e M ft s Wgo/Rosen- 
fai betrieb. WEISSE WOCH0J AB OKTOBER BIS MARZ. 


an Mtfea - Södtäol 
Konfort-Wjetwartaeb zam Sgartarif i^ täte rieteo Pbts. 

rumx. nah bei den Liften und Eislaufplätzen, eigenes Hallenbad, 
Sauna, Solarium, Fitnessraum, Kaminzmuner, Lift und Garagen, 
Appartements wie zu Hause - schon ab 45^- DDL 
X<4MuBnrgrtalI, Homstrafle 22, TeL 0039 / 473/9 14 44 


Gute Dienste 


bd der Gesta ltun g von Urlaub, Freizeit und Wochenende leisten die 
Reiseteite von WELT und WQLT am SONNTAG mit Ihren vfclEItigen 
Anzeigen. 


SPPHRAHGEBOT 
UAXEL6KRJU4P 

Sl I.— 17. 5.1986 
SBiflHiflBUnwi Patern -223.— 5.4. 1986 
6 Tage HP+OTageSUpeS+kDABlueer 
SlrtMtt* P « i»«MiitiB +B«8t O& B n ea iui ii k 

DU 280.-/440,- 

Botd Gnrarend** 

(SftfS sm CItfscbcr 
3.212 a. HeSenbed 
Mtfarfafltdm. DM 2aa- p. Ptas, 
Z-Betetan. tXVWCDU 300,- p. ho. 
GaralKarzboF“ 

BeaetftoTb. TtfnttM. Znil ra 

U rin Ixmltmn tf HU 300.— p.Pca. 

Hotel Hm** - 

m« ollem Kosafbtt. 1 ü30ra,Hrikj*ed 

5. 1. — 12. DM 370,— 

2.2. — 15.2. DU440.- 

!&Z-15.3.«l 

6. 4-17. S 66 DU40C,- 

SCHNALSTAL 

DA SCHNALLST AN 

U s. Bndxag SdatfOteOiatfeiHteta AG 
I39G20 SctetfUIWBH. SMH 
Id Dhtftetfl «. 9-l6Dhr0D 39473/87 551 


Urlaub mit Pfiff 
Vemagt Botel***, 1-39020 Schab 
TBMfei 00 39 M 73/896 36 

Hntel m. allem Knmf_ haiwa^ g.Riri«.^ ,. 

le, H aDenb ad . Sauna, Taverne. Monü- 

wahL 7 Tg HP + S Tg Sdiaß + Skösis 

T. 4L-LZ.se DMJhr 

T.L2.-22AJ8 D 51 53V 

tJ.L- 25JS.86 DHS31^(ehne5>öbt») 
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IV 


NORDSEE * NIEDERSACHSEN • SCHLESWIG-HOLSTEIN OSTSEE 


Denken Sie letzt 
an die Buchung 
Weihnach ten/Silvester ! 


Sylt 



Die schönsten 
Appartements 
zum Ausstichen! 
Winterpreise 

aufla r WeitinasKs-i 

1 Woche für Z Personen pauschal 
ab DM 360.-. 

12 rosarote Tage für 2 Personen 
pauschal ab DM 500.'. 
Gepnagta App. u. Häuser in besten 
Lagen (Strand. Wellenbad , . .) mit 
exKL. todhridueiter. durchdachter 
Ausstattung Jeder Geschmacks- 
richtung. 

Fördern Sie unseren Farbprospekr 
an, wir beraten Sie gern telefo- 
nisch. Der freundliche W1K)NG-Ser- 
vice ist immer erreichbar; 

TeL 0 46 51 17001 
WIKING- 
Appartsmentr 
Vennhrtung 
Stammannstraße 7 
2280 Westertand/Syft 


Wir auf den 

bringen richtigen 

Sie Kurs 

Zur freien Auswahl in 
Westerland, Wenningstedt, 
Tinnum: 

Ganzjährig erstklassige Häuser 
und Appartements, gepflegte 
Ausstattung, zumTefl mit 

Meeresblick, Schwimmbad. 

Wirrterpreise; 

7 Tg. ab DM 333,- für 2 Pers. altes 
mW. 

Weihnachten 7Tg. 4 Pers. DM 5S5,-. 

Reinhold Riet Immobilien 
Andreas-Di rks-StraBe 6 
2280 Westerland ■ 0 46 51 / 2 28 74 


Das Nordsee-Paradies 
hat mehr Sonne: 
Durchschnittlich 
2300 Stunden im Jahr 


- zu jeder Jahreszeit 


H OTEL S TADT H AMBURG 



nsue> 




ww« rtmH un» mm Oacn Inmvob 
Tamm. mm wtepw uf wte Kurt» mm* pa 
bcMama Cr McM MIm, 
Warn * Cn«MMi -gmUjßMg QeOKmt. 
Mn «nnaSigB ZMnmarpcaiM (40%) iM günaboe 
pamctaten auBar WHwcwiJHmmfcg. 


80 Westerland. Strandstr. 2. Tel. 0 46 51 / 8 58 - D 


Strandhotel Miramar 

Smii 1TC5 ün fcroflmn b m w tt 

Enziganige Lafl* a Meer. App. u. 2m. alte mrt Bad/WC. Tel. Fcnb-TV. GepfteaiM 
Rettourom. reichfioltkj** Frbhubdabäfen. Houribar. Sauna. Solanum. beheu-e» 
Sehwfmmbcd, Manag» u. Ftunflnautn. Überdachte Sonmntnew, liranriM 
mb SinandkärtMn, PaAptaj. 

Auch 2 bx. Fmrimnwoh mwignn gut Schwwafood in Wecri npi wh t. 7-4> P«nL 
2280 WESTBÖAND • Taiofoa 0 4« S1 / 8 SS% 

Hotel Wünschmann 

Im Kurzentrum am Strand 



SSY Das individuelle Haus mit allem Komfort 
»v T ‘ 2280 Westerland ■ Telefon 04651/5025 



'enen~< 

INSEL AUF DER INSEL 
2280 Keitum/Sylt ■ ganzj. 


04651 .‘31035 -Tx. 2 21 252 


kterrnor 


wir» Zfones 

f ? w ^ necntfCTno «3os«gMwvg 

. ^Weihnachten * 
I» und Silvester w, 
in behaglicher 

* Hotel- * + 

* atmosphäre 
mit festlichem 

Rahmen * 
* erleben und 

* gemeBea. 

Weihnächte An— e ment 

DM 499.- fcte OM SCL50 pro 
Pers. tan 0Z mR HP. 

Sihrrrtw-A iian g— a n! 

5 Ottern. 127.12.8S-1.1SS> von 
DM 599.- bis DM 65«, SO pro 
Pars, tm DZ mrt HP uäd 
Silvcst er-GaU- 

11 Tage«im Jahreswechsel 

Tt Übem. (An- u. AfcfMw nach 
Wunsch) von DM 1.1S5,- bis 
DM 1.221.50 pro Pers. um DZ 
mit KP und SUhnuttar-Gsla. 

Umfangreiche* Rahmen- 
programm mit v i e l e n 
Überraschungen. I w tecealefen 
. Sie sich noch heute. 

Zerträte RewrvMMung 
KL RwchmtGr. 30. 2 Mamburg «. 
Tel 040(327 457-58. Tm. 214 9lS 




bw Angebot »üf *»♦. d* ec** auch wmmhmi B*Nw8taft «ote» 

erholen, wieder fitimdvitai 

*4t4i Zait-TherstMinecnPivt N*r*»n*i 
**+ OewMthutwi und iüM* Opwetsw» 

*** THH-Thyreu*-****» i*4 F«ecneiifrabi! *** 

•*# SMT-Sauersurt-Tiwiewi .nach pro» «■. Antenne! •** Ciretet-Tnen®* 
eee oi^na; Sfhrout-Kirteft i*»te Eeisci*i*riiungi*ur - : 

AB* AnoHmduegen urtar tnMtebw Uhfftftt 

Bitte tonte** 5« «nuM» /^\ 
intomiMeen Ptoxmm* an ) 

S^urbofef ^Jögoutr 

Bes Man* Rohr 
KjIzhoferSlr 16 
D-5974 ObertUutenAttgAu 
Tel 0 8386.2003 


I Für alle 

j die uh auf ihre L'rLautnrt.ur freuen («der . 

Fcncncnmwninecn juffn erben »oHrn. : 
‘und «he „Rcivc-Welr* in def Vif.LT und 
.Modem» Renen" m WELT am 
SONNTAG ic«Je Woche v.iUU«mmcnc i 
: LcMKuffe 


ftfpcntyof 


Sachen« State 14 nn BadTQCr 
T*Manftt»«rt «31 


CiifWM nu «mm *omt,v» 

l<tfW(iruM<n «MtanHKl 

Mm Mint IWl ;teb»e üowmm 

IMSMiMM I’MlilMu cIwwbu<i 


Rantum 


Btitev m 



om mm mm mtmm SmmM* tm lew tawrei 

a eewv i»i*e» ai»iiee i eii»M (i4te 

— ^ — - u va e eftete 

i a —w ä ae er 




Der Wetterdienst 
List - (0 46 52) 10 98 
- sagt Ihnen, wie 
gut das Sylter 
Wetter ist ! 



Mit flroßem Wlruerpcogramml 
Wir beratan Sü gern. 

TlmumSyft ■ UKMmg 5 Tat. 04« 51/ 3 33 80 I 


’ • fto » n e Wein» - exzellente Küche 

2280 KEITUM ■ Telefon (046 51) - 512 89 • ganzjährig 

HOTEL 

Wohnen mH allem Komfort - Schwimmbad ■ Sauna - Solarium 
Ruhige Lage - Seeblick • Strandnähe 

Abendrestaurant „Kogge* 4 im Hause 
Tohann-MÖller-Str. 30. 2280 Westerland. Tel. 04651/60 46 


HOTEL RUNGHOLT 

KÄMPEN 

Uimr Haus Hegt an einen dar aoMnatan Punkte kvnkL dm NtfurKhutMbtatat. 

GrafeOglga Autanthatertunia - Bar - Sau« -Sotartam. 

Kontfortatoto Ap pi aw u vntn «owto Bnat- und DoppaMmme mH SadlDuachaAWCL 
(04651/41041 



!IHG 


22B6 Kampm > TvWon I 


Qnzot-, Doppatzi. u! App. rnttl Schwimm- 
bad, Sauna, Solarium. Oamptbi#l, Vftrirt- 
pool. Maasagefi. Restaurant u. Bar. 250 
m Ws zur Nortfane/Strand u. Kunrisrtel. 
AbnahmiHCuren (ab 700 KaLK Tagung»- 
it.bto 


ruufn bfc» «0 PL - 1 
20. 12. 85 3QM0% 

ModamMas Aparthatel Weatariands. 
22B0 Waatvrtand/Sytt 
Bobbenwvg 3, PF 1595 
TaWon 0 48 S1 /7S 85 u. 7374 



Strande 


kn DOfölT c^Dftoaä fiir Anspruchsvote 1 

Sewarjwn m kendertatten Stetes uflO 

App- a 3e nu: aad. TV. Telefon, Balkon 

> Dteda *■ ttriei M iTT itesterlaSB. 

URmHoM 

- afsaeaTaaMsfeaSa aad -tarn 
* «rhel— S— * Sa—, KuMehe, 
Twz . JWwiMaa aad neia rtart 

iRwwsÄf^- a b 30V 


ÜOnnt Fcr.snpark 
5788 Wirterfeerg-Neuasienherg 
Tel. 0 29 81 - 20 33 


JA 1ÖJ - I - | Wiidentaistr. 3 

Apartnotel 8986 m ™ rg 

■KLf INWALSERTAL ^08329/651 10 

BUNGAPART FcnenanUg«n in Europa 00000 ( 2*0 


Md WHtkkKL teiktlhrxMdnki 

Eta Hotel fQr den anspruchsvollen Cast- l.Katesortr. 

100 Beaeu. Nabe Kurpart (200 mV Komfambte 
Zimmer, «Ur mit Privatfaad oder -dusche, die meisten 

hi ruhlser, sonnixer SOdla» mH Ausblick auf Zuf - 

spitze und Wenersum. Hallenbad CS-Mr». Saun. 
TfefKarase. WedmeimiMMiib (7 NXcbte). Hata- 
genslcn pro Penoa: l B . 2«tsn ^nsai m 4. 1 .-l 2. 
und 15. 3.-12. 4. Doppel/Dusche DM 473,-. Doppel' 
Bad DM 345.-^580.-. s. B. Hochsaison l. 2.-13. 3. 
DoppeVDusdie DM 600,-, DoppeVBadDMnO,-. Weüma^leniNeuJahrHalbpenslonab 
DM 118,- pro Person Qulü. FestltehkeiienX Portlsch 14 62. 8100 Garerisch-Parte nklr- 
eben, Telefon 0 88 21 / 3 30 96, Telex 30 668. 






h.Kwswbw fcdbttaaS tea an hnri . Z te WC. TwL. Fotb-TV, Kqdla. MbiBw. laoofa. 

SMoankH Itefsot, Manogaa wd Scnra ha Ho« ToguagM «ad SMiiaara Mt U PmuSml 

taM^rOtetOeteeufWt ab 107,- DM + HP S4r- DM. 5 Tana So JFr 
ab 194,- OM + HP 85,- DM, WndwnpausdiMan ab 301 r- DM + HP 119r- OIAVteSIi VwiKiaSiSte 
- Süwtar ab 413,- DM + HP 137- DM. 

2280 Westeitand 1 -Telefon (04451)5091 -Telex 2 21 258 


ftete — -M— — 

tmm nMKKV 

MMm IfeeHAteeeMneeAeAl ^ 

Uff ninfrtmJn reXpB»/ 

Baatanbche und froba Stunden In ataam HoteT 
rundherum jum WohtfQMan (Hallenbad. FtoeBcentar. 
Bierstube). - VerfingeninQStag OM SQ- 
pro Person und Tag. Bnzatzim'iiitschlag DM 10.- pro Tag. 

Kur-mrn Sporflmiel - Himlelamg 

8S73 Hindelang. TeL 08324/841 


ffitiMS „jÄhm” junri 

KEITUM 

Das Appartementhaua mit dam tadMduel- 
ten Hotelservice (UgL Ftelnigiingl). kn ktyfll- 
schan Keitum, mit gr. Qartsn. Wahn- u. 
,8ehte2l N DuMIC, FaiWV, TeL4Hr«kbwahL 
2280 Keitum, TeL 0 40 Bl / 3 31 83 


Uriaub und Gesundheit 
bei Jeder Wetterlage! 

Wir bieten Ihnen ktxntartables Wohnen 
(OtWWC, Tel.. TV) m etrandnaher Lege zu 
bMocKtoren KondKionen - ab sofort 
auch W^hnachtenvSilvastarl 

14 Tg. wohnen -10 Tg. bezahhm 
OF: DM 600,-. HP: DM 768.- 
10 Tg. wohnen -7 Tg, bezahlen 
OF: DM 420,-. HP: DM 540,- 

Spetaen Sie wflhiend der Festtage In 
unserem gepflegten, hauseigeren Re- 
staurant .Atimirata Stuben*. - Bitte re- 
servieren Sie Ihren Urlaub rechtzeitig. 

Strandhotel Seefrieden 

2283 WENNINGSTEDT 

Strandstr. 21. TA 04851 141071 



_ Hotoi NIEDERSACHSEN ^ 

ruhig gelbgen, nur wenige Schritte nun Strand und 
T" Ä 1^ Wellenbad Komfortable Zimmer mh Bad/Du., WC, 
IHM Telefon, TV-Anschluö, SOdba Ikons tum großen Garten, 

Femseh- und Aufenthaltsraume, Parkplatz. Hatispro- 
spefcv Ganzjährig. Bungalow und Fferienwahnung. 
2280 WESTSUAND • Margareihenstrafle 5 • TeL 046 51 / 70 23 u. 24 


JtawtetiB“ m KÄMPEN 

btat« Ihnen «nSn» Urlaubstage In 
komfortablen und gemütlichen z-ZL- 
Ferianwotaiurtgen. Zentral, mondnah 
und ruhig gelagenl Nachsahum- 
p reise. 

TeL 848 S1 74 10 58 


Am neuen sm Kurmi 

HOTEL ItlONOPOL 


Kurmittelhaus und Wellenbad 


Wir bieten an: Dezember 1985 

Bn paar Tage Erholung vor dem Waih- 
nadnsbubel - oder ein .besonderes 
Weihnachten* - oder Mn .Jn&h&chea SB- 
teHtef* - auf Sylt in uns er en g emOt Ucl en 
Appartement«. Wir baraten Sie /«S 
Beme. rufen Sie uns einfach 
malen. 

GiV-Westerfand 
TeL (0 4881)7025 


WESTERLAND 

Sylt Plaza 

(ehemcdi Dünenburg) 

Wdflm. u. Silvester auf Syh erlebenl 
FectmettO, Tanz u. Unterhaltung 
Buchungen u. Irrformationen: 
Tel. 0 44 51 / 40 06 - Tx. 2 21 245 
EKsabathstr. 9 • 2280 Westerland 


gBiwdge Pauschalen 
lawar-Aprij isit 
1 30 Jahre Im Fa ml Ben besitz MPhstOch oder HP 

Alte Zimmer mit Bad/Dus che/WC • Frühstück, Teil- u. Vollpension 

228 Westerland • Stolnmanaetr. 11 • TeL (04651) 24096 


^ 5 ricstnl)a^l«JR»gcet , ' 
Aeitnui* 

FtRlENWOHNUNGEN, sehr be- 
haglich und komfortabel fOr 2-4 
Pen. ln einem 200 Jahre alten 

Friesenhaus. Forb-TV, TeL-Dlr.- 

Westedand e Wtere Odstl— ee 8 b. » Wahl, Sauna. Ruh. Loge im QrtJ- 
TeMees 0M1 / 2 Sl 75 kem. Telefon 04651/2 25 75 


-Qif ^rrkistf 


• Inh. Margret u. Jörg Strempel • 
FRANKEN HEIM AU • KÖNIG PILSENER 
GUINNESS e TB. 0 44 51 / 2 25 75 



WENNINGSTEDT 

Wenningstedt« Kur - zu jeda Jahreszeit - hier 
stimmt einfach afles. Frisches Seeküma und jod- 
haltige Luh. Moderne Kueniditungen, Weden 
und Strand, Wiesen. Wolken, Weite, Hirni kom- 





1859-1984 
125 Jahre 

men PretaraiMte dfendn PaustlialangMMlB 
Es stimmt eben einfach ales. 

Auskünfte: Kwvenwttung 2283 Wenmngstedt/ 
Sylt, leL OWM) 81 


G& 




FRÜHJAHRS- 
SONDERANGEBOT 
vom 6. 2^-30. 4, 1986 

20 Tage Vollpension 

nur DM 960^ 
Waldachtaler 
Regenerationskuren 
ZMHiarapfe nach 
Prof. Dr. Niehans, Prot. Dr, 
Theurer, Prof. Dr. Asien 
nur DM 950.- (für 20 Tage) 
Sauoretoff-Mahrschritta- 
theraptenach 
Prof. Dr. von Ardenne 
nur DM 990,- (für 20 Tag«) 
Erfolge bei: u. a. Bronchitis, 
Rheuma, Allergien, Arthrose, 
Arthritis, Heiz und Kreislauf, 
Asthma, Depression, ehren. 
Gelenk-Wirbelsflulensch8den. 

140 Betten, 

Hallenschwimmbad 28“. 
Solarium, Sauna, med. 
Badeabt., Diät Arzt, 
beihilfefähig fQr Badekuren 
7244WaldacWai1 
Schwarzwald 
«07443180 21 


wiederma l Bäume ausreißen ! 

Feriendorf 
eutmühlel 



Gästehaus Hoffman) 

AiuasUaSe 2- 8170 Bad Tab 
Telefon 080 4| '87 57 
Appartements - Frühstückt 
fett - Halbpension- familiär p 
Haus - ruhuK Zentrallage dbri 
am Kurpark. Jetzt Wintcrsoncte 
preise: WF 24,-ß«.-! Bitte 1« 
dem Sie ausführlichen Hauspra 
speiet an. 



irirtResMuiant/Bar Ab06.0l.86l 
Wintutpausdrwum mit! 
kikurasntnszuGPars 
Pferdaschtttiealabrtvnf | 
SchMtschuhlaulun 
AuafcOufta; FwfaniSorf 
fteutmSM«, Dom 40. 
8392 waMMrehen, 
ToL 08581/2030. 


Ir 


HOTEL GARNI 




APMKIHOTEL 


<5cus cSntcnbcra 

D i u l j, 4 r a f 


iji 



Appartement-Brünig 
bietet mehr 


für 2 P a ranm w, T Taga, treten wir 
gepfl. Appartements m. Fart>-TV, Radio, 
toi Iw. TeL, Wäsche, Endrejnlgung inkl. 

Weihnächte n/SJ Ivesto r ab DM 


Urlaub im Winter 

444 .- 


Hotel-Caf£ Bären 

7292 BaterabranteOB (Huzenbach) 

9 (0 74 47) 3 22 - Familie Grammel 

Hallenbad, Tischtennis, Q/F ab 26 
DM. VP ab 50 DM. 


GMPiD HOTEL 

SOHN EH BICHL 

¥ ^ * *■ ♦ 

Ihr Luxushotel 
in Garniisch-Partankirchen 

Winter und 
Sommer 

sowie exclusive 
Tagungen während 
des ga nzenJah res 


8100 Garnison -Psrten k srehen 
Bu'-pstraße 95 • Telex 59 632 
Tslsion 0 68 21/70 20 


StrandatraBe 16 -2280 Westeriand/Sytr-TeL 0 46 51 / 58 58 


Qocfyfaltcc 

Feiern Sie unbeschwerte 

Weihnachten 

unter der besonderen Obhut von 
Rodelweltmeister Hans Brandner 
in Bayerns schönstem Winkel 
Familiär besinnliche Stimmung 
und ein vielseitiges 
Festtags-Programm auch zum 

Jahreswechsel 

Zimmer aller Kategorien 
Hallenbad. Sauna/Solanum 
und gemütliche Stuben 

8243 Ramsau 3 

L Berchtesgadener Land 

^Tel. 0 86 57/12 01 


I Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 


nrrnn 


Dir FERIENHOTEL kn Bsyw.WsM mir 
RMtauwit, Bit. KoiifwnzriumHi, 
KMMbAluwn. Manl. Ttoch-T«n(i. 
Hadanbad (8*18 aj). Sotartura, Saure 
M aaaa qa, Friaau^Saloc, Kganate 
AbMhmg, 2 ’Nnnlaplitza. 2 Asptufr 
atDcS-Baftnan. TWgarag« 
Proapakt anfta*danil 
HOTEL WASTLSAGE 
8379 Btachofamate 
Tal. 0M 20 218-218 
Taten 89 IM waatM 



'Übergewicht! 

EmtfftKten und anpitan Sa tete 
euch ma SctvöNttjr kteal gtgon Uba* 
«MChi und Fsteuchl Für gsanM uri SB* 
Häuf. Ala Zimmer mH TV Butan u«n » 
praaa ■ Badanet HsBented Sauna 9» 
dura BO nmJ aq Darrotbid teNd U 
Schrothkur DM 95.- Da DMW- 
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Schrothkur- und Fononr. 

n-it Sano.'cuu!" 
uy/J Ot)err-!,lvif>:n V.'Cdvi 
Tel (0o3S&) >00i Tci>'.' ■ 


Urlaubs 

Planung 

In den Reiseieilen von 
WELT und WELT am 
SONNTAG gibt's Anre- 
yungen und Angebote in 
Hülle und Fülle. Für 
jeden Geschmack und 
jeden Geldbeutel. 



1 Kur-Ferienhaus 

»MALEPARTUS« 

1-, 2 - u. 3-ZL-App- *• T. m. Kamin, 

tajmpl. dngar« FaiMV. GS, Schwlmm- 
bad. Sauna. Solarium. Badakuron Im 
Ha. MM8JBadamwd8. 250 m bla Nord- 
asostrand. P mi ac fl ala n g ab . Hauapru- 
«PFtt Vor- u. Naeftaaiaon bi» -40%. 
2280 IMMtartamUSytl. Robfaamg 1 
1 « 04651-21152 


„Landhaus Martens" 

10dl Ste atn zum VerweHan auf dar 
tdiänon Inaal Sylt. Wir habM fOrSte 2- 
+ S-Zk-App- m. altem Wt, Faito-TV, 
Vttteo Radio. Tat, Kbmine +.GS. Im 
Hcxa SchwUnrRbwi. 28*. Sauna. Sola- 
Hum + FHnefir. - 400 m bis Notritae- 
strand, Wafenbad + KurvterteL Haus- 

proep. lern 30-40S PtehriOdllcA. 

2 28 0Wn »tkn»d.T rifft 2 V .04451 /2Z571 




WESTERLAND 

2-ZiaL-App^ mit allem Kom- 
fort, unmittelbare Strandla- 
ge mh Blick zum Meer. 
I-B.-App., großzügig, zentr. 
und runlg gelegen, Strand- 
nähe. 

Tel. 040 / 5 3652 45 



KÄMPEN /SYLT 
Stilvolle Appartements ud 
Fedemrabnasgei (ir 2—6 Per- 
sonen. 

Sie wohnen mit aUem Kom- 
fort mitten in 

Vor- und Nachsaison SO % 
ctnS%. 

Heideweg ■ 2285 Kampen/S^t 
.TeL <04651) 4747 mL 4802 



KDR- UW SFOHTHOTB. REIMERS 
2433 GBÖWTZ/0STSEE 
AM SCaO« 46 • TB. 0 45 62 / 60 93 

HatmiM (28*) m. Baomamnaaass - Sobml SoonaMnua. 
Rkwa. TaonUKOt. MaMsfidubtedB ■ 2L m. DIMVCL Forb-TV, 
Rasa Tätern ■ Toga*pate ia. ROhdOcfaiwüH DM 85.- ■ IWbpan- 
don 0M 70,— ■ FmnMOtnan DM 80,- 
ftapma m nm ai Wa m nocte in und Stedar 
OtePmiNiBaftHten 


Die Vorwahl-Nummer gehört zu feder 
Tetefon-Nummem- Angabe. Bitte denken Sie daran. 


Führerschein-Entzug ? 

Ste sind botrotfan 7 

Überlassen Sie das Ergebnis einer 
mög&chen med.-psychoL 
Untersuchung nicht dem Zufall. 
Wtr höKen Ihnen! 

: Verkehrs-Institut SEELA 

3300 Breunschwelg 
Telefon (06 31) 3 7001-67 



s c hnel l, sicher, preiswert (im We-I 
serbe rglandE taufend Zwöchifie 
Tageslehrgänge für alle KlassSi. 
Prospelct anfordern! 
Fahrschnle TEMME, Markt £8 
4959 Bünden 

TeL 0571/ 29228 OST 06 / 1218 



Sporthotel Südeifel 


Frat-dass-Ent^armung dffdo am Stausee Bitburg 
in der SOdflKAGrafies Hallenbad (10x25 mOmit. 

Batlebar, Sauna, Sonnenbank. T ennishall e, Kegel- 
bahn, Fitnessflaiim ... und henliche Vten-r 
deiwege ab Hotertör. Tanzen und träumen 
am Kamin, .nette Menschen kennenfemen, 
den Alltag vergessen! Zimmer natürlich mit 
Baton, Dusche, WCJeteton, RaiSo, Farb-TV. 
meistens Baihon, gemütliche Restaurants, 
chice Bar. 


$f*v. 
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isldrtmftlgam 
Frfibstftck 


t r;:_ i r:rrtr]' w r" i Ti i 

5521 Biersdorf, am Stausee Bitburg 
£*06569-841 - Prospekt kommt gratis* 


★ 



GanteBen Ste Feiertage und Jahreswechsel in 

BufaroewOhnflcherAtniosobflre Unser Hotel - - ■ 

Uetet Ihnen Komtoit der SpRzenldasae. Bad Uppapringel 

tai Hause: Hallenbad 28*0 mH Sauna und SoJerkmv 

FOr ihre UmerftRitung aorigt ein urotanareiches Rahmenprogramm 

Slhre*liar28.1Z-1.lJ|6 

20.1Zi-26.12A5 IncLSUvestarbaR, 6x VP 

*"» P 2 ^ pro Person fm DZ 

VP ab 791^ DM ab 870.- DM 


Birkonallce 2 • 4792 Bad Lippsprinqe T^i OS252/201-0 


WdteochteMIfwlM ab 2, Weih- 

nachtstag für Mädchen von 8-16 

jr„ in Bad Salznflen. Sonderange- 

bot 8 Tage 350,- DM VP + 2 Std. 
Reiten tlgL inkL Versicherung. 
052 22/3425 


«Ke Reise erscheint ans allen etwas wie eine Frau, die auf uns 
zukoiuint. Eine Frau, «Re ia «ler Menge verloren ist und die es zu 
entdecken gat.” 

Antoine de Saint-Exup6iy 


«Nur wenige sied 
sich bewußtr daß 
sie nicht nur reis«ft| 
um fremd# landet 
kentendenieA 
sondern auch um 

fremden Ländera 

«fie Kenntnis «to 
zuuer- 


Willtam Somerset Maush^j 
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Nach Malta , nicht nur der 
? iSttSL“: Englisch-Sprachkurse wegen 

V|k, dm heiligen Männern am Ganges- Valetta mehr! 

t Fluß. Die Autoren bericbten über - Enali^imnterrirfrf im T aniU _ «4 b aman 


REISE # WELT 


Der Merian Himalaya fuhrt in 
liebliche Taler Kaschmirs .und zu 
den heilig en Männern am Ganges- 
Fluß. Die Autoren, berichten über ' 
die Hochwüste T-ariafc^, die freund- 
lichen Menschen im Hindu-König- 
reich Nepal und ihre Weltstadt Kat- 
mandu. Arnulf Baring beschreibt 
das zweifelhafte Vergnügen einer 
Trekkingtour und Asienexpertdn 
Gisela Bonn Bhutan, wo noch die 
Lamas in trotzigen Klosterburgen 
im Schein der Butteriampen ihre 
Gebete murmeln. Und Beinhold 
Messner macht sich Gedanken über 
einen absurden Zeitvertreib - das 
Bergsteigen. (Hoffmann und 
Campe Verlag, 12,80 Mark.) 

Hc 

In der Dokumentation zwar Klk- 

t kenhaftund indes- Prognose zu vor- 
eilig - noch kann man vom Unter- 
gang der Afghanen nicht spre chen 
tv dafür in Umfang gewichtig und 
Aufmachung wertvoll präsentiert 
der Pinguin-Verlag TnriRh^y k ei- 
nen Bildband „Afghanistan“ mit 
VJ Beiträgen verschiedener Autoren 
und Fotos der Herausgeberin M. R. 
Nicod. Das Schwergewicht liegt 
nicht auf einer 1 Wiedergabe des 
£ Kifcgsgescfiehnisse seit dem sowje- 
H tischen Knmarsch vor fast sechs 
k : Jahren, sondern auf einer Porträtie- 
| ,nmg desLandes durch Geschichte, 
K Religion, Bevölkerung und Kultur. 

W, Für alle, die sich für die Regionen 

_ hinter dem Ural interessieren, gibt 
; . es nun das Buch Sibiriennnd Ze&- 
% tralasien. Es behändst Geogra- 
phie, Geschichte und Künste-.. 
; sduchte - sSbirischer Städte wie 
> Bratsk, Irkutsk, Nowosibirsk oder 
L ; Akademgorodok und zentralasia- 
jt' i tische Regionen wie Taschkent, 
f - Fergana, die Oase Chrwa, Buchara, 
l : Samarkand und Pendschikent (160 
-Seitei, TA Fotos, 39,80 Mark, Kohl- 
-i hammer Kunst- und Reiseführer.) 

Rund 300 ausgewählte Hotels 
f&T steftE der neue Führer Freizei- 
*T Hotels für Wochenende und Zwei- 
£.’ turiaub von mit einleitendem Text, 

■ der auch auf die Umgebung Bezug 
hfm mt, mit Fotos, riner Gebiets- ■ 
übexsichtsskizze und dem „blauen 
Kasten“, wo verschiedene Sport- 
und Unteihaltungsmö^ichkeitai, 

Zimmmy igg tathmg und Küche so- 
wie die nahen Sehenswürdigkeiten 
c aufgezeigt sind. (208 Seiten, 29,80 
Mark, Verlagsgruppe ■ Fmk-Kum- 
merly + Frey.) •' 


Valetta 

Eng lischunterricht im Tarnte - da 
denkt man gleich an Großbritannien 
und den Londoner Nebel. Oder an 
Amerika und lange teure Flüge. Doch 
es gibt auch andere Möglichkeiten. 
Bngjischsprachknise auf Malta sm d 
eine solche Alternative. Da erlebt 
man den Sprachunterricht unter der 
warmen MHtebneersorme, zwischen 
kuhmhistorischen Ko<rtharfrpft»n 
und idyllischen Felsbuchten - »nfl in 
der Unterrichtspause erfrischt ein 
■Sprung ins kristallklare Wasser. 

M a lta , das Tor yym > Mittleren 
Osten, liegt etwa 95 Kilometer südlich 
von Sizilien. Der Staat, b estehend 
den Inseln Gozo, Comino und Malta, 
.ist seit 1964 unabhängig von Großbri- 
tannien. In seiner 7000jährigen Ge- 
. schichte, wurde Malta von unzähligen 
Eroberern nnfl deren Kulturen ge- 
prägt Heute verbinden sich hier süd- 
ländische Gastfreundschaft und eng- 
lischer. . Charme, Ham kommt ein 
Hauch Orient; das alles macht den 
typisch maltesischen Phgrafc tB y 
der den heutigen Besucher so faszi- 
niert wie schon vor vielen Jahren 
Odysseus: Der sagenhafte griechische 
Seefahrer soll von der kargen Schön- 
heit der Natur »nH den blauen Lagu- 
nen so beeindruckt gewesen sein, daß 
er sieben Jahre lang in der Grotte der 
Kalypso verweilte. 

Unter dem Motto „Leaming and 
• Leisure“ (Lernen uzul Erholen) bietet 
der Düsseldorfer Veranstalter 
Komp aß-Spra chrplim in ft inarwmttn . 
arbeit mit dem „International Institu- 
te of Engfish Language Studies“Eng- 
lischkurse für Schüler und Erwachse- 
ne an. PCTsöriüche Betreuung durch 
ausgebfldete Lehrer in kleinen, ge- 
mütlichen Kjasseoräumen mit nicht 


mehr als zehn Reh fiter ni EgWäh ri flilFtet 

einen Fortschritt der EngUschkeont- 
nlsse, der am freien Nachmittag bei 
ISnkaufebummpl, Ausflug oder Be- 
sichtigungen gleich ausprobiert wer- 
den kann. Gpwn hnung jb edüri^ E ist 
wllprriing s die teHweise ranttpgiq»h ge- 
färbte Aussprache der Lehrer. 

Die Sprachferien auf Malta dauern 

für Erwachsene zumeist zwei Wochen 
und sind ganzjährig zu buchen. So 
kosten in der Zeit vom L Januar bis 
13. Marz beispielsweise Kurse 1610 
Mark in der Fam ntemirriwfrimff (pro 
Person im Doppelzimmer inklusive 
Halbpension) oder 2516 Mark mit 
Übernachtung und Frühstück im 
Fhst-Class-HoteL Im Preis enthalten 
ist neben Slug (ab/bis München), 
Transfers, Mitgliedskarte für ei"»» 
Wassersportclub, Versäcberungspa- 
ket n-nd Kursgebühren gu ch Un- 
terrichtsmaterial. Neben den Haupt- 
kursen, das sind SöDekttone^^ 
Minuten pro Woche, können zusätz- 
lich Intensivkurse (255 Mark pro Wo- 
che für jeweils zwei Stunden Ernzri- 
unterricht am Nachmittag) oder 
Spezialkurse in Geschäftseoglisch 
(139 Mark pro Woche) belegt werden. 

Die Schule organisiert auch Aus- 
flüge auf den Inseln- Dabei faszinie- 
ren besonders die prächtigen Paläste 
und Kirchen der Großmeister des 
Malteser-Ritterordens, die uralten 
Tempel tmH die mittelalter li chen Be- 
festigungsanlagen überall auf Malta 
Die Hauptstadt Valetta, die alte Fe- 
stungsstadt "MrKna imri fl fe m man - 

tische Insel Gozo lohnen den Besuch. 

UTE KAMPHAUSEN 


Veranstalter: Kompaß-Sgrachreisen, . 
Limburgstraße 11, 4000 Düsseldorf L 
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BERLIN 
IM WINTER 


D«m KoiWiiieBdaWD mit Weihnochtsscbimick, ha Hintergrund (He GudScbtnisktrche 

/ Ku’damm-Bummel mit Kultur 


FOTO: DIE WELT 


Berlin 

Tausende Glühbirnen in Rot, Gelb, 
fflnn und Weiß bauen schillernde Re- 
klamebilder auf. Passanten schlen- 
dern über das breite Trottoir. Stoß- 
stange an Stoßstange schieben sich 
Autos vorbei. Der Kurtürstendamm 
kurz vor Mitternacht. Wer denkt ans 
Schlafen, wenn die 3J> Kilometer 
lang» Konsummeile die Hektik des 




:m 3 




Dur Hafen voe Gozo 


FOTO: UTE KAMPHALB84 


wie einst jai Kaisers Zeiten wieder 
den Rhythmus auf Hpm Boulevard 
bestimmen? 

Am Tage diktiert das Tempo die 
wohlbekannte Großstadt-Neavoätät, 
doch bei Nacht umgibt sich der 
JCu’damm“ mit dem ete ganten Blair 
vergangener Zeiten, präsentiert sich 
die Ptachtsbaße selbstbewußt als 
Mittelpunkt der Metropole. Im Duiv 
kpln wenn die Lichter den Bffiig- 
Nepp und die schmuddeligen Sex- 
Shops überstrahlen, ist diese Straße 
in ihrem Element. 

Denn auch, wenn das Cafe des We- 
stens harte ein anderes PubEkum hat 
als anno dawmal, reizt doch der Ge- 
danke: Hier war der Treffpunkt der 
’Rnha»me | der Dichter nnd Maler . Heu- 
te ist Berlin Treffpunkt, vieler Natio- 
nen: 290000 ausländische Gäste be- 
herbergte die geteilte Stadt 1984 - 
zusammen twit 1,23 Millio nen 
Bundesbürgern, d*»"*" Beri tn eine 
Reise wert war, der absolute Rekord 
seit 1948. Das ist gut so, denn die 
Stadt braucht Touristen. Fremden- 


verkehr steht mit Milliarden Mark 
Umsatz an fünfter Stelle der Wirt- 
schaftsstatistik. 

Berlin ist aktiv, das Leben pulsiert, 
allen Widrigkeiten zum Trotz. Der 
Rundfahrten-Bus nimmt die traditio- 
nelle Touristen-Route: Wir sehen 
Deutsche Oper, Kongreßhalle, Char- 
lottenburger Schloß. Aber auch die 
Wundstelten: Brandenburger Tor und 
Reichstag. Wir passieren Ruinen, ori- 
ginell bemalte Brandmauern, Beton- 
Architektur des* fünfziger und sechzi- 
ger Jahre und neuzeitliche Wohnkul- 
tur der Internationalen Raiiangtel- 
lung. 

Doch Hann entflie hen wir der 
Großstadt und fahren aufs Land. Eine 
Fiktion, scheint es zunächst, doch 
feucht-kühle, erdige Realität offen- 
bart sich da dem City-Touristen. Vier- 
zig Prozent Berlins sind Grünfläche 
oder Wasser. Allem die Waldgebiete 
in Tegel, Düppel, Spandau und Gru- 
newald umspannen 7607 Hektar. 

Die Räseführerin lotst uns durch 
das Westend, die Villenstadt vieler 
FQm- und Fernsehstars, in den Gru- 
newald. den wohl jungten Wald die- 
ses Landes. Siebzig Prozent seines 
Bestandes wurden im letzten Krieg 
verwüstet oder danach von der frie- 
renden Bevölkerung abgeholzt Erst 
von 194S an machten ach zwei Jahre 
lang rund 2000 Waldarbeiter daran, 
die Bombentrichter zuzuschütten 
und rund 18 Millionen T-an hhänmp 

ansupflanzen. 


Bei Wind und Nieselregen rascheln 
nur wenige Wanderer durch das wel- 
ke Laub, um in dieser Ruhe Energie 
für das Tempo des Zentrums zu tan- 
ken. Ve reinsam t ist um diese Jahres- 
zeit der aus rotem Backstein eibaute 
Gnmewaldtuim - eins t benannt nach 
Kaiser Wilhelm, der marmorn in der 
Eingangshallp steht Nach 204 
Treppenstufen wird der Blick frei auf 
die Havel, über die einige Segler, 
kaum im Kontrast zu dem neblig 
grauen Himmel, geruhsam Fährt ma- 
chen. Jetzt, wo die Berliner nicht 
mehr ihre Erholungsgebiete stürmen, 
haben auch die Angler wieder Ruhe, 
ihre Rute nach Hecht und Dorsch 
auszuwerfen. Über den Wannsee glei- 
ten lautlos Enten und Schwäne. Der 
Yachthafen liegt verwaist 
Hier draußen atmet Berlin tief 
durch, hier genießt es seine Weite, 
und hier spürt es bei aller Entspan- 
nung die Enge besonders deutlich. 
Nicht ohne Bitterkeit deutet unsere 
Begleiterin auf die Glienicker Brük- 
ke. Einst von Kurfürsten und Köni- 
gen benutzt als nächster Weg nach 
Potsdam, ist sie heute Grenze zwi- 
schen Ost und West 

„Die Berliner müssen tagtäglich 
mit der Selbstbehauptung ihrer Posi- 
tion leben, und dabei geht von .Herz 
und Schnauze* leider das Herz atlz» 
oft verloren“, bedauert die Berlinerin 
und weist auf eine Gruppe Motorrad- 
fans, die den Sprint rach Westen, 
nach Helmstedt zur Gewohnheit ge- 


macht haben. Mauer, Grenzposten, 
Klein-Amerika, -England und -Frank- 
reich - eine Tour, die in wenigen 
Stunden jahrzehntelange Geschichte 
dokumentiert, aber dabei keinesfalls 
die Vitalität dieser Stadt vergißt 
Wir treffen auf eine Szene, die seit 
den zwanziger Jahren hier amüsiert 
und emsig mit Paris Schritt hält: Tra- 
vestie - im Alt berliner Gasthaus mal 
frivol und exaltiert mal betont seriös 
und mondän. Zwischen Plüsch ud 
Troddeta, Messing und Milchglas ent- 
hüllt sich eine Kabarettwelt so alt 
und jung wie ihre Akteure. Denn tra- 
ditionelles, von .Altmeistern“ prä- 
sentiertes Show-Repertoire steht hier 
neben dem Geschlechter-Rollen- 
tausch. 

Der ist übrigens zur Zeit in Berlin 
höchst aktuell, beherbergt es doch Ja 
rage aux feiles“ (bis 5. Januar, Karten 
im dreiwöchigen Vorverkauf in der 
Kantstraße 12, 1000 Berlin 12). Dieser 
Käfig voller Narren im Theater des 
Westens ist so spritzig und amüsant 
so mitreißend und vollkommen ver- 
wirrend, mit Raffinesse und Charme 
nur so vollgestopft daß das altehr- 
würdige Haus nach den .Standing 
ovations“ ein wie von Champagner 
trunkenes Publikum in den nächtli- 
chen Menschenstrom einer Weltstadt 
entläßt 

. MARTINA SCHLINGMANN 


* 

Aniktmft; Verkehrsamt 
Europacenter, 1000 Berlin 30. 
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FrischzeHen 

flbey 30 Jahre teffidhi Erfahnmg ta darBahandhmp 
torMg toetMiiamdeiuuBL Prot Pr. Nhfateflad. 
thyama^Man) fan Saiut orimn am KftnigatnhL 

iiherdea n a türliche , htok>qiachB Heäver- • 
fahran und Über dwseir 1950 unter pteiebar äraüicher 
Leitung mehaivda Sanatorium kostenlos anfordem durch: 

Smalääam in iK^dgstuhlf 5401 Rham/RhuSa, 
Kobfammr Straße 9/3,^(02628) 2021 + 1725 


Prostata-Leiden? 

Sorobfeiltf BUvndfainfl t nrthoO« 
ohna Opwattoa Aattetw Uftuno- 

IVMriCH-V418iMlH 

KUmUauoit OtMr dm BedwaM 
(Sdnrtiz) 

Tslafan 004171/91 11 TS 
S«k ZS Mm BpaalaMMk 


Zelltherapie an Sc.hlinnce 

unln/ /imlichf r Lollung 

..KURHOTEL STOLZEN" 

in ruhiger ä-ogo 'P Onithn 
in der «choniipn Gegend Beyern* 
mto 0 80 26 7? 22. B'jcr. Sa. Sg 
8162 Schllersco 2, Paitlach 236 


Biologische Regeneration 
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FRISCHZELLEN 

•ünchL fnfekfionen von Thyrnus-Gowobe 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Ege m Herde speziell gezüchteter Bemscbafe - 
rite opümafen Spendertiere original nach fVof. Niehans 

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei: 
•Herz- und Kretshufstorungea 
O Chronischer Bronchitis und Asthma 
O Erschöpfungszuständen (z.B. Managerkrankheit) 

9 Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 

• Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-Sysfem 

• Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für Frischzeflentfierapie 



LEITENDE, FUHRUNGSKRAFTE, 
GEISTESARBEITER 

haben weniger Therapiemögiichkeiten 

-nur SaztaHQreorw tat popuar- 


*Brpe^ 


itness-Kur 

im Heizen 
A von Hamburg 


wann alt Fotgo von s&vB (persönlich oder beruflich) peyetttach» und/oder körperliche 
Beschwerten, oft verbundan mit Abhängigkeiten (Medkamente u. a.) auftraten. 

Dia Zelt ist knapp. Das Theraptenlveau mu& hoch, cfia Behandlung menschenwürdig und 
dskrat sein. Dazu bedarf es einer speziellen Einrichtung. Wir schufen vor 1% Jahren die 
Pnchosomatfache Fachklinik In Bad Salzuflen zur achneüen. quaHflztorten und dBafcraten 
Bahandtung (fieser Beschwerten bei «fiesem Personankrate. Mit Extolgl 

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachkflnlk, Partetr. 25, 4902 Bad Salzuflen, Tel. 052 22/ 18 01 11 -2, 
Telex 9 312 212 


rSrxT ALKOHOL-PROBLEME? 

( JÄ? Kleiner Patientenkreis (Ws 10 Personen). 

Qualifizierte Fachkräfte. Bewährte, zwanglose, 
28tägige Behandlungsmethode. Absolute 
7 Diskretion. Unser Erfolg gibt uns recht 

Privat-Sanatorium Landhaus Sonnenberg - WoHgang Käflein 
612(1 Erbach-Erbuch - Odenwald «Telefon 0 60 62 ■ 31 94 



Frischzellen 

Regenerationskuren ! 


u -’.L-'or.e.c 




PRIVAT- KLINIK 




Sanatorium Block 

Braun«cfcsti:53 > 8172 Urooriti 
Won 08042/2011, FSM623T 
Bix* 25522# 



dir atsn« Luhhratt Obarbaym 


Auf Anfrage erheften Sie ausfuhr 
bitte Aller und Besch' 


■SSI 


ffre-Anzeigen immer 
em Umschlag angeben. 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 

Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Estäbaug tob A*rosol-®ffiwwh • Bsspanrafl too Cmfcon' Präparaten 

• flfarQobgkcha Diagnostik • hisnsiv-Tlnrapie mJ Sakitmfl dar Rehohiftutioo 

Piospeta ontenteiL 6350 M Jtajbm, TeL 0fcO32/BUK> 


Gbelat-Kur 
FrischzeQen-Kur I 
Wiedemann-Knr 
Sauersfcofif-/Ozon-K.Tir 
Aslan-Procain-Knr 
Thymns-THX-Kur 
(j) HCG-DiatKux 

Kurzentnxm unter 
vsiy ärztlicher Ltituug 

5 > NATURHEILPRAXIS c»™ 

? REGEN A 

Baffindamm 38, 2000 Haxtiburg 1 
rä. 040/33 8055,TelCX 2165337 
- 'Exklusive mertizimsrtie 
Regeneration im Herzen von 

Liebe Leser 

Schralban Sl» Wtt* dto Chlffre-Hr. möo- 
Ucfrt dMdOeh, wem Sift auf «hw Cläffr»- 
Anzalge antworten. Sie «spann sich 
damit 2Mt und unnfctlgs ROekfragsn. 


SeeOicM.'nsetBtive und k&HKrlicM Privattarankananstelt 1 

Erkrankungm, Entziehungen, Indhridual- oder 2852 BederkMa 9 
Pa us c he Ibe hs ndlunfl (Kassen), 25 Patienten Telefon 04745/292 , 


Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. 



Wohin? @ 05323/6229 

rr.c-d. Hotel mit viel Komfort • Haüer.bsd • UF ab 30.-Du WC ab 33.- • Hausprcspek", 




l risdv/tTlon 

am Tegernsee 


JETZT WINTERPREISE 
ANFORDERN! 


,, jrfir:.»— — anrufwennt _ 



frisch im eigenen Labor zubereitet 

ö •iiartfztlichuöan»«MeBargseiwltiafoa 
“ "M M ^ •*fztfchaLrtut«minO-j»hnBw 

-rfl ÜKWA/ FritthraBflnarfahrung 

* B*otog«h*n«ufi»ctHi Bfihwvdtung 

t«fl vr ■. -,-^fw - - . ba» vwtenOrganaehidan um) 

if# UWjlJt n ITA VarachWteracteiriunfltn 

ZA ♦ Information «ut Anfrage -. 

adsrrütenSauffliawtachiri. 


hßf 

^ |B 

IP- 


FR!S(HZEILENS.1NAT0RIUM GmüH 
KtDlinqcrsttafit? 2h (HoHi Saefirnatr/Sfe) 


8183 ftoKacb-Egem/Obb. 
Tel. 10 80 22) 2 40 33 


^ L* - A L 

Privatklinik für innere Krankheiten 
„Schwarzwald Höhensanatorium ' 
7821 Höchenschwand Tel. 07672/338 


Winterfarien bal uns >ind ein doppaftar Gewinn für Sie. 

Erleben S» auch dis schönste und bsännrichste2nt .Weihnach- 
ten" und den „Jahreswechsel“ Im HÖhensanatorium. Wir sind 
sicher, daß es nirgendwo stimmungsvoller und schöner sein 
kann als in unserer Winteriandschaft Feiern Sie und kuren Sie. 

Moderne med, -technische Ausstattung - Win. Labor • große 
Bäderabteilung. Phys. Therapie, Massagen. Kruppsche Anwen» 


Moderne med.*technlsche Ausstattung - Win. Labor • große 
Bäderabteilung. Phys. Therapie, Massagen, Knetopsche Anwen- 
dungen, Lymphdrainage, Akupunktmässage, njfireflsxzonen- 
massege • Sauna, Hallenbad • Sauerstoff-Therap., Thymus-Xur 
• ade Dlätformen • Heilfasten und die F. X. Mayr-Kur. 
Geschlossen vom 11. November bis 19. Dezember 1985. 

Das Büro ist geöffnet. Fordern Sie unseren Prospekt an. 


FRISCHZELLEN-TH 

• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
► Atifberätet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe 

CHELAT-THERAPIE 

Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5 jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 


m 


Hobel HarzburqerHaf *'33£8 Bad Harzbwß' 

mit SenÖnheHsjarm Gesa. Rüber 
Das Haus für BnapnichsraUfl GBstB. Btt» fordam Sia unsmwt Prospekt ul 
P ostfach 49 . NS. W - 338S Bad Hamburg - TaMon ü SS a t TS 20 


rfymfF G»«0«fiSe 

aeftasafiz «atsuanm. 

■ ^ BucbnSejectfir % v 

ri 1 

äs s 

Für Ihre GasumBieft - 
NH): Scbrotbknr im Hause. 

*B*x*aX/ ^ 84812 


KOMFORT-HOTEL 

7 bta 21 Tage DM 7SQr bb DM im-. 
HauiCfOSoaM Uttaartortara. 


SANATORIUM 

DIE VIER JAHRESZEITEN 

tärfjcrwe*12, D-8183 Roiiach-EgeTn,TeL 08022-2 67 SO und 24041 


Bei Antworten 
auf Chiffre-Anzeigen 
immer die Chiffre-Nummer 
auf dem Umschlag vermerken! 


OM 





REISE-WELT • Magazin für die Freizeit 




' --t'.l 

»», 

V 
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ENrekt an der laaenHatobahn, 

70 km sodL von Salzburg, erwartet Sie 
ein Traom-Sdügebict : a 

36 Lifte. lSeHKrtm, 

100 km A bf ahrt en. / 

Fordern Sie bitte che / 
Komplett-Information j 




l^^fr 1 ***** SS^SlfSSSrSSnwSSfN^/ \ 
ABgnwaifct. Radstadt. Z a ad hens ee. nadatnriifat-KIcinafi 

Informationen 'Prospekte: 


•511 Vs-, 


Oatevsküaut In guulbuch (övtamrich) 

HOTEL HINTERHAG 

duckt am Kohimaidifthan g. sonnig, ruhig, heuer erstmals schneesicher durch 
Schneefcanooen. _ sie können mit den Brettln bis zur Haustür fahren. Wobn- 
ad Luxusscoartements mit Himmelbetten von DM B3.- bis DM 


(Alle Zimmer mit Panoramablick. Bad, WC, Telefon und Balkon.) Kinder bis 5 
Jahre frei, 30% Kinde rerm äßigung. 

5 Fuömlnuten weiter sorgt die bekannte HINTERHAG- ALM für Stimmung. Alt 
und jung trifft sich hier, nachmittags um vier. Tanz mit Skischuhen, Jägertee 
vom offenen Feuer. Abends Treffpunkt für Feinschmecker. Fünf Köche kochen 
gino gesunde Naturküche. (Gault Miüau, eine Haube.) Fordern Sie unser 
Hausbüchl mit allen Informationen an. 

BOTEL HTN'I'KKHAG. Familie Sepp und Evi Fersterer 
A-5753 SaaU»du TeL 00 43 / SS 41 / 72 82. Telex 68 512 Msa 


Bad Hofgastein 

Komfortable Appartements mit vol- 
lem Hotelservice, für 2-4 Personen. 
Telefon: 0043/ £4 32/8247 


Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



Informationen 'Prospekte: 

Verkehrsvereine A-5541 Altenmarkl. TeL 10043) 64 52. 5 
A-5550 Radstadt. Tel.i0CH316452.305 
A-5602 kleina/i, Tel. 1004 3) 64 1 B 206 


* Weihnächte n/Neuiaiir inmitten der Pisten * 

* im Bergsporthotel Fälbertsee. 1875 m. Kärnten. Skivergnügen für die ganze ■* 
Familie (Raum Bad Kleiakirehbeiiii/TurT»ch >. Komfort und Gemütlichkeit, , 

* Sprudelbad. Sauna. Dampfbad. Geselliges Wocbenprogramm. WU haben 

. schon Schnee in Mengen, und es gibt noch Platz für alte und neue Freunde, a 

* Ruf doch gleich an: Tel 0043/4275/255 

W Familie gan« Küfer. A-9548 FaUwrt-Patengassen - 


Bad Hofgastein 



„Es gibt Reisen, die man wieder und 
immer wieder macht, wie Bocher, die 
man liest, oder Musik, die man hört, wie 
Geskhter, die man sieht, Menschen, zu 
denen man spricht und jedesmal ist 
etwas verändert und etwas gleich 

geblieben." William Saroyan 

Vielfältige Anregungen und Informationen 
über Urlaub und Freizeit erhalten Sie jeden 
Freitag in der WELT und jeden Sonntag in 
WELT am SONNTAG. i 


RTFERIEN+KUREN 



Jubfläumsaitgebot: 

Einmalig 1986 cfle geographi- 
sche Gerechtigkeit: 

Bei einem dreiwöchigen Kurauf- 
enthalt im ungarischen Thermal- 
und Sporthotel BÜK gibt es ge- 
staffelte Reisekostenzuschüsse 
für Familien bei Autofahrt je 
nach Reisestrecke von Dil 300 
Ms DM 550; fOr Einzel reisende 
Busfahrt hin und zu rück ab Mün- 
chen und Frankfurt zum gleichen 
Jubiläumspreis von DM 10. 


Geruhsame Reise nach Ägypten 
im schönen März mit NUkrouz- 
fahrt- ein deutsch« Arzt ist 
dabei. 


Gesunde Tage in Andermatt 
und Fahrt mit dem Glader-Ex- 
press nach Zermatt. 


67 J u bi ISums reisen zu gewinnen 


Verfangen Sie den 116 Seiten 
Katalog FfT-Ferlen + Kuren in 
Ihrem Reisebüro mit DER und 
FIT-Agenturen 
Katalog auch von 

Fit Gesellschaft für 
gesundes Reisen mbH 

BnensMnstr. 2 • &N8 Frankfurt 

*3* 069/439993 




Kütitai 


2.020 m 


Winter- und Sonnenparadies * 

9 Skilifte * 20km Loipe * Rodelbahn * 
Fislaufplatz und EisschieBbahnen * 
Skischule mrt Ski- und Gäste-Kindergarten * 
familienfreundlich * günstige Pauschal- 
angebote im Januar! 


Informationen: Fremdenverkehrsverband 
A-6183 Kühtai 6-Tirol * Tel. 0043-5239-222 




T IIImIK {DreJIändarack: O^TOiäv-ttaJien-5chwBG) 
rj IHllliil wtntorhlt «r Sport und SpaB. 

^ Ausgangspunkt i. berühmte Internationale SkJgebiete (bis 2664 m). Gratis- 
fj sMbusse ln die SihrreUa-Scfoarana Samnaunftschgl und Naudora. Skischuh, 
-Q- Skiverleih, Langtaufloipen, Rodelbahnen, geräumte Wanderwege. Pteide- 
" schütten, Eötaufplatz. Apria-Ski. 

Informationati: Verirehrebflro A-6542 Pfunds, TeL 00 43 / 54 74 /52 29 


Hotel Austria**", A-6542 PfundsTtof, Tal. 0043/5474/526). Sauna. Solarium. Lift, 
Hotelbar m. Tanz, alle Zi. m. QfBfliyC. App. Rad», TeL. TV. Minibar, HP m. Frühstücks- 
täten. 4-Gan q-Menü. BegrüBung&runk. Bauern bütett Rodelpartie. Wochenpauschale 
ab 5. 1.-8. 2-86u. v. 10. 3.-22 3. 86. DM 315,- b. DM 385, 


Alpenhotel Berwanger Hof - 4-Steme-Sportriolel 
Herrliche Skiferien im Gebirge können Sie noch kurzfristig buchen; In 
einem der schönsten Bergdörfer Tirols. Großes Hallenbad 10 x 25 m. 
Sauna, Whirlpool. Massage, Fitneß raum. Sonnenbank. Friseur. Restau- 
rants. Tanzkapelle - 5-Uhr-Tanztee - gepft. Skipisten direkt am Hause. 
Sonderangebot in unserer Dependance Thanelfer Hof (unmittelbar neben 
Hauptgebäude) bei Mitbenutzung aller Einrichtungen des Haupthauses. 
Zi.. Bad, WC. Bk.. Vollp. DM 56,-. 

Alpenhotel Berwanger Hof, A-6622 Berwang/Tirol, Tel. 00 43 / 56 74/ 
82 86. Telex: 5 549 





Zillertaler 



1300-3250 m 


SCHNEE- UND PISTEN- 
KENNER KOMMEN IM 
JÄNNER 

Nach der Skigebietserweiterung Egg- 
alm-Lämmerbichl, neue Panorama- 
Gondeln und neuer Schlepplitt am lu- 
xer Gletscher. Tuxer SkipaB für 33 Seil- 
bahnen und Ufte — auch auf weiteren 
97 Anlagen im Zillertal gültig. Kostenlo- 
ser Skibus Im Tuxertal. 

WEISSEWOCHEN 
11 . 01 .— 01 . 02.86 

7 Übernachtungen mit 
FrühstücMFbeBwaaser ob DM IIO- 

Frü hstück/Dusctw/WC ab DM 16&- 

Halbpenaon/Dusche/WC ab DM 280.- 

6 Tage Tuxer SkipaB ab DM 127.- 

Fremdenverkehrsverband Tux, 

A-6293 Lanersbach / Tirol 
Tel. 0043/52871207 oder 374 
Telex: 047-53155 Mux a 


Skifahr'n statt Skisteh'n 
Tel. 0043/5357/2309 

Kirdiberq 

Schnee... und Sie mittendrin t.lbl 


Weihnachten in 

Hinterriß/Tirol 

21. 12--28. 12. 85 Langlaufferien im 
herzoglichen Alpenhof Karwendal. 1 
Wo. Halbpension 23. m. Du/WC DM 
399,- pr. Para. 00 43/5 24 52 07 


Telefon-Vofwar.: cus D: 0043 : Aid, au Tel. 5262/2923 • Bruck TeL 5283/3390 cd. 


2213 • Mayrhofen Tel. 5235/2305 cd. 2635 • Ried Tel. 5283/2307 • Schiffers 
:ei, 5258 '2347 • Sfrots :ei. 52 44/21 — • Stumm Tel. 5233/2229 • Siurr.merberg- 
Garerercerc; ie.. 5233/2704 • Tuxertc’ Tei. 5237 / 207 oc. 374 • Ucems Tel. 5282 / 


238 - • Wdd-Köriigsie'rten Tel. 6564 , 821 ? • Zsli cm Zfe Td. 5232/2231 



" ™ ™ ™ ™ Wen wunderr's. Schließlich gilt er im 

KUPON. ^SehKlen S.e u-.»d,n Kupon. ^ J» 1 

D« ZiHrnal>Ponof 7 niC'Kcn 9 iii so gm wir ^ 450 Abrohrts-Knonnatom und 

umerwecu zu Ihnen * heuer erstmals auch für die 

X Qelscherbahnea Zillerio- 
Super-Slu-fbft: 4 bis 

T * LOO « S / Ban /7145 % 2 , 5 ^ 

Name: % Spafl und Schnee- 

vergnügen. 

Adnssse: S*sA\ „ 


r.UPOt I- Schielen Sie unj den Kupon. 

Die Z 1 Hrnaf-Fbnor 3 n 1 c-r.cn, ,*i sä gut Jv?e 
jnten«ecn zu Ihnen 



Bergtatei Beaftenreld 

JL-6653 Bach/Ucbtal, Tirol, 1250 04 TeL: 0043/5634/6363 

Neue Doppatoosaeibalwi 200 m vom Haus entfernt. führt aut 1800 m -4 km Abfahrt 
Komfort-Hotel in hem. ruhiger Lage auf dem Sonnen plareau- Zi. m. jogi. Komfort. Bad/ 
Dusche. WC. Balkon: Hausbar. Appartements 1. 3-6 Para-, schönes SkiperacBea direkt 
b. Haus. Skischule. Skhmriefri. WUdfütterung. VP OM 40.-/51,-, HP möglich: Menüwahl; 
v. 12. 1.-6. Z 86 ca. 10% Ermäßigung I Ab 4. t. Zimmer heil 


Matrei3 c Ä^ 


Tennissp ic len. 


"vWntei^>aß mal drei: 

Matreier Goldried - /£vjj 

beste Schneeverhältnisse. (JPyi 

Ab 7. De 2 ember in vollem Betrieb. ( “v^v 

Für Schnellbucher Tel. 00 43/48 75/65 27 
Verkehrsbüro A-9971 Matrel L Osttirol "■ 


Warum (ährt Prinzessin 
C. nicht in Ischgl Ski? 


Weil bei uns die Skilehrer Sepp und Franzi heißen — und nicht 
Stephano oder so. Und weil wir mit der riesigen Silvretta-Skiarena 
über 150 km Abfahrten haben, die verflixt sportlich sind. Nicht zu 
reden vom Ischgier Nachtleben, bei dem es locker und lustig zu- 
geht. Ischgl in Tirol, einer der Großen in den Alpen. 

25 Bahnen und Lifte, keine Wartezeiten, keine Langeweile, 

25 km Loipe, viel schwitzen, Mini-Bob-Run, 9 Eisstockbahnen, 
Schlittschuhbahn, 6 Discotheken und Nachtclubs, viel anbandein. 


PREISWERT IM JÄNNER 
11.01.-31.01.1986 

7 Übernachtungen 
+ 6-TagesskipaB ab DM 360.— 
Nähere Informationen: 
Fremdenverkehrsverband 
A-6561 Ischgl /Tirol 
Tel. 0043/5444/5266 
Telex 047-58148 fwsvr a 


Coupon 


ak 


nrexxvflcMa(inaginbcti(4 ^ 
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Borkum 

Ferien Wohnungen ln Spitzenlage 
bitte Prospekt auf ordern. 

E. Kalls, Postfach 11 44 
2965 Gaovgshall 

Tel. Q 49 42 / 7 08 oder 1? 08 


Kämpen /Sylt 

2-ZL-App^ WeUmaefaten / Ne 
frei, DM 775^ TeL 041 01/ 4 47 71 




TeL 0M /SU 18 SS 



Qub Komt-Whgen. in 2-Fam. 
wyHHau^ a-fl Pers., ruh. TeL, 
TV: Sauna, u. a. m. TeL 040/ 
8 Ob 43 8 §ul 041 93 / 797 00 


Sylt 

Apfral 


i> Kämpen, allerbeste 
HZL m. Frühst u. I 
ab 20. 12. frei 
Telefon 9 46 51 / 2 28 96 


Sylt- Ferienhaus 

in Keitum-Munkmarsch für 
hobene Ansprüche. 
Telefon 041 02 / 6 21 39 



WeihaJSihr. auf Sylt 

Komf.-App's in ruh. Lage noch 
frei TeL 0 46 51/ 2 55 05 


Weflnacbteii n. Silvester 

Sylt/Wenningstedt App^ 2 Pers. 
SO 46 51/ 4 22 17 


_ _ Komi-Whg. für 2rS Fers. 
Vlflf Farb-TV. TeL, Schwlmmbu 
Of II Sanas. TeL 041 06 / 44 57 





KÄMPEN / SYLT 


mmmm 




i-TT^TT: 


SY IT 


• 1-ZWWo. (2 P.L pro Tag 86.-. FeWo. 
m. DuJWa Ferb-TV. KbchnL 
Schvrtnuttu. Sauna. Soteriom. 
OtrU-VMkmwaxf**. VEktoriaata. X 
nMWotedJS^Fnaiwklut! 


C4SS1-7004 


HenL ReeMachhaas in Kämpen 

und exkL ‘W Vi'agarwInwrhn na ab 2. L 
1988 frei TeL 0611/540203 od. 
04651/25511 



Westeriond/Syft 

Gästehaus „Gunlis", körnt FeWo 
für 2-6 Per&, m. Terr^ in Strand- 
nähe frei 
TeL 946 51/21974 


INSEL SYLT 

Appo rt oro—t V arrola t g. «fr Henke 
Ferien- Whgn. auf der ge samt Zosel 
*a» Wwftriwl, IWlbelnatr. 6 
TeL • 46 51 / Z 25 74 


Wetaadrtao/Neuiahr 

in KÄMPEN auf Sylt im 
LOTSENHOF UND GODEWIND 
TeL 04651 /4111t 


mr r i ' ’te'ao ^r pPd M 




- 2 Ferienwobmnigen - 

2-5 Personen, an der Nordsee, 
frei vom 6. 12. T. 0 48 42 / 5 76 


An nun 

Weflm.- Ferien am Hees; gemütL Pe- 
wos 2-4 Fer&, SeebL Sefawunmh, Sau- 
na. Farb-TV, DK SO.-fflO.-rtteg 




Komt-FeWo im I^mrihn-, 3-8 P, Parb- 
TV. TeL, DM 120 t-. Reserv. 88 DM 9S- 
b. TMf. TeL ■ 82 04 / 58 «2 


Ostsee 






HeiRgeflhofen (Ostsee) 

KtL-Wotmung im Fertenp a rtt . SasbOdc 
gute Auaataminu. Wetatad kutonkiB. 
TM. 041 02/821 38 


TravemQiide Maritim 

2i-2SL Stock. Topmmtuttanft Ddefa 
Farb-TV. Schwimmbad. 
Puvfttve im. P/T 22^6-32J0 l 
* «2 n / n M42+ 8821 84 


Bayern 


Im^Ftri tn l qiKfl B. Allgäu 

absoL Alleinlage, aller Kamt, Sauna 
etc, ideal t LangL + Wandern, für 5-8 
Pers, TeC 063 03/ 87 07 


Berchtesgaden 

Verleben Sie Ihren wmtenarJnub in ol 
tehibewabnb. Uix.-Lmiibs. z. Werbe 
preis- 

TeL 0 86 52 / 45 47 b. OM 28/21 81 


GmnlselhFartnWratai 

Neuerb. kamt Ferienwuhnungen. ruh., 
beste Lage, 2-4 Pers. 

Votk-MBDer-Str. U, TeL 088 21 / 47 12 


BanfTtTliliil} 


Reit hn Winkl 
Weibnachten/Neujahr 

sehr ruh. FeWo L 4 Pers., 2 sep! 
SchlafzL, TeL: 0 89 / 4 30 99 18 


Heit bn WMd 

Komi Ferlenwbng. bis 4 Fers, im 
Zw eifammenba schönste, ruhige 
Waidraadlsge. 2 Zi. Bäht, Bad, Du, 
Wohnkü, TV. liegewiesc ab 7. 1. SrcL 
TeL 0 55 41-33« 06 


Sfr a. ftrifianflK Ifffias/OMt. 

ymflii. bxanl Ferienbs. (b. 4 Pers.). 3 
jrhtafzL, Garage, frei ab Jan. TeL 0 40 > 
y12 29 17 


Zum Wintenport nach Oberbayern 
in den Zsxftkumrt Siegsdorf. Komi 

Förienapp. im T.n,wn»a TTry-hfnllnn 

TeL 0 86 62 / 91 93, ab 15 Uhr. 


Rettenbera/Allgfiu 

2 koml 2-ZL-Am>. 1 2-4 Pers. fr 
Tblefon 8 71 51 / 8 14 89 



! '- • 1 >•: ■ 8221 Inzell. 

J {)/ — »» — »if— 1 + — (.archenstr. 
LJ/LJI II iU Tel. 08665-605! 


Schwarzwald 


Mogalujoide- 


Das herrtwti gdegeiw. ncMdueSe. 
m semem besonderen SU enrafage 
und führende Kais in 

HINTERZARTEN 

rat Fenenwohnungen uti exclusiven 
Landhauss» und mehreren Gesell 
cchaftsraumen. 

Gr. Farbpnup.-f 07652/5040+1 737 
fteiMe Wtfo 7824 


Weihnachten nmi Neujahr in 




KomL-App^ EUtchinette, 120.- 
. DU L 2 Pers. 

Projekt anfordenx Apart -Hotel 
^eligmatten“ TeL 07221/23385 


Versah. Inland 


Wa fc — nbln Md Ifvwbr 
kaYschHMUmM 

mtt R u g nw i. in Top-FWenwxümuncra 
dir. am See. 

TM. 858 P/46» a. 6 56 21/ 17 U _ 


«L Walfomehiass Nh. Hhn- 
me^xforten, KfL-Fwwo 
Telefon 041 40/ 4 43 




Dänemark 


DÄNEMARK - KATALOG 1986 SOEBEN ERSCHIENEN! 




SONHH UH0 SIRtHD, OK-9492 EL0KKUS j q i nriiCQ o a CCfin 

5-20 Uftf üglicft. auch u.td sCit.Hags . lol- UJ400* 64 JDUU 

I;' 1 11 ", V ,M . 


Sörenson, Dorfstr. 38 A 
3012 Lgh. 8, Tel. 05 11 / 74 10 11 


Ferienhäuser/Dänemark^ - - ■ 

Nord- und Ostsee 

z a 4 Pgrs. ab DM 1852- \ 0 0jpJ r-' p" 

Katalog gratis bei: 

dantour schtawi^^n 

2390Henaburg ■ Tatefon 0461/97021 


s\W/^ 

DanCcntcr 



Sp.ta't 16. Z Hamburg 1. 'S“ G4Ü 32 27 3i 



Frankreich 


X. T. TnwahfiuMf 
Stidbrotogne - Aquitcmiea 
Appcntenwats in Poris 

strengste Auswahl pers. getroffen 
^Vermittelt seit 10 Jahren - 

Moralt Stkbavt 
B-15M Adeni-foAK4.TeL «n« /2H H 


Anno. Lax. einger. 3-ZL-PeWo, Spti> 
nadase unnnttelbar Nähe Hömli-Con- 
deßjaim/SannnelpL Skisrimle. Inuera- 
_ . 10- 1. - 15. 2. 

TeL 0 «78 80 79 10 ab So. 17 Uhr 


WALLIS / SCHWEIZ 

Chalet in exklusiver Ausstattung 
mit ausgewähltem Komfort für 
4-6 Personen. Herd. Skigebiet in 
unmittelb. Nabe. Ober Weib- 
nachten/Neujahr und in der Ski- 
saison von Privat zu vermieten. 
Telefon 0 41 69 / 93 22 


Monte Carlo - Cop Martin 

tecante VlOmetage, 2-6 Pers^ ein- 
laUge Panoramalage, dir. Ifeexnä- 
he,div. Termini» 1988. 

TeL 083 82/ 51 81 


Ferienfthser öterafl an den unntttu 
Stränden Oaneoarics. - Kfolog kodaite 



HU AB nK 

Vampir 


Schweden 


Schweden . 

Ferienhäusar. BkxWifiuaar. Bauernhöfe 
Ka&og arbxdam ‘ ! 1 



7000 Stuttgart 1 
TV 07 11 /ZS 10 10 
251019 


SSten^LuL-Vinan, Pool. Ti 


Cöte d'Azur 




Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nu nmw mft an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Schweiz 


Splügen 1750 m/CH 

IteiteniiiotwunBnn au vn ni mafL - 
Tatefon 021 01/27 12 21 



CraRs Montana 

Gut einßBr. Fnro L 0 Fers. (3 Schlai- 
räume). Nähe Golfplatz Grans (bestes 
Skigebiet) xu vermieten. 

TeL 0 23 04 / 87 38 . 


' 1 -• i. .: ' " t. . ■ c-ssi 


Chotete. Appartemerts, Hotels 
bi den besten Ferienortan 
ln da- Schweiz + Deutschland 
Katalog arfordem bei: 

V ■+ S FERfBBBMCE A6 
KrafeWorSfr. 57 ■ 4040 Neuss 1 
Tdrion: 021 01 / 27 12 21 
Telex; 06 517 449 


Klos t ers 

3-23 -Kom1.-Whg.. n. f. Woftia frei. Wachs 

nxnzfr.Tw.es si /es ei oo 


Italien 



TOSKANA 

UMBRIEN 


bS m 


Gesuch 



oo 
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SCHACH MIT GROSSMEISTER LIJDEK PACHMANN 
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Wird München nun auch im 
Schach die „heimliche Hauptstadt 
Deutschlands“? In ' der ersten 
«Doppdnmde“ der 1. Bundesliga ha- 
ben jedenfalls beide Münchner Verei- 
ne große Erfolge gefeiert: Bayern 
Mönchen besiegte Koln-Porz 6%:1% ■ 
(0 und Wuppertal 6t2; Mönchen 1838 
siegte über Porz Vh\Vh und gegen 
Wuppertal 5 fe:2ft. 

Im mtgenarmten Spiel war natür- 
lich in erster Link felgendes Groß 1 
mdsterduell mit Spannung erwartet 

Ca» - Kann. Unrtcker MUes 

1x4 e«&d4 d5 3«So3 de4: l£tte SfB 
5üffc+ fffi: (JCJes spielt sehr gerne 
wenig solide Eröf&mngssysteme, ge- 
gen den „Klassiker“ Wolfgang 'UnzUcr 
feer wird er diesmal scheitern:) 6Xc4 
(Noch präziser istm. E.6.c3Lf5 7JSe2 
- der weiße KdnigulSufer kommt 
dann ohne Tempoverlust auf e2J) US 
7J5e2 e6 &8g3 Lg6 9x3 Sd7 lLUh5 
111x2! {Trotz des Tempoverlustes 
chancenreieher als llif4 Ld6 usw.) 
Da5 12.M Dd5? CDieser seit Jahren als 
weniger gut gehende Zug ist bei 
MDerüberraschendl Sichtig ist allein 
Dc7! l&Sh5:a5!)13X> (Stark ist auch 
13Ü3 Do4 14J)b3l, aber auch nach 
H»m ruhigen Entwicklungszug hat 
Schwarz Schwierigkeiten - es droht 
in erster Linie 14.cC) Sbß 14x41 DdÄ 
(Macht das Feld d5 für den Springer 
frei, aber vielleicht wäre Le7 etwas 


bessert) 15.b5!f5? (Und dagegöa muß 
man bereits starke Bedenken äu- 
ßern!) lßJbcfi: bcfc 17Xß Tc8 18x5 
Sd5 18x4 Sb4 261*5! Le7 2Ux7: 
De7: 23JM2 Td8 23Dc3! (Wegen des 
drohendem Durchbruchs 24.45 muß 
Schwarz kurz rochieren - sein König 
wird gleich stark exponiert) 04 
24-Tfel TfeS 2511>5: Lh5: S6.Shft 
Dh4; 27.TeK e5! (Noch am besten, 
denn DhS: hätte nach 28-Tg3+ Kf8 
29JÄ4:+ Te7 3Ü.Th3 sofort verloren. 
Nun wäre der Qualitätsgewrnn mit 

28. Th3 Dd4; 29BA5+ Kffl 30.Se8: we- 
gen Sc2! keineswegs War-Unzicker 
entscheide yw*h ri»gh»Th fördie Fort- 
setzung des Angriffe:) 2&dc5U DhÄ 

29. Th3 Tdl-4-SO.Tdl: (30 Eh2 wäre we- 
gen Td3! 3LDd3: Sd3: 3ZTh5; Sf2; 
weniger gut) DdL+3LKh2 e5 32.Tg3+ 
Bh7 33JDb4; Te6 34.Th3f Thfi (Nur so 
ist der Mattangriff abzuwehren — Kgß 
35Db8I - aber das Damenen dspid ist 
für Schwarz nicht haltbar.) S5.Tfiß:+ 
Khfc 36Dc3! Kg« 57*3 KfiS 38JDe3 
Ke« 39x6! Dd4 4ADh£f «6 4LKgi 
Del: 42Dg7! Del* 4&Kh2 Dcfi: 

. 44Da7: Kd« 45x6 Ke« (Dc7? 46.Dc7:+ 
Kc7: 47JEh3 usw.) 46JJM Dc2 47JKg2 
e* 48x7 Dd3 (Die letzte Hoffnung - 
Paueischach!) ttJMrtt Kf7 5SJ)e3 
Da£5LDc5 Kg6 52JM4 Da3 53JM7! 
(Mit der Abricht Dfih- 54JCgl e3 
55J>eftf nebst 56J)e3:) ft 5kg»: ß 
&Kh2! Da25€JCg3Dg8 (Da3+ 57Eh4 
Dß 58J3e6+ Kg7 59J)e7+ nebst 
60Dg5f und gewj 57Üe7 Dc8 5tLDa3. 


Da859JDd6+KfI 66Dc7+ Kgfi GLDbS 
Dc£SU8DDe3+61Kh2&uigegeben. 

Ein lehrreiches ’n H mt mo ralgpte l, in 
dem Unzicker seinen Freibauern 
Überzeugend verwertet hat! 

Lösung vom 29. November 
CKhl,Df7 l TflJii3MSg53b3 1 c2x4, 
g3 > h2;Kh83b2,Tb8 1 ^^g7^?3a7, 

b7,e5^6h7>: 

1x5! De& 2Jx«! (drohend 3Dg8H 
Tg8; 4.Sf7 matt) TS SJM&+ TB; 
ITflM 1/8: 5.S17+ Kg8 BJScfc+aufee- 
geben. 

— Sd m dd t f 
(Bundesliga 85) 


m 

in 

Am. 


MMM 

MAMA 

TmmS£ST<3k 


Schwarz am Zug gewann 
{KglJ3fLTPJA13a2,M,okf6^3b2: 
Kh83e3,Tg83f43a7,c6/7 I d6,h6) 



*n und IM 
1 Mf < Cdm 
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iSC««£ 


Halb-Zoologisches 

... ßr, && 

ir £a*J 

Wer ist gemeint? 

Einfach drücken . . . . 

' ' Die Düse einer Spraydose besteht 

beka nn tlich mrr snut riiw-m pfafafhen, 

feinen I*ch. Und es gelangt auch nur 
die Flüssigkeit, nicht aber Treibgas 
aus dem freien Baum' darüber dort- 
hin. Warum entsteht dann statt eines 
einfachen Strahls ein feiner Nebel? 
Als Tip: Warum kann das Zerstäuben 
durch Schütteln verbessert werden? 

Wer zählt dk Häupter? 

Susi friert Geburtstag. 16 -kleine 


DENKSPIELE 


Gäste gwimrmrwn. Susi zählt die 

Kiifthwrudfiplm, die Mama brachte: 
„P rim«. Es sind 55 Stück.“ Dann ver- 
kündet sie weise: jÜEki meine guten 
Freundinnen bekommen vier Tört- 
chen, "iw» Freundinnen nur drei. 
Das geht glatt auf“ Wieviele „Nur- 
Freundinnen“ waren da? 

Scharadoid 

Das Zweite ist uralt sumerische 
Stadt /in der auch das Erste er- 
wuchs. /Doch auch das Ganze hat 
dort seinen Ursprung. 

Auflösungen vom 29. Nov. 

Atter Bebus 

s & ainSLN - Sundainseln. 

VertuskVwrgnügen 
FREUNDE - N = FREUDE. 
Reihenweise . . 

Die jeweils nächste Zahl der Reihe 


entstand, indem 2 abgezogen oder, im 
Wechsel damit, durch 2 dividiert wur- 
de. Die nächste Zahl ist 8. 

Damenwanderang 



Dte Dame schafft es, in zwölf Zügen 
alle Felder zu besuchen. 



8 
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10 1 
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Noch jpbt es keinen Impfstoff gegen das Dengue-Fieber 


BRIDGE 


M an kann mit Dengu^Epide- 
snen zwischen dem Äquator 
und dem zwanzigsten Breitengrad 
Nord in Ostafrüa rechnen, soweit die 
Aedes-aegytirMoskito^techmücke 
dort voikommt Das Dengue^Reber 
wird durch ein Flavivirus verursacht 
Es gibt vier unterschiedliche Sero- 
typen des Dengue-Vnus, die nur eine 
etwa dreimonatige Kreuzhnmunität 
nach Ablauf der Infektion hintedas- 
sen. Die Vermehrung erfolgt im 
Darmepithri, Hirn und in der Spei- 
cheldrüse der Stechmücken. 

In Menschen und Primaten verteilt 
es sich rasch von der Stichstelle aus 
in der Haut und im zhkulterenden 
Blut Zwei bis drei Tage nach dieser 
Vuurinvasion findet es sich im gan- 
zen Körper des Infizierten, besonders 
in der Haut, in Milz, Lymphknoten, 
Thymus, Herz, Muskeln und in den 
Lymphozyten des Blutes. Der Krank- 
heitsausbruch erfolgt zwei bis sieben 
Tage nach dem Aedes-Stich plötzlich 


mit hohem Fieber, Hautausschlägen, 
Haut- und Schleimhautblutungen 
wechselnder Ausprägung, Bhiterbre- 
chen und/oder blutigen Durchfällen. 
Das Fieber dauert sechs bis sieben 
Tage, wobei es öfters zweipharig ver- 
lauft. Dann folgen starke Muskel- 
schmerzen, Übrikritszustände mit 
Erbrechen sowie - 
oft erhebliche gi — 

Knochen- WdiÄ[\/|[— 

schmerzen. Jetzt V II — 

kann es, wenn- L Mil 

gleich nicht re- 
grimäßig, zu er- 
neuten, nunmehr vom Rumpf ausge- 
hend und sich auf die Gliedmaßen 
aasbreitenden Haut ausschlägen von 
TnaBM-naWiiriVwm Aussehen, kom- 
men. Hirn- und Hirnhautentzündun- 
gen treten gelegentlich hinzu. Bei ei- 
ner Zweitinfektion kann, insbesonde- 
re wenn diese durch dm Typ II verur- 
sacht und die erste Infektion den 
Typen I, II oder IV zuzuschreiben 


war, das gefürchtete hämorr hag is ch e 
(blutige) Dengue-Fieber ausbrechen. 
Diese Veiiau&fonn, die vor allem in 
Südostasien beobachtet wird, ver- 
läuft zu 50 Prozent tödbeh. Das Den- 
gue-Fieber wurde vermutlich zuerst 
in Afrika beschrieben und mit dem 
Sklavenhandel über die Karibik in 
die USA emge- 

MEDIZIN SsM 

UfeiSfen kleineren Epide- 
mien gekommen 
ist Ende der 
siebziger Jahre traten erneut in Süd- 
mödko, R»ha und Texas zahlreiche 
Fälle aut Grundsätzüch kann es, was 
jeder in &e Tropen Reisende wissen 
sollte, in all jenen tropischen und sub- 
tropischen Gebieten zu Infektionen 
bommem wo die Aedes-Stecbmücfae 
zu Hause ist Sie legt ihre Eier in 
stehendem Wasser ab- Bhimenvasen 
und andere Behälter und Töpfe mit 


Wasser reichen als Brutplatz aus. So 
ist denn derzeit auch, solange es noch 
keine für die Zivilbevölkerung zur 
Verfügung stehenden Schutzimpfun- 
gen gibt, die Ausrottung der Moskitos 
mit Hilfe von Insektiziden und die 
Trockenlegung der Brutstätten die 
wirksamste Methode der Bekämp- 
fong dieser ernstzunehmenden 
Tropenkrankbeit . Der prophylak- 
tische Schutz mit Gammagtobulin- 
gaben ist unsicher. Die Entwicklung 
von Impfstoffen wird zwar eifrig be- 
trieben, und es existieren auch schon 
Impfstoffe für militärische Sonder- 
gruppen. Diese können aber noch 
nicht flächendeckend eingesetzt wer- 
den, weü aufgrund der Eigenständig- 
keit der vier verschiedenen Virus- 
typen mehrere Impfungen nötig and. 
Die vor Jahrzehntei auf gestellte Be- 
hauptung, daß Gelbfieber gegen Den- 
gue und umgekehrt schützt ist nicht 
mehr haltbar. 

JUIJgAQLDKN-BU.KG 


Problem Nr. 25/85 

#85432 

9A8 

OKD42 

♦ K 

♦ K108 N ♦ D7 

OD54 w 0 97682 

A4CO w# A lAntf 


❖ 753 
+ DB103 


01096 

«8542 


$KB10B 
OAB8 
+ A987 

Süd hatte ISA eröfibet und muß 
nun — nach pinqr Transfer-Reizung — 
„BPflc“ spi etor . West greift mit Treff- 
Dame an. R ffnn Süd jetzt gewinnen? 

Lösung Nr. 84/85 

Süd nimmt den Pik-Angriff und 
spielt alle hohen Treffe ab, auf die 
sich der Tisch von zwei Coeurs 
trennt West kommt in Bedrängnis: 
Wirft er Karo und zweimal Pik ab, 
kann sinh Süd ge&hrlos die Karos 
hochspielen. West gibt also zwei Ka- 


ros und nur eine Pik-Karte. Jetzt 
spielt Süd Coeur (West muß ein Büd 
legen), nimmt am 'Esch und wechselt 
auf Karo. Ost kann zwar sein As er- 
setzen und Pik bringen. West muß 
jedoch am Schluß von seinem besetz- 
ten Coeur-Bild in As und Zehn am 

T isch Kinpmg p ialgn. 

Welcher Angriff hätte den Kon- 
trakt zu Fäll gebracht? Ein Coeur- 
Bild: Süd verliert jetzt entweder ein- 
mal Coeur und vier Stiche in Karo 
und Pik, oder Ost nimmt den ersten 
Karo und bringt Pik durch. West hat 
noch Karo-König als Entrte. U.A. 
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AUFLÖSUNG DES 
LETZTEN RÄTSELS 

WAAGBECHT: 2. REIHE SlraüOM-VM. 
tfanigHa 5u RElffi Osker- Athos 4. REIHE 
Tiara - Praga - Adoa 5. RH HE Degas - 
See l a nd 6. ROHE Rabber - F. J. - eJ - 
ILo. 7. REIIS Ara - Imota - teuer 8. 
REIHE Scala - Orion 9. REIHE Obmth- 
Kippo -UrilB. REHS an- Dlnai-Sot- 
bea 11. REIME laertos - Aoet - Kant 12. 
RHHE Keele - Molukfcen 15. RBHE Asti- 
AM - Igor 14. HIHE Re s ina te - Be- 
stem 15. REIHE er -Tao -Weber -Sa. 16. 
REIHE Ines - Reger - Paket 17. REIHE 
Tobol - Uter IR. HWE Model - Athen - 
Ter 19. RBHE tan - Stele - Renata 20. 
REIHE Lappe -Braeger-nen 21. REIHE 
Rems - Albaner - Island 
SENKRECHT: 2. SPALTE Riviera - Balea- 
ren -Meet 3. SPALTE Oitenau- Oregon 
4. SPALTE Amor - Ba. - EUs - Im. 5. 
SPALTE Isa - Store -Texas A SPALTE OK 
- Deich - Anatol 7. SPALTE Neger - 
Dessau - Spa 8. SPALTE der - Iltis - 
Roetel 9. SPALTE Pahna - Mittel 10. 
SPALTE Avers - Kana - Alba 11. SPALTE 
Half - Western 12. SPALTE Nago^a - 
Auster- Oe. 15. SPALTE Etta - Opanke - 
leger 14. SPALTE Segre - Benin 15. 
SPALTE Nkwel- Stoker- Bei 14. SPALTE 
Bs -Togo - Peters 17. SPALTE Alsen - 
Istar 18. SPALTE Lada - Ubangl - Tana 
19. SPALTE Unka - Raa - Oase - Bon 20. 
SPALTE Matador - Internat - Rand 
- ETAGENBETT 


Monts« 


Weihnachten/ 

Silvester 

Winterferien 

im 

Glanzvolle Sövester-Galas mit interna- 
tionalen Spftzenkapenenu untertialtsame 
Festtagsprogramme, Höbevoll zusammen- 
gesteüte Weihnaöits- und SüvestennenOs 
in exklusiver Atmosphäre. 

Winterferten mit Badezeugund Pudetamttze 
in reizvoller Umgebung. 

Erleben* genießen, wohnen und sich ver- 
wöhnen lassen in einer attnsddiv gilM auiy- 
wdt - WSt dan besonderen {nWöTOVnair. 






- 'fc^-an . -"Mtr ma* ] 

i m- -Ste ui w * : 

f S- «- 

» m ' ^nwnat - n 

' » WUHMkWBra W* 



...Timmendorfer Strand 

Außeraewöhnüch vielseitiges Oästeprogramm inkl. Silvesterball mit 
den .rätparaders' undder^BalÜc-Beadh-BaiKT sowie Kinder-Süvester- 
paxty. reuerzangenbowle u nter dem Christbaum. Eisstockschi e£en. 
Modenschau. TblK-Tbnz-Tips, mflRmm -Quiz u.v. m_ 

4-ia ge- Arrangement: pro Pos. im Doppelzimmer DM UiJSP# 

Besonders günstig hn m 

lO-lhge-Arrangement: pro Pers. im Doppeühmner DM SA I I# 
iimmm Qolf Or Sporthotel TimotendorSer Strand TcL (04503) 4091 

...Ummendorfer Strand SUvesterpaket 

vom 28.12. - LL inkL Großer SOvestexbaH mit der .Jochen-Brauer- 
Band'. ffltteraachts-Show, Gala-Buffet. .Corners- Jazz-BamT , Silvester- 
markt Waterkant-Abend m 

sowie HP am 29- und 50.12. pro Person im DZ DM e **>7^ 

tTfttSTim SeehcrtelThnmeiidozfer Strand XeL (04503) 5031 

...Travemünde SÜvesterball im Saal mntnim mit der 
.Conny-Wagper-BarKT oder .über den Wolken' in der 35. Etage mit 

traumhaftem Blick auf (tos Feuerwerk in Travemünde und Schleswig- 
Hoistdn sowie Thnz-und Unterhaltungsmusik der Kapelle Jürage'. 
4-Tage-SÜvester- Arranaem ent- TflC, 

pro Person Im Doppelzunmer DM m JU\ßg 

mmmm strandSrattixravenkflndeTeL (04502) 75001 

•••Ul WÜrZbllTQ Die SOvestemacht der Superlative. 
Der Sound zweier Ordie^er^Jfiko und die StndiKer^ und JPive8f Six'- 
stögert riäi zur dritten Dimension: .Changere in the Night*. 3-Tawz- 
Arran gement inkL 7 Stunden Non-Stop Musik-Programm. Galabuffet 
und an 2 Tsgen Halbpension -pro Person im DZ *•» L 

vmm Botel wtoTbnrg TbL (0931) 50831 DmMtt/ 




. •; .... X :i t « • X *? : ? 



Saalback /Hfadcuglem 

S-ZL-KCL-Whg, 4 Betten. Farb-TV, 
frei ab 4. L 88, DH «Vt-TeL 040- 
6308710 



,r 


— , ■■■■■■ -<« 
;V: 


Ast. n. Boplwr, Do. frtL 
rWM/Ä-teteWvwttä®»*». 
78«7 2S*bcn<te 




...GelsenkiixTien .Original Trinidad Steel & Showband' 
und Show-OrdiesterMTy by rtight" zur Silvesternacht Inkl. Eintritt 
und Übem./Prühstück pro Täg/Perspn DM QO - 

smnin Hotel an Stadtgarteo GelsenKirchen (02 09) 1 5951 ZUCJ ** 

...Hannover si.vcstcr ^ StB der 20er Jahre. Gala-Abend 

mit Festmenü inkL 1 Übern, und Sektfrühstück p. P. 
mnsnm Uotd Hannover Tel. (0511) 16531 DM XLU/ 

...Mannheim SÜvesterball mit der .Cabana-Show- 

band' inkl. Gala-Buffet Mltternachtsüberraschung. Feuerwerk 

und 1 Übernachtung mit Prühstück pro Person 
nvasiim ParUmtei Mannheim TeL (0621) 45071 DM JZjCmJ 

...Bad Homburg Silvesterabend mit ex- 
quisitem Buffet und 2 internationalen 
Show-Bands inkl. 1 Übem./Frühstück pj*. DM Xl/tlf 

mflRmm Kurbaus- Hotel Bad Homburg (0 61 72) 2 60 51 

Attraktive Pesttagsprogramme ebenfalls 
in unseren Hotels: 

Bad Sassendorf TeL(02d21) 5990 
Bad Salzuflen TeL (05222) 1451 
BrannlagelteL (05520) 5051 
Hamm TeL (02381) 13060 
Klei TeL (0431) 35050 
Fulda TeL 10661) 2820 
KurhaushoterTravenründe TeL (04502) 811 

Malta, Mauritius u. Teneriffa über 

mflßmm Hotel-KeiscdlenstGnxbH ‘ M t - m - a ‘ — ■ ■ *' 

Am Wehrhami 76.4000 Düsseldorf j 

TeL (0211) 350678 


LllLU'dVlLll 


VlUA Ifl Spanten 

za vermieten. 250 m vom Meer, 
Pool 

TeL 4X51 /23249t 
oder *23 55/ 75 M 



FERIENWOHNUNGEN 
Roswima JöOer. Sctubertweg Z 
4052 Koncwnbroteh 2 
¥02161-67 2$ 40 auch Sa/So 


Gesuche 


ü^rriwy iliiiiiii- ii:::* 


Florida, Golf v. Mexico 

Wer vermietet uns im Febr. 1986 
L 3 Wo. sein Baus oder App. 


Gesoäit: Gepfl. Ferieflhaos * 1 

L 6 Pers. L Ang. 86, Strand U. 
Gott-Nähe, in Italien, Spaiüen. 
Portugal, Greichentand. 

Telefon 02 28 / 21 a 18 
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GOL RMET-TTP 



AorafMK Vom Autobahn-Vertei- 
lerkreis über die Köln- oder die 
Bomheimer Straße in Richtung In- 
nenstadt (Wilhelmstraße}. Park- 
häuser ganz In der Nähe. 
Öffnungszeiten: 11.50 bis 15.00 
Uhr, abends ab 18 Uhr. Ruhetag: 
Sonntag und Montag. Tischbe- 
stellungen ratsam. 

Anschrift: Le Petit Poisson, Wil- 
helmstraße 25a, 5300 Bonn 1, Tele- 
fon: 0228/63 38 83. 


Le Petit Poisson 


S chon die Bezeichnung „Gour- 
met-Tip" beinhaltet eine positi- 
ve Wertung für eine gute Küche und 
(oder) Anerkennung für ein außer- 
gewöhnliches Restaurant Wer in 
unserer Reihe vorgestellt wird, bie- 
tet in jedem Fall etwas Besonderes 
und ist unter dem Strich empfeh- 
lenswert Die WELT verzichtet auch 
in Zukunft auf die Vergabe von 
Kochmützen, Sternen und Funkte- 
Wertungen (wie es einige Leser ge- 
fordert haben), nicht aber auf not- 
wendige Kritik und den Hinweis 
auf Ungereimtheiten, die auch bei 
den ausgewählt Guten häufig fest- 
zustellen sind. 

Diese Standortbestimmung ist 18 
Monate nach dem Start der Fein- 
schmeckerserie und vor dem Ein- 
stieg in die Beurteilung des Bonner 
Restaurants „Le Petit Poisson" 
noch einmal gang nützlich. 

Rudolf Ludwig Remarz* Küche 
mit besonders guten und frischen 
Grundprodukten, erstklassigen 
Fischgerichten, bei denen durch be- 
hutsames Würzen der Eigenge- 
schmack nur unterstrichen und nie 
verfremdet wird, oder einer Stopf- 
gansleber. die kaum noch besser zu- 
bereitet werden kann, gehört si- 
cherlich zur westdeutschen Spit- 
zenklasse. Das T-nkai selber ist 
warm und gemütlich eingerichtet, 
mit einem Hauch von Nostalgie: Ju- 
gendstilelemente, viel Blumen- 
schmuck, Bienenwachskerzen und 
Silber. 

Der Tip der Tips also? Beinahe, 
wenn da nicht - und da sind wir 
beim einleitenden Hinweis - so 
deutliche Abstriche im Service ge- 
macht werden müßten und die un- 
verhältnismäßig langen Wartezei- 
ten auf die feinen französisch orien- 
tierten Speisefolgen wären. Nun 
kann eine Küche natürlich einmal 
überlastet sein, jeder Gourmet wur- 
de das verzeihen. Doch hier resul- 
tiert der Fehler leider aus der per- 
sönlichen Einstellung des Küchen- 
chefs. Sowie er grundsätzlich nur 
mit Lehrlingen arbeitet, weil ihm 
heutzutage alle fertigen Köche zu 
schlecht und zu teuer sind, sitzt er 
auch in seinem Verhältnis zum Gast 
auf dem hohen Roß. Mit dem un- 
ausgesprochenen Gedanken im 
Hintergrund, daß die Gäste eben 
warten oder anderswo hingehen 
sollen, liegt er natürlich im ständi- 
gen Clinch mit den Küchenpäpsten 
der Gourmetführer. 

Diesen Nachteil, der aus der Ei- 
genwilligkeit des Inhabers resul- 
tiert, muß der Gast einkalkulieren. 

Wir wollen über diese Schwach- 
stelle im Gesamtbild aber nicht die 
vorzüglichen Gerichte und die per- 
fekt zusammengestellte Weinkarte 


aus den Augen verlieren. Bei den 
Vorspeisen ist beispielsweise der 
ausgefallene Humm pr- T Jmenein - 
topf (35 Mark), das Carpaccio vom 
Charolaisfilet mit einer wirklich 
kräftigen Portion Kaviar auf Crfeme 
fraiche (38 Mark) und die bereits 
angesprochene gebratene Gänse- 
stopfleber auf karamelisiertem Ap- 
fel-Rotkraut (32 Mark) besonders 
bervorzuheben. 

Das -gilt ebenso für die Fisch- 
hauptgerichte, für den nur selten zu 
bekommenen St Pierre in rosa But- 
ter mit grünem Stangenspargel (40 
Mario beispielsweise, oder den auf 
den Punkt gegarten Wildlachs mit 
Meerrettichkruste in Schnittiauch- 
cröme (39 Mark). 

Höhepunkte der Küchenleistung 
im' „Kleinen Fisch" sind die eigen- 
willigen, leichten Saucen. Reinarz 
wechselt sie seit sieben Jahren re- 
gelmäßig. Er haßt den Einheitsstil: 
Reduzierter Fond mit Cröme 
fraiche und ein bißchen Cognac 
parfümiert 

Die Desserts sind nicht nur frisch 
und fruchtig, sondern auch beson- 
ders attraktiv angerichtet. Wahlen 
Sie doch einmal die frischen blauen 
Feigen mit Zimteis und Champag- 
nersabayone (12 Mark), leicht und 
köstlich! 

Das tägliche Degustationsmenü 
(ab 2 Personen) kostet 95 Mark. Die 
Folge bei unserem Besuch war sehr 
ausgewogen: Stopfentensülze mit 
ihrer Leber an Salat Meslin, Selle- 
riecreme mit Flußkrebsen, St Pier- 
re an rosa Butter, Apfel-Calvad os- 
Sorbet (optimal ohne Bindemittel), 
Lammsattel im Kartoffelkleid mit 
Rosmarinjus und Sahnekohlrabis 
(leicht, aber kräftig im Geschmack), 
Käse und Mousse Varid. 

Das Weinangebot pflegt Reinarz 
mit Sorgfalt und Liebe. Seinen Ge- 
samtbestand schätzt er auf 300 000 
Mark. Von guten deutschen Lagen 
(zumeist trocken ausgebaute Weine) 
wie den 83er Schloß Reinhartshau- 
sen-Hottenheimer Nuß (die halbe 
Flasche zu 19 Mark) gibt es eine 
ebenso große Auswahl wie von 
preiswerten Elsässer Jahrgängen 
(der 81er Riesling „Hügel“ kostet 36 
Mark) und den edlen französischen 
Spitzengewächsen. Ein Beispiel: 
Der Baron de L. Pouilly Fumä (85 
Mark). Eine Seltenheit in dieser 
Klasse Gourmet-Restaurants sind 
die offenen Weine, die glasweise An- 
geboten werden. 

Wer sich nach dem Eissen noch 
ein wenig die Füße vertreten möch- 
te, hat bei einem Bummel durch die 
gemütliche Innenstadt direkt vor 
der Tür oder im nahe gelegenen 
Hofgarten Gelegenheit dazu. 

HEINZ HORRMANN 



Füzmooser 

Schlittenfahrt 

„Eine liebenswürdige Dorfschön- 
heit mH ansehnlicher Mitgift" - so 
hat Filzmoos einmal einer genannt, 
der sich auskannte mit den Skfdör- 
fem Österreichs. 1050 Meter hoch 
im Salzburger Land liegt der kleine 
beschauliche Ort. Die ringsum auf- 
steigenden wohlgerundeten Ber- 
ge reichen bis auf 1 700 Meter und 
sind locker bewaldet. Den ein- i 
drucksvollen Talschluß bildet die ’ 
markante doppettürmige Bischofs- 
mütze (2545 Meter), die zu den 
charakteristischen Erscheinungen 
der Nördlichen Kalkalpen gehört. 

Bn bißchen weiter, in angemesse- 
ner Distanz, ragt das gewaltige 
DachsieinmassJv (3004 Meter) in 
den blauen Himmel. 

Der Wfntertourlsmus in Filzmoos mH I, 
seinen zwei bäuerlichen Weilern ' 
Neuberg und Hachau begann vor 
gut zwanzig Jahren, als der erste 
Großlift, der Roßbrand -Schlepplift, 
errichtet wurde. In den folgenden 
Jahren entstanden weitere Beför- 
derung san lagen, die leichte bis 
mitteischwere Skia bf ährten er- 
möglichten. So richtig interessant 
aber ist das Pistengebiet erst seit 
dem letzten Winter durch die „Skl- 
schaukel FIlzmoos-Neuberg", die 
aus einem neuen DoppefsesselJJft 
und zwei Schleppliften besteht. 
Insgesamt kann man sich nun mH 
zwölf Uften bis auf 1700 Meter hin- 
aufhieven lassen. Für sie gilt ein 
Skipaß, In dem auch der Skibus mH 
eingeschlossen ist. 

Die breit eingewalzten Schnee- 
hänge mit zusammen fast dreißig «i 
Kilometer Pistenlänge garantieren 
unbeschwerte Abfahrtsfreuden. 
Die längste Piste mißt gut drei Kilo- 
meter. Familien mit Kindern und 
Mittelklasse-Fahrer fühlen sich hier 
pudelwohl. Skilangläufer finden in ' 
den Ortsteiten Neuberg und Ha- • 
chau Je eine kleine Skiwanderloipe - 
sowie eine doppelt gespurte, acht 
Kilometer lange Langlaufioipe im 
Fiizmooser Tal. Wer es sportlicher 
liebt, wird bestimmt zwischen- 
durch in die zwölf Kilometer ent- 
fernte Ramsou überwechseln, wo •’ 

1 20 Kilometer Loipen aller Schwie- *•; 
rigkeitsgrade locken. Darüber hin- * 
aus gibt es zwei Eisschießbahnen, * 
zwei Schlittenwege, ein Hallen- ' 
Schwimmbad, 50 Kilometer Winter- < 
wanderwege und 14 Pferdeschlit- 
ten. FOTO: WALTER STORTO 
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Lockende 1 
Bilder 

E r i<ft rli*» T.iohlmgBlsnrisghaft der 
Nation, wenn er da so über die 
Mattscheibe flimmert, eindrucks- 
voll, schweigend und saftig grün: 
der schöne Schwarzwald. Die TV- 
Serie, die schon bei der Premiere 
Millionen gesehen haben, zeigt in 23 
Folgen -neben Leben und Sterben 
in einer Klinik — die umgebende 
Landschaft des Schwarzwaldes als 
Ferienidyll dessen Erholungswert 
ungeschmälert ist, trotz so oft zitier- 
ten Tannensterbajs. 

Seit der Premiere des Elims 
„ Sch warzwaldklinik“ ist - vergli- 
chen mit dein Vorjahr — die Zahl der 

Prospektanfragen and Anrufe 
sprunghaft gestiegen - und viele 
Gäste nehmen Bezog auf den Film. 
„Die neue Fernsehserie .Schwaiz- 
wal dklinfk * zeigt so herrliche Auf- 
nahmen vom Schwarzwald. Senden 
Sie uns Prospekte . . oder „Der 
Film Sch warzwaldklinik kommt 
zur rechten Zeit Er zeigt die schöne 
Landschaft und widerlegt so man- 
chen überzogenen Bericht vom 
Waldsterben im Schwarzwald“. 

Das ist die ausgleichende Gerech- 
tigkeit. Nachdem die Medien nicht 
wenig Bilder von Irpbk**" Geäst, an- 
klagend gegen den Himmel gereck- 
ten Baumgerippe wigfam, ist die 
Schwarzwald-Wek nun wieder heiL 
Und für alle, die sich an Ort und 
Stelle davon überzeugen wollen, 
hat der Fremdenveikehrsverband 
Sc hwarzwa ld eine Broschüre her- 
ausgebracht, in der die Orte, wo für 
den FHm „Schwarzwaldklinik“ ge- 
dreht wurde, aufjjeführt «inri. Es 
sind Standorte, die laut Verband 
„die Schönheiten des Schwarzwal- 
de$ überzeugend dariegen“. 

Wir zweifeln nicht, daß die Wirk- 
lichkeit den schönen Femsehbü- 
dem stand hält Wirsehen bloß eine 
endlose Schar neidischer Touristi- 
ker zum Fernsehproduzenten pil- 
gern und beteuern, daß sie auch 
schöne Kliniken in gediegener Um- 
gebung haben. B.C. 


Am Pyhrn wedeln auch Prinzen über die Pisten 


Pyhm-Eisenwun! 

Wenn am Nachmittag die Bergbah- 
nen und Skilifte von Spital am Pyhrn 
still stehen und die letzten Läufer von 
den Pisten abgefahren sind, atmet Mi- 
chael Heng ] auf Denn alle Jahre wie- 
der hat der Leiter der Skischule von 
Spital unter seinen Schülern einige, 
die besondere Verantwortung erfor- 
dern: die Söhne der niederländischen 
Königsfamilie. 

Was die Prinzen langst als Skige- 
biet schätzen, ist unter deutschen 
Wintersporüem noch recht wenig 
bekannt die Skiregion Pyhro-Eisen- 
wurzen im österreichischen Bundes- 
land Oberösterreich. Hier auf den 
Hängen des Toten Gebirges ist in den 
letzten Jahren in aller Stille ein Skige- 
biet entstanden, das mit manchem 
bekannten Revier im westlichen 
Österreich durchaus mithalten kann 

Gewiß, Hrateretoder und Hutterer 
Höß, Spital am Pyhrn und Wurzer- 
alm, Stodertal oder Windischgarsten 
sind keine N amen, die das Herz des 
Skifans höher schlagen lassem Noch 
werden die Skiorte des Toten Gebir- 
ges hinter vorgehaltener Hand gehan- 
delt Doch Franz Limberger, der Tou- 
ristikchef der Region meint, man sol- 
le ruhig die Hand weglassen und laut 
sagen wie schön, preiswert und 
schneesicher des Tote Gebirge ist 

Hutterer Höß und Wurzeralm sind 
keine Skigebiete, in denen Weltcup- 
rennen ausgetragen werden, obschon 
der in der Region ansässige weltgröß- 
te Hersteller von Berg- und Skischu- 
hen die von ihm ausgerüsteten öster- 
reichischen Weltmeisterschaftsläufer 
gerne auf der Wurzeralm trainieren 
läßt Aber schwarze Abfahrtsmarkie- 
rungen für besonders schwere Strek- 
kpr) Bind hier selten. 

Die Pisten im Toten Gebirge sind 
ausgesprochen familienfreundlich, 
wie auch die Orte selber- Hmtersto- 
der, Vorderstoder, Spital und Win- 
dischgarsten - als ausgesprochen 
preiswerte Wintersp ortplätze be- 
zeichnet werden können. Hier fehlt 
alles Überspannte, alles Extravagan- 


te, das so manc her etablierte Winter- 
Sportplatz sich leistet 

Hmterstoder zum Beispiel gehört 
zu den gemütlichsten Wintersport- 
Plätzen Österreichs. Das, obschon 
das Dorf im Stodertal immerhin eine 
Kabinenseilbalm, einen Doppelses- 
sellift und zwölf Schlepplifte für sei- 
ne 25 Küometer langen Abfahrten an- 
bieten kann. 

Vorderstoder ist ganz auf Familien 
mit Kindern eingestellt Zahlreiche 
Meine Hauslifte bedienen hier die 
Übungshänge. Demgegenüber er- 
schließt von Spital am Pyhrn die mo- 
dernste Standseilbahn Europas in 
sechs Minuten das Skigebiet Wurzer- 
alra, neben der Hutter Höß das zweite 
große Pistengelände im Toten Gebir- 
ge. Zwei Doppelsesselbahnen und 
fünf Schlepplifte gibt es für ein Ge- 
lände, in dem die längste Abfahrt 
sechs Kilometer lang, als ausgespro- 
chene Familienabfahrt wieder ins Tal 
führt 

Alle drei Orte bieten gespurte und 
gepflegte Loipen an, aber das eigent- 
liche Langfaufaentrum der Region ist 


Windischgarsten, wo es Loipen von 
insgesamt 60 Kilometer Länge gibt 

Daß die beiden Skigebiete Hutterer 
Höß und Wurzeralm so weit auseman- 
deriiegen ist den Verantwortlichen 
schon lange ein Dom im Auge Tech- 
nisch ist eine Seilbahn über das fel- 
sige Warcheneckmassiv, das zwi- 
schen beiden Gebieten liegt ui^ich, 
aber diese Überspannung wäre auf- 
wendig und teuer. Und auch im Toten 
Gebirge ist man heute umweltbewußt 
und würde pinpr solchen neuen Anla- 
ge kritisch gegenüberstehen. 

So sollen von diesem Winter an 
zwischen Hinterstoder und Spital 
Skibusse pendeln. Und man ist froh 
über die Ausbaugenehmigung der 
Hößseübahn in Hmterstoder, worum 
in diesem Winter eine Kabinenseü- 
bahn anstelle des alten Doppelsessel- 
liftes die Skiläufer zur Hutterer Höß 
hinauf befördern solL 

Im Talschluß des Stodertales, da, 
wo die Steyr entspringt zeigt sich die 
Skiregion landschaftlich von ihrer 



schönsten Seite, ln die berühmte 

WimdCT writ rigrlTnTni miten kann sich 

der winterliche Wanderer versetzt 

Hmterstoder mm Schiedewedher ab- 
zweigt Da schießen regelrecht die ge- 
wattigen Berggestatien von Spitz- 
mauer, Großem Priel und Ostrawitz 
In die lassen alles un ter sich 
klon und unbedeutend wirken. 

Noch eindrucksvoller präsentieren 
sich die Bergregionen des Toten Ge- 
birges von der Hutterer Höß aus, von 
der Bergstation der HfiBsniThahn, die. 

vnn Hmtp r-ctnrlpr Fast 

«rä>ht es aus, als hätte ein gigantischer 
Landschaftsgestalter die Berge aus- 
gemauert Die ganze Wand des Toten 
Gebirges steht dort mit den aufge- 
setzten Gipfeln, von denen der Große 
Priel mit 2515 Meter Oberösterreächs 
zweithöchster Gipfel ist 

Daß die Region Pyhn^Eisenwur- 
7f»n in Deuts c hl a nd als prei sgünstig es 
Skiparadies kaum bekannt ist führt 
da Fremdenverkehrschef vor allem 
auf zwei Gründe mnTcir- Einmal sä 


Windischgarsten 
Ist der größte 
Ort In der 
Skiregion 
PyhnvPriel. Mit 
den Orten 
Hinterstoden, 
Vorderstoden 
und Spital am 
Pyhrn (Foto) 
erreicht dieses 
alpine Revier 
ein Ausmaß, das 
sich mit anderen 
großen 




durchaus messen 
kann. Dank der 
günstigen 
Nord lagen der 
Pisten kann man 
hier, vor allem 
Im oberen Teil . 
zwischen Hutterer 
Höß und Hutterer 
Böden, meist 
mit günstigen 
Schneeverhöttnis- 
sen rechnen. 

B» FOTO: LOCICMHC 


es eine Tatsache, daß keiner der gro- 
ßen Veranstalter das Tote Gebirge im 
Programm habe. Ganz Einfach des- 
halb nicht, weil die von den Großver- 
anstaltem geforderten Bettenkontm- 
gente und Provisionen für die als reir 
pg FamiTfcnh etriebe g eführten Hotels 
zu groß seien. Und zum anderen habe 
es phrplang gezielte Bestrebungen 
gegeben, dem Fremdenverkehr vor al- 
lem im Stodertal mcht hochkommen 
zulassen. 

Diese Widerstände seien nicht so 
sehr von den Forstverwaltungen der 
deutschen Fürstenhäuser gekom- 
men, vor allem Württemberg und 
Schaumburg-Lippe, die seit langem 
hier die weitaus größten Grundbesit- 
zer da- Region sind, sondern von eini- 
gen Künstlern, Politikern und ande- 
ren Prominenten, die lange Zeit im 
hinteren Stodertal ihre Sommerhäu- 
ser hatten und. um ihre Ruhe fürchte- 
ten. 

So ist das Gebiet zwischen Totem 
Gebirge und Sengsengebirge, das 
einst durch die „Schwarzen Grafen“, 
die Hammerhen en de^kipinon Eisen- 
werke und Sensenschmiede reich ge- 
worden war, vor mancher Fehlent- 
wicklung bewahrt geblieben. Hier 
gibt es keine Betonbettenburgen, auf 
den Speisekarten findet man noch 
oberösterieichiscbe Spezialitäten: 
Fteischstrudelsuppe und hausge- 
machte Blutwurst, Gselchtes mit 
Sauerkraut Um i das wichtigste Ge- 
tränk ist der Most, ein gärender Ap- 
fel-Bimenwein. 

Aprfes-Ski ist in den Tälern des To- 
ten Gebirges so gut wie unbekannt 
Hier gibt es stathtessen Rodelpartien 
mit Glühmost, Schneeballschlachten „ 
oder Pferdeschlittenfahrten im Fak- •’ 
kelschein. .Und auch herzhafte Ge- 
nüsse stehen auf dem Programm: ein 
Bauembüfett in einem Haus, Ripper- 
labende in einem anderen. 

CHRISTOPH WENDT 
sic 

Amfcimft: Fremdenverkehraverband 
Pyhm-EiBenwurzen, . Hauptplatz 20, 
A-4560 Kirchdorf a. d. Krems 
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Sechs ausgewählte Steigenbeiger Hotels 
laden ein zu den schönsten Festen des Jahres 


M öchten Sie Weihnachten und Silvester 
in besonders festlicher Atmosphäre 
verleben? Dann sind Sie bei Steigenberger in 
bester Gesellschaft, können unbeschwert 
feiern, in aller Ruhe genießen und sich vom 
Service verwöhnen lassen. 

Die Steigenberger Hotels haben Festpro- 
gramme voller Höhepunkte vorbereitet: Mil 
exquisiten Gala-Diners und rauschenden 
Silvesterbällen, Theater- oder Casinobesu- 
chen, Weihnachiskonzerten und Ausflügen 
in den tiefverschneiten Winterwald. 

Wohin soll die Reise gehen? Sie sind herz- 
lich vollkommen im Steigenberger Inselho- . 
lei in Konstanz, dem Hotel Kurhaus in Bad 


Kreuznach, im Steigenberger Hotel Fren- 
denstadi, dem Kurhotel in Rad Neuenahr 
und den beiden Steigenbeiger Hotels in 
Baden-Baden. Aus der Vielzahl individuel- 
ler Festlagsarrangements einige Beispiele: 

Weihnachten und Silvester 
im Schwarzwald 

10 Tage inkl. Halbpension, Weihnachts- 
menus, Weihnachtsball und Silvesterball mit 
Gala-Menu sowie vielen festlichen Extras 
bietet das Steigenberger Hotel Freudenstadt 
ab DM 1.750,- pro Person im Doppelzimmer 
an. 12-tägige Weihnachts- und Silvester- 


Arrangements haben der Badische Hof und 
der Europäische Hof in Baden-Baden aus- 
gearbeitet Inklusive Weihnachtsmerius im 
Rahmen der Halbpension, SÜvesterbaEund 
dem Fest- und Ferienprogramm zahlt man 
pro Person ab DM L994,- bzw. DM 1.978,-% 

Frohe Feiertage am Bodenstee 

Das Steigenberger Inselhotel in Konstanz 
verwöhntseine Gaste mit einem vollen Fest- 
programm, vielen kulinarischen Höhepunk- 
ten und einem SüvesterbalL Die 6-Tage-Pau- 
schale gibt es ab DM 840j-, die lO-Tago-Pau- 
scbale ab DM 1350,- pro Personim Doppel- 
zimmer. 


Im Spezialprospekt „Weihnachts- und Sü- 
vester-Arrangemeots“ finden Sie diese und 
viele weitere Vorschläge, um die schönsten 
Tage des Jahres in festlichem Glanz zu ver- 
hÄgatEfarÜber hinaushaben tüeHoteb aus- 
führliche Festprogramme mit allen Detail^ 

Lassen Sie sich ansfBhiiich 
beraten - ein Anruf genügt! 

Freu Ingrid Schwarz vom Steigenbeiger 
Touristik Servier infonmert Sie gern und 
weiß, wp es noch freie Zimmer gibt. Ihre Tele. 
fonmnmnen (069) 215711. Ihre Anschrift: 
Postfach 160663, 6000 Frankfurt/M. 16. 


Ausflüge /ir die tiefvmchMile Landschaft 


STEIGENBERGER HOTELS 
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